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Die Rolle Amerikas
Berlin, 19. Juni.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Wenn man neben den Preſſeäußerungen auch die perſön

ichen Meinungen heranzieht, denen über die franzöſiſche Note
n politiſchen Kreiſen Ausdruck gegeben wird, ſo muß man

allgemeine Urteil noch recht taſtend
t und in vielen entſcheidenden Punkten glatt auseinanderläuft.

Pei dem beſonderen Charakter und der außerordentlichen Ge-
icklichkeit, mit der Briand ſeine wirklichen Abſichten zu ver-
hleiern verſteht, war das eigentlich von vornherein zu erwar-
m. Denn der Deutſche verfügt einmal nicht über einen ſehr

häftspolitiſchen Sinn, und beſonders die deutſche Linke ſieht
le politiſchen Vorgänge unter einem von vornherein
ſſtliegenden geradezu dogmatiſchen Geſichtswinkel.
o iſt es denn auch nur zu erklären, daß der „Vorwärts“ ſo
nglaublich die deutſche Außenpolitik gefährdet.

wird aber nochmals klar, daß er hier ſeine außenpolitiſche
lungnahme wieder einmal nach ſchlechtem deutſchem Links-

zuch von innerpolitiſchen Gründen beſtimmen
ßt, die in ſeiner Hoffnung auf eine Sprengung des Kabinetts
uther liegen. Man werß, daß die Sozialdemokratie hofft,

dieſem Wege auch den Reichspräſidenten beſeitigen zu kön-
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manchmal in außenpolitiſchen Dingen wenigſtens dämmernde
ſicht zeigt, am vorſichtigſten, indem es nur von einem „An-
ng' der Diskuſſion ſpricht. Wir haben Grund anzunehmen,
ß die deutſche Demokratiſche Partei bis auf ihren
ungslos der Sozialdemokratie und dem Pazifismus verfal-

n Flügel dieſen vorſichtigen Standpunkt
ift.
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Einzelheiten über Amundſens Flug
New-York, 18. Juni.

Ueber den Flug Amundſens zum Nordpol werden folgende
linzelheiten bekannt: Nachdem die Flugzeuge bei gutem
ter von Kingsbay aus den Kurs zum Nordpol aufgenommen
kten, trat nach mehrſtündiger Fahrt nebliges Wetter

das zwei Stunden dauerte. Dadurch wurden die Nordpol-
ter gezwungen, an einer möglichſt geeigneten Stelle auf dem
Grad nördlicher Breite niederzugehen. Wären die Flieger
etwas weiter geflogen, ſo hätten ſie am Pol landen
d dort Beobachtungen machen können. Als die Flieger am
ten Tage merkten, daß ſie im Nebel zu weit nach Weſten

logen waren, beſchloſſen ſie, anſtatt weiter nach Norden zu
gen, öſtlichen Kurs einzuſchlagen, in der Hoffnung, noch
tdecktes Land aufzufinden. Jnzwiſchen waren die beiden
ſfune jedoch durch Eis ein geſchloſſen worden, ſo

70, e Lage äußerſt kritiſch
32 ide. Um die Lebensmittelvorräte zu ſtrecken, wurden von
2045 m Tage an nur 300 Gramm Brot pro Kopf ausgeteilt. Am

Nai wurde ein Flugzeug ſtartbereit gemacht. Aber erſt nach
5 en Tagen konnte unter den größten Schwierigkeiten der
61, 2 vor ſich gehen. Dabei wurde das Flugzeug etwas
*531. Hléädigt und mußte erneut niedergehen. Am 14. Juni
12,408 Nanden große Riſſe im Eiſe, ſo daß die Expedition am folgen
*33* Tage einen neuen Start verſuchte. Um die Apparate zu er-
e tern, wurde faſt die ganze Ausrüſtung über Bord geworfen
1,732 P nur ein Mindeſtmaß von Benzin zurückbehalten, um den

13 ſüdwärts fortſetzen zu können. Der Start glückte und
gacs neunſtündigem Fluge wurde das Nordkap erreicht.

Heo, Ten, Alt landete die Expedition und wartete günſtiges Wetter für
u. alie Veiterflug ab. Der Benzinvorrat betrug noch 120 Liter.
notlert eied. nach der Landung paſſierte ein norwegiſcher Segler aus

tsfjord das Nordkap. Amundſen nahm ſofort die Verbindung
auf und das Flugzeug wurde von dem Schiff ins

lepp tau genommen. Bei Einbruch der Nacht nahm der
zu, ſo daß die Expedition an der Weſtſeite der Lady-

18. M uklinBucht Schutz ſuchen mußte. Als am 16. Juni der
n nicht nachließ, machten ſich mehrere Mitglieder der Expe
n mit dem Segler nach Kingsbay auf, um Benzin zu holen,

o P trafen am 18. Juni um 1 Uhr nachts in Kingsbay ein.

a Fine Flugbeſchreibung Amundſens
Berlin, 19. Juni.

a R kin Berliner Blatt veröffentlicht den erſten Bericht
und ſens von Bord der „Heimdal“, Spitzbergen, über den
Darin heißt es u. a.:

w Jach unſerem Start am 21. Mai 1925 verließen wir mit
W. I Flugmaſchinen Kingsbay um 5 Uhr nachmittags. Auf dem

erprabten wir über der AmſterdamJnſel die Feſtigkeit
Flugzeuge und die Proben verliefen befriedigend. Daher

m wir planmäßig unſeren Flug fort. Bei Sydgat kamen wir

Von den Linksblättern iſt das „Berliner Tageblatt“, das

regt.

er ungünſtige Eindruck der Briand Note
Die Reichsregierung zu Verhandlungen bereit

Bei der Rechtspreſſe iſt das Urteil heute ſchon ab
lehnend, allerdings in einer Form der Ablehnung, die wei-
tere Rückfragen und eventuelle Beſprechungen nicht unmöglich
macht, wobei eine ganze Reihe poſitiver Vorſchläge, welche
Forderungen Deutſchland erheben muß, gemacht
werden. Am kritiſchſten iſt von voller Sachlichkeit die „Deutſche
Allgemeine Zeitung“, die nachweiſt, wie in jedem einzelnen
Punkte für Deutſchland untragbare Belaſtungen entſtehen
müſſen, wenn es nicht gelingt, die franzöſiſche Grundeinſtellung
e wahren Weſen der deutſchen Sicherheitsanregung nahezu
ringen.

Auf das deutſche Memorandum wird in der Oeffent
lichkeit eigentlich wenig eingegangen, aber es iſt in
der Diskuſſion der politiſchen Kreiſe vielleicht noch mehr als die
franzöſiſche Note der Gegenſtand der Unterhaltung. Es
muß hier rund heraus geſagt werden, daß man ein ſolches

weitgehendes Angebot Streſemanns
ſelbſt in unterrichteten Kreiſen nicht erwartet hat, und daß
auch bei der Streſemann naheſtehenden Seite man ſich der Auf
faſſung nähert, daß Streſemann ein ſolch offenſichtliches
Schreiben der eigentlichen Abſichten ſeiner Politik als Außen
miniſter auf die Dauer wohl kaum ertragen dürfte.

In diplomatiſchen Kreiſen ſpricht man immer ſtärker von der
Wahrſcheinlichkeit einer Konferenz,

die in Brüſſel oder in Oſten de zuſammentreten werde und

deren Heit e m iehar v der desSeptember liegen dürfte. Hier ſcheint beſon
ders von amerikaniſcher Seite, auf die wohl auch die
erſte Anregung zum deutſchen Sicherheitsangebot zurückzuführen
iſt, die franzöſiſche Note eine Beurkteilung zu erfahren, die offen
bar den Zweck hat, die deutſche Regierung zu Verhandlungen ge
neigt zu machen. Jm übrigen ſteht aber heute bereits feſt, daß
Amerika ſich in keiner Form an dieſem europäiſchen Sicherheits-
pakt beteiligen wird.

Per Nordpol von Amundfen nicht erreicht
in einen Nebel, über welchen wir hinwegflogen, wobei wir auf
3100 Fuß Höhe emporſtiegen, um während der nächſten zwei Stun-
den mit Hilfe von Sonnenkompaſſen unſeren Weg zu nehmen.
Wir flogen nun beſtändig oberhalb des Nebels, aus dem wir erſt
um 8 Uhr abends herauskamen. Während des übrigen Teiles der
Flugreiſe war die Sichtigkeit ausgezeichnet. Um 10 Uhr abends
ergaben unſere Beobachtungen, daß wir

übermäßig ſtark weſtlichen Kurs genommen
hatten. Wir nahmen nun unſeren Kurs mehr nach Oſten, bis
wir um 1 Uhr früh am 22. Mai feſtſtellten, daß wir die Hälfte
unſeres Benzinvorrates verbraucht hatten. Daher
entſchloſſen wir uns, den Verſuch zur Landung zu machen, um
endgültig unſere Lage feſtzuſtellen und die Ausſichten für den
Weiterflug zu klären. Wir befanden uns gerade oberhalb einer
großen Waſſerrinne innerhalb des Eiſes, der erſten dieſer Größe,
welcher wir begegneten. Wir ließen uns auf das Waſſer hinab.
Unſere Befürchtungen wegen der Landung erwieſen ſich als nicht
unbegründet. Unmittelbar nach der Landung wurde

Ellsworths Flugzeug zwiſchen den Eismaſſen eingeſchloſſen,
und während wir verſuchten, den Apparat wieder freizubekommen,
fror die Eisrinne vollſtändig zu. Ebenſo erging es meinem Flug-
zeuge. Unſere Beobachtungen während der Nacht ſtellten nun
unſere Poſition feſt mit 87 Grad 44 Minuten nördlicher Breite
und 10 Grad 20 Minuten weſtlicher Länge, ſo daß die Entfer-
nung, die wir während unſeres Acht-Stundenfluges bedeckt hatten,
genau 1000 Kilometer betrug, unſere Durchſchnitts-
geſchwindigkeit alſo 150 Stunden-Kilometer. Der
Gegenwind hatte uns demnach um etwa 200 Kilometer zurück
gebracht. Wir nahmen zwei Lotungen vor. Sie ergaben, daß
das Meer unter dem Eiſe eine Tiefe von 3750 Metern
hatte. Jn den folgenden Tagen ſtudierten wir nun die Einzel-
heiten der Strömung, beobachteten die magnetiſchen Abweichungen
und ſtellten meteorologiſche Unterſuchungen an. Während unſe-
res Fluges hatten wir nach Norden hin ein Gebiet von 100 000
Ouadratkilometern überſchauen können, das ſich bis ungefähr
88,5 Grad nördlicher Breite erſtreckte, ohne daß

auch nur das geringſte Anzeichen für Land
vorgelegen hätte Jn Anbetracht der durch unſere Lotungen feſt
geſtellten Tiefe halten wir es alſo für höchſt unwahrſchein-
lich, daß auf dieſer, der europäiſchen Seite des arktiſchen Meeres
auch weiter nördlich Land ſich befindet.

Begeiſterung in Norwegen
Berlin, 19. Juni.

Der „Berliner LokalAnzeiger“ meldet aus Kopen-
ha gen Die Nachricht von der Rückkehr Amundſens nach Spitz
bergen hat in Norwegen gewaltige Begeiſterung er-

Dieſe iſt umſo größer, als man ſich auf Grund der Er
klärungen ſachverſtändiger arktiſcher Forſcher ſchon mit dem Ge-
danken vertraut gemacht hätte, daß von Amundſen, da er nicht
innerhalb der erſten vierzehn Tage zurückgekehrt war und daer
keinen Radioapparat mit ſich führte, wahrſcheinlich erſt im Laufe
eines Monats Nachricht eintreffen würde.

Die franzöſtſche Antwort
Von

Axel Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven.
Die franzöſiſche Antwort auf das Sicherheitsangebot

des Außenminiſters Dr. Streſemann liegt nun vor. Sie
iſt genau ſo ausgefallen, wie jeder erwarten mußte, der
nicht geneigt iſt, ſich in ſchon hundertfältig widerlegten
Jlluſionen zu wiegen. Freilich, wer ſich gewaltſam an das
engliſche Wort halten will, daß jede Wolke einen Silber-
rand hat, mag ſich damit tröſten, daß ſie im Ton von ein
wandfreier Höflichkeit iſt. Das verſtand ſich zwar früher
von ſelbſt, iſt aber jetzt ſchon zu einem bemerkenswerten
Erfolge der nachrevolutionären Diplomatie geworden.
Zwar verzichtete ſchon die Entwaffnungsnote auf die ſeit
dem 11. November 1918 üblich gewordenen Schärfen,
Schmähungen. und Verdächtigungen. Jetzt werden voll
endete Wendungen gebraucht, gegen die auch der Empfind-
lichſte nichts ſagen kann. Die deutſchen Vorſchläge ſind, ſo
heißt es in der Note, mit aller ihnen gebührenden Auf-
merkſamkeit geprüft. Sie ſtellen eine Kundgebung fried-
lichen Willens dar, die ſich mit den Wünſchen der Alliierten
deckt. Und die franzöſiſche Regierung würde glücklich ſein,
eine Antwort zu erhalten, die den Beginn von Verhand
lungen geſtattet.

Das iſt eine Sprache, wie ſie jeder Großmacht gegen
über am Platze wäre. Unter dieſem Geſichtspunkt alſo
haben wir zur Beſchwerde keinen Grund. Aber zugleich
ſollte jedermann klar ſein, daß das nur etwas ganz Aeußer-
liches iſt. Man kann in höflichen Worten Ungeheuerliches
ſagen, kann, ohne die gute Form zu. verletzen, Zumutungen
machen, die eine tödliche Beleidigung darſtellen. Und im
diplomatiſchen Verkehr der Vorkriegszeit wurden ſelbſt
Forderungen, die unmittelbar zu einem bewaffneten Zu
ſam reſtoß führten, in untadeligen Wendungen ver-
autbart.

So liegen die Dinge auch hier. Mag die Form der
Note einwandfrei ſein, ſo iſt der Jnhalt unerträglich.

Die Vorausſetzung jeder Verſtändigung iſt der Eintritt
in den Völkerbund und zwar unter den Bedingungen, die
in der Note des Völkerbundsrats vom 14. März d. J. an-
gegeben waren. Dieſe Note nun enthielt eine ganz unver-
bindliche Andeutung, daß man uns vielleicht einen ſtän-
digen Sitz im Rate des Völkerbundes einräumen werde.
Sie betonte aber zugleich, daß uns keinerlei Vorzüge ge-
ſtattet werden dürften. Jnsbeſondere komme eine Be-
freiung von der Pflicht zur Teilnahme an Exekutionen
nicht in Frage. Das bedeutet praktiſch nichts anderes, als
daß wir mit den Waffen in der Hand Polen gegen Ruß-
land ſchützen ſollen.

Darüber hinaus wird jede Vereinbarung abgelehnt,
die den Verſailler Vertrag irgendwie antaſtet. Es ſollen
nicht etwa deſſen Beſtimmungen durch andersartige erſetzt
werden. Es kann ſich nur darum handeln, den am Ver-
trage beteiligten Staaten weitere Sicherheitsgarantien zu
verſchaffen. Ja, die neuen Vereinbarungen dürfen nicht
einmal in der Praxis zu einer Abſchwächung der Beſtim-
mungen von Verſailles führen und vor allem lehnen die
Alliierten es mit Entſchiedenheit ab, auf das Recht zur Ver
hängung von Sanktionen zu verzichten. Ebenſowenig
kommt eine Räumung der beſetzten Gebiete in Betracht.
Desgleichen bleiben die Vorſchriften des Verſailler Ver-
trages über die Entmilitariſierung der 50-Kilometer-Zone
beſtehen.

Unter dieſen Bedingungen könnte der Abſchluß eines
Vertrages erwogen werden, durch den die unterzeichnenden
Staaten ohne zeitliche Begrenzung auf jedes kriegeriſche
Vorgehen gegeneinander verzichten und ſich gegenſeitig den
gegenwärtigen Beſitzſtand gewährleiſten. Zugleich wären
Schiedsgerichtsverträge abzuſchließen.

Das gilt für die am Rhein intereſſierten Mächte, alſo
für Deutſchlond, Frankreich und Belgien. England aber
würde als Bürge mithinzugezogen werden. Jm Schluß-
abſatz wird auch eine Beteiligung Nordamerikas als er-
wünſcht bezeichnet.

Eine ausdrückliche Gewährleiſtung der Oſtgrenze wird
nicht verlangt. Es wird nur dem Abſchluß von Schieds-
verträgen mit Polen und der Tſchechoſlowakei zugeſtimmt.
Zugleich wird jedoch den Ententemächten das Recht vor-
behalten, dieſen Verträgen als Garanten beizutreten. Und
es wird betont daß fſene Mächte durch den Verſailler Ver

trag und die Völferbundsſatzung auch in Oſteuropa Rechte
erworben und Pflichten auf ſich genommen haben, an denen
ſie feſthalten. Von den Geheimverträgen, die Frankreich
mit beiden Staaten geſchloſſen hat, wird nicht geſprochen.

Aber es klingt vernehmlich durch, daß Frankreich geſonnen



ſeinen Bündnispflichten unter allen Umſtänden nach
ommen.
Deutſchland wird nun aufgefordert, zu dieſen program

matiſchen Darlegungen Stellung z nehmen, und es wird
dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß die deutſche Antwort
den Ausgangspunkt für weitere Verhandlungen bieten
möge.

Unbeſtreitbar zeigt dieſe letzte Wendung, daß dieEntente ſich auf den Jnhalt der Note nicht ſeſtegen will,

mehr als das, daß ſie bis zu gewiſſem Grade bereit iſt,
deutſchen Wünſchen entgegenzukommen. Andererſeits aber
legt ſie 8wri inge unzweideutig feſt: vorbehaltloſer Ein
tritt in den Völkerbund und ſtrikte Aufrechterhaltung des
Verſailler Vertrages. Jn dieſen Punkten kann es kein
Abhandeln, keine Zugeſtändniſſe geben. Jenes iſt für uns
unannehmbar, dieſes zwingt zu der Frage, welchen Sinn
unter dieſen Umſtänden der Abſchluß der in Rede C
den Verträge für uns überhaupt haben ſoll. Wir könnten
doch höchſtens den Erſatz der Verſailler Beſtimmungen
durch andere ar uns erträgliche in Erwägung ziehen.
Daran aber en wir nicht das mindeſte Jntereſſe, jene,
ſei es auch nur ſtillſchweigend, von neuem zu bekräftigen
und dann noch neue Verpflichtungen auf uns zu nehmen.
Wir haben es um ſo weniger, als uns tatſächlich keine
einzige Gegenleiſtung geboten wird. Von einer Reviſion
der Verſailler Grenzen iſt nicht die Rede entgegen der
immer wieder von beſtimmter Seite verbreiteten Gerüchte,
auch nicht im Oſten. Beſetzung und Recht zu Sanktionen
bleiben aufrecht erhalten. Die Gewährleiſtung unſerer
Grenzen aber durch Frankreich iſt für uns bedeutungslos,
da Frankreich bereits alles an deutſchem Lande beſitzt, was
es je erſtrebt hat, und darüber hinaus das Rheinland be
ſetzt hält.

Trotzdem werden wir den angebotenen Verhandlungen
nicht ausweichen können. Aber es verſteht ſich von ſelbſt,
daß dieſe ſcheitern müſſen, wenn die Entente den in der
Note vertretenen Standpunkt nicht in allen entſcheidenden
Punkten ändert. Zu erwarten iſt das freilich nicht. Aber
eine klipp und klare Abſage unſererſeits würde eine Er-
ſchwerung unſerer internationalen Lage nach ſich ziehen,
die wir vermeiden müſſen. Gewiß geraten wir dadurch in
Schwierigkeiten, die in unverantwortlicher Weiſe herauf-
beſchworen worden ſind. Doch wir können uns von den
Konſequenzen des unſeligen Memorandums nicht ohne
weiteres löſen. Wir müſſen zuſehen, wie wir mit möglichſt
wenig Schaden aus der gefährlichen Lage wieder heraus-
kommen, in die man uns ohne jede Not gebracht hat.

Selbſtverſtändlich wird auch die Frage der Verant-
wortung für dieſe Politik des Memorandums aufgeworfen
werden müſſen. Aber das gehört in das Gebiet der inneren
Politik, die heute nicht berührt werden ſoll. Heute galt es,
Klarheit über die außenpolitiſche Situation zu gewinnen.
Und da muß leider geſagt werden, daß die deutſche öffent-
liche Meinung bisher in wahrhaft frevelhafter Weiſe irre-
geführt worden iſt und daß bedauerlicherweiſe diejenigen
Recht behalten haben, die von vornherein gegen das Me-
morandum Stellung genommen und vorausgeſehen haben,
daß es die verderblichſten Folgen haben muß. Zugleich
aber heißt es, ſich ſchon heute darüber klar ſein, daß eine
Zuſtimmung zu den franzöſiſchen Forderungen eine Un
möglichkeit bedeutet und daß dieſes Mal an dem Nein feſt
gehalten werden muß, ohne jede Rückſicht auf die Schwie-
oien, die ſich außen- und innenpolitiſch daraus ergeben

nnen.

Was die Berliner Preſſe ſagt
Berlin, 19. Juni.

Die Morgenblätter nehmen in ausführlichen Kommentaren
zu der Antwortnote Briands in der Sicherheitsfrage -Stellung.
Ein großer Teil der Blätter kommt dabei zu dem Schluß, daß die
Note wohl die

Baſis zu weiteren Verhandlungen
darſtelle, daß ſie aber erſt dann für Deutſchland annehm
bar würde, wenn ſie in manchen Punkten Abände-
rungen unterzogen werde.

Jm einzelnen ſchreibt der „Vorwärts“: „Die franzöſiſche Ant
wort bedeutet keine Erſchwerung, ſondern nur eine Verbreiterung
der durch das deutſche Memorandum angeſponnenen Diskuſſion.

Die deutſche 4 würde ſicher gut tun und ſich viel Sym-
pathien in der Welt erringen, wenn ſie auf ein raſch zu erzielen-
des praktiſches Ergebnis hindrängte.“

Jm „vBerliner Vörſen-Courier“ heißt es u. a.: Deutſchland
iſt jeder zweckfördernden Erwägung zugänglich, aber es würde
nicht in der Lage ſein, einem Vertragsſyſtem zuzuſtimmen, das
mit der vergrößerten Zahl
Reibungsflächen und damit
ſamer Eingriffe vermehren würde,
mindevn.

Die „Voſſiſche Zeitung“ faßt die Bedeutung der Note in die
Worte zuſammen: „Rheinbefreiung und Völkerbund“. Als das
Weſentlichſte an ihr hält das Blatt, daß „ihr Ton und Jnhalt
keinen Zweifel daran zulaſſen, daß ſie ernſt gemeint und daß
ſie in einer Sprache abgefaßt iſt, die an verſchiedenen Stellen
bewußt entgegenkommend klingt.“ Eine Entſcheidung jedoch,
ſo meint das Blatt, müſſe Deutſchland bereits treffen, bevor es
die Antwort auf die Note herausgehen laſſe, und zwar die, ob
es jetzt dem Völkerbund beitreten wolle oder nicht.

Jn der „Germania“ heißt es u. a.: Jm Prinzip ſind ſich
Deutſchland und Frankreich einig. Bei einem bloß ſchriftlichen
Meinungsaustauſch werden ſich aber Mißverſtändniſſe und Un
klarheiten nie ganz vermeiden laſſen. Vielleicht iſt daher ſchon
heute die Frage angebracht: Wäre es nicht zweckmäßiger, die
weitere Klärung der Materie einer Konferenz der inter-
eſſierten Mächte zu übertragen

Die „Tägliche Rundſchau“ hält es für eine unmögliche
Konſtruktion, wenn einem einzelnen Garanten geſtattet
ſein ſoll, unmittelbar zugunſten des einen Vertragspartners
einzugreifen und ſelbſtändig von dem Rechte des An-
griffs und der Gewaltanwendung Gebrauch zu machen.

Die „Deutſche Zeitung“ iſt der Anſicht, daß mit der fran
zöſiſchen Antwort der deutſche Sicherheitsvorſchlag in s Waſ-
ſer gefallen iſt.

Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ bezeichnet die Note Briands
als die eines falſchen Biedermannes. „Jn bewußt unklarer
Sprache verdreht ſie das deutſche Angebot in ſeinen Grundzügen
und macht daraus eine Zuſatzverpflichtung Deutſchlands über
das Verſailler Diktat hinaus. Darin ſpricht ſich auf das Deut

ſtatt ſie zu ver-

lichſte aus, daß die franzöſiſche Regierung tatſächlich den
Sicherheitspaktgedanken ſabotieren will und
ſabotiert.“

Die „KreuzZeitung“ ſchreibt: „Alles in allem genommen,
läuft die franzöſiſche Antwort darauf hinaus, die

deutſche Bewegungsfreiheit erneut einzuſchränken,
Deutſchland freiwillig auf alle Beſtimmungen des Verſailler Ver
trages feſtzulegen und einen bedingungsloſen Eintritt Deutſch

würde für den Fall

der Abkünfte zugleich die Zahl der
der Möglichkeiten gewalt-

Der Alliierten- Handel um die Deutſchland- Antwort
Was Briand Chamberlain antworiete

Paris, 18. Juni.
In dem Memorandum, das am 19. Mai 1925 dem franzö

ſiſchen Miniſterpräſidenten im Auftrage Chamber
lains überreicht wurde, werden nahezu 20 Fragen
geſtellt, auf die Briand dann am 25. Mai 1925 mit ergänzenden
Auskünften über den Notenentwurf antwortete. Es heißt in
den Erläuterungen Briands u, g.

„Die Abſicht der franzöſiſchen Regierung iſt die, nicht im
Namen der Alliierten, ſondern in ihrem eigenen Namen
und im Einverſtändnis mit den Alliierten Deutſchland zu
antworten. Dementſprechend erklärt ſich Briand bereit, den
urſprünglichen Ausdruck „die franzöſiſche Regierung und ihre
Alliierten“ durch „franzöſiſche Regierung im Einverſtändnis mit
ihren Alliierten“ zu erfſetzen.

Der unter Abſchnitt II geäußerte Vorbehalt wird unter Ab
ſchnitt III genauer präziſiert im Hinweis auf die Veſtimmungen,
welche nicht direkt die alliierten Mächte angehen, ſondern vor-
ugsweiſe ſich auf Oeſterreich und Schleswig beziehen.
ie franzöſiſche Antwort hat lediglich aus Rückſicht auf die

öffentliche Meinung Deutſchlands und die Emp-
findlichkeit dieſer öffentlichen Meinung es unterlaſſen, ausdrück-
lich die Namen Oeſterreich, Polen uſw. einzufügen.
Weiter heißt es, „unter gemeinſamer und individueller Garantie
verſteht man, daß die Garantie von ſämtlichen Signatarſtaaten
gegeben iſt, die grundſätzlich gemeinſam handeln müſſen, daß
aber jeder der Signatarſtaaten für ſich genommen nichtsdeſto
weniger zu Handlungen gezwungen iſt auch für den
Fall, daß einer oder mehrere der Signatarſtaaten ſeine Ver
pflichtungen nicht erfüllt. So hat Oeſterreich gelegentlich der
Verletzung der belgiſchen Neutralität durch Deutſchland 1914
verſagt. Man muß zwiſchen territorialer Garantie
und der Garantie für einen Schiedsgerichtsver-trag unterſcheiden. Die erſtere kommt für den Fall der Ver-
letzung eines Territoriums in Anwendung und ſieht notwendiger-
weiſe die Zufluchtnahme zur Gewalt, zur Verteidigung des be-
treffenden Territoriums vor. Dagegen nimmt die Garantie eines
Schiedsgerichtsvertrages nicht unbedingt dieſe Form an. Sie
ſieht vielmehr alle diplomatiſchen oder ſonſtigen mit der Natur
der begangenen Verletzungen in Einklang ſtehenden Mittel vor.
Wir haben abſichtlich unterlaſſen, die Natur oder Ausdehnung
einer ſolchen Schiedsgerichtsgarantie zu präziſieren. Es ver
ſteht ſich von ſelbſt, daß jeder Garant in einem ſolchen Falle im
Rahmen der gegebenen Möglichkeiten handelt.

England völlige Handlungsfreiheit
garantiert

Chamberlains Antwort an Briand
Paris, 18. Juni.

Jn ſeinem Antwort ſchreiben vom 29. Mai auf das
Memorandum Briands vom 25. Mai führte Chamber-
lain aus, daß jede neue Verpflichtung Großbritan-
nien s auf die Aufrechterhaltung des territorialen Status der
deutſchen Weſtgrenze beſchränkt bleiben müſſe. Weiter
ſpricht ſich Chamberlain gegen die Beteiligung Groß-
britanniens an den Schiedsgerichts verträgen aus.

„Die Regierung S. M. erachtet, daß, wenn der Abſchluß
ſolcher Verträge, wie der franzöſiſche Antwortentwurf andeutet,
für die kontinentalen Mächte die natürliche Ergänzung des
Rheinpaktes bildet, das nicht der Fall für Großbritan-
nien iſt. Aus demſelben Grund kann die Regierung S. M.
nicht dem in Abſchnitt 6 des franzöſiſchen Entwurfes niedergeleg-
ten Standpunkt beipflichten, wonach dieſe Schiedsgerichtsverträge
und der Rheinpakt ein unteilbares Ganzes bilden und in eine
allgemeine Abmachung eingereiht werden. Nichtsdeſtoweniger iſt
die Regierung S. M., obwohl ſie den diesbezüglichen An
regungen der franzöſiſchen Regierung nicht
ganz folgen kann, grundſätzlich ber eit, den Schiedsgerichts-
verträgen, die zwiſchen Deutſchland und den Signatarſtaaten
im Weſten abgeſchloſſen werden, eine Garantie zu ge
währen, dieRheinlandes ergibt. Die Garantie, die ſie in Erwägung zieht,

in Wirkung treten, daß eine der
Parteien es ablehnt, in einem Streitfall ſich dem Schieds
gericht zu unterwerfen oder es unterließe, den Urteils
ſpruch auszuführen und gleichzeitig zu feindſeligen Handlungen
überzugehen. Die

Garantie würde nur defenſiven Charakter
haben. So, wie die Regierung S. M. ſie leiſtet, würde ſie
keine Verpflichtung mit ſich bringen, anderswo als
in der Rheinlandzonezuden Waffen zugtreifen.Sie würde in keinem Falle zugunſten der Partei gelten, die den
Schiedsſpruch ablehnt oder ſich geweigert hat, einen Schieds-
ſpruch auszuführen.“

Die engliſche Antwort ſtellt weiter feſt, daß die
Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund

eine weſentliche Bedingung, aber keine Vorausſetzung
für den in Ausſicht genommenen Pakt iſt. Nichtsdeſtoweniger
könnte der Pakt dahinlautend gefaßt werden, daß er erſt in
Kraft tritt, ſobald Deutſchland dem Völkerbund beitritt. Es
olgt der engliſche Gegenentwurf, deſſen meiſte Anregungen in

r frangöſiſchen Note beachtet wurden.
Briand

antwortete in einem Briefe vom 5. Juni 1925, in dem

n Garantie gewährt,

u Regierung erhalten hat, geben ihm eine beſtimmte
darauf

lands in den Völkerbund herbeizuführen. J Vor
teile, die ſich für Deutſchland aus dem Abſchluß des
Sicherheitsverirages auf der Grundlage der franzöſiſchen Ant
wort ergeben, vermögen wir beim beſten Willen nicht zu er
b licken.“

Die „Berliner Börſenzeitung“ gibt der Hoffnung Ausdruck,
daß die Verhandlungen in der Sicherheitsfrage r geführt
und auch die kitzlichſten Fragen an Frankreich, Eng
land und andere Alliierten geſtellt werden, damit volle Auf
klärung darüber geſchaffen wird, was ſchließlich herauskommen
ſoll.“

Die „Deutſche Tages-Zeitung“ ſtellt feſt, daß in der Note von
einer gleichberechtigten Behandlung Deutſch
lands und damit von einer tatſächlichen Zweiſeitigkeit des
Paktes keine Rede ſein kann.

Das „Berliner Tageblatt“ endlich ſchreibt: „Nach dem Deutſch
frangöſiſchen Kriege von 1870/71 hat die franzöſiſche Regierung
zwar den Frankfurter Frieden unterzeichnet, ſich aber niemals

zu einem ausdrücklichen Verzicht auf Elſaß-Lothringen
verſt. r Deutſchland will jetzt das Gegenteil tun, um

Europa zu befrieden. Statt das anzuerkennen und einen ſolchen
Pakt ohne weiteres anzunehmen, verbindet man damit Bedin-

ſich logiſch aus der territorialen Garantie des

Der urſprüngliche
engliſche Antwortentwurf

London, 18. Juni.
Der urſprüngliche engliſche Notenentwurf folgt der über

reichten Antwortnote im erſten, zweiten und dritten Teil ohne
Aenderungen. Weſentliche Aenderungen enthalten der
vierte, fünfte, ſechſte und ſiebente Teil. Der urſprüngüche
engliſche Vorſchlag des vierten Teiles lautet folgendermaßen:

„Die deutſche Regierung erklärt ſich überdies bereit, mit
vankreich und mit anderen Staaten oder Vertvagsparteten bei
nem Rheinlandpakt Schiedsverträge abzuſchließen,

welche eine friedliche Regelung juriſtiſcher und politiſcher Kon
garantiert. Frankreich iſt der Anſicht, daß ein Schiedsver-
von der vorgeſchlagenen Art die natürliche Ergänzung zu

emem Kheinlandpakt wäre. Aber es muß klargeſtellt
werden, daß, was Frankreich und Deutſchland anbetrifft, dieſer
Schiedsvertrag ſich auf alle Streitigkeiten irgendwelcher Jm
Art beziehe und keinerlei Raum für Zwangsmaß Verbeu
nahmen bieten dürfe, ausgenommen, wo ein ſolches Vorgehe Rebenut
mit den Beſtimmungen der zwiſchen den Parteien in Kraft befind t
lichen Verträge übereinſtimme. Es wird die Wir ausge
ſprochen, daß die belgiſche Regierung ihrerſeits ſich bereit erfklären werde, einen ähnlichen Schiedsvertrag J ebenbei

Der engliſche Entwurf enthält unter dem Abſchnitt 4 no
einen dritten Abſatz. Dieſer lautet:

„Um dieſen beiden Verträgen volle Wirkung zu gebe
müſſe ihre Beachtung durch eine gemeinſame und ein

Garantie der Nächte ſichergeſtellt werden, welch lameUt
mindeſten

mierten
Aber

ſchritt in
Papierfli
dadurch t

ich an der Territorigalbürgſchaft, die im Rheinlandpakt enthalte
t, beteiligen, um ſicherzuſtellen, daß jegliche Nichtanrufung

des Schiedsverfahrens bei einem Streite oder die Nichtaue
führung eines Schiedsurteils, ſofern dies mit der Anwendun
von Waffengewalt verbunden iſt, die Garantie ſofor
operativ machen. Sollten keine Feindſeligkeiten eintreten Jahren c
dann wird der Völkerbundsrat die ritte vorſchlagen, die Im auße
Durchführung der Vert ſtimmungen erforderlich ſind.“ J. üb

Abſchnitt fünf liautet dem urſprünglichen engliſchen Ent m a m

wurf als der„Jn ihrem Memorandum hat die deutſche Regierung bi ſpiele Fli
zugefügt, daß ſie bereit wäre, mit allen Staaten, die Abwünſchten, Schiedsverträge der gleichen Art abzu ihgend
ließ en. Die aulierten Regizrungen nahmen von dieſe le
Verſicherung mit Befriedigung Notig. Sie ſind ſogar c e
Meinung daß in Abweſenheit ſolcher Uebereinkommen zw. an
Deutſchland und demjenigen ſeiner Nachbarn, die, ohne Pa unterſt n
teien an dem vorgeſchlagenen Rheinlandpakt zu ſein, denno un g.
Signatarmächte des Vertrages von Verſailles ſind, der Friet ſufregu
Europas, zu deſſen Förderung der Pakt einen weſentlich ahle a
Schritt darſtelle, nicht vollſtändig verbüvgt werden könnte“. n

Der letzte Abſatz des Abſchnittes fünf iſt unverändert
blieben. Abſchnitt ſechs im engliſchen urſprünglichen Entw

lautet: Das„Die in der gegenwärtigen Note in Ausſicht genommeng] folgendes
Verträge dürfen die Rechte und Ver pflichtungen niqh „Nebe
beeinträchtigen, welche ſich aus der Mitgliedſchaft Pahlte Vet
Völkerbund ergeben. „„Hergung,ſieben lautet in dem urſprünglichen engliſch hinzuzurec

urf: i„Die allgemeine Sicherheitsgarantie, die für die Erhal eit W
des Friedens notwendig iſt, kann nicht völlig ſichergeſt etern t
werden, wenn alle in der Note in Ausſicht genommenen Uebe töchſten
einkommen nicht gleichzeitig in Kraft treten.“ in Recht

Jm letzten Abſatz der Note ſchlägt die engliſche Regiern
den Erſatz der Bezeichnung „Alliierte Regierung durch „fra
zöſiſche Regierung, vor.

Englands Zuſtimmung
zur Pariſer Note

Paris, 18. Juni.
Der vom 8. Juni aus Genf datierte Brief, durch den Auf

Chamberlain ſeine Zuſtimmung zu dem Text
franzöſiſchen Note ausdrückt, lautet u. a. wie folgt:

„Wie die franzöſiſche Regierung mit Recht annimmt, e

Vaſſergeld
alle ſonſtig

e bisher
er Friede
ebenden
iete zu

von StrSie gete

das britiſche Kabinett an, daß der in Ausſicht genommene Kt n u
pakt nicht zu einer Schranke werden darf, die Fran kinen Tei
daran hindert, eine Aktion entſprechend der Garantie var er i
übernehmen, die die Schiedsgerichtsverträge zwiſinmal an
Deutſchland und den Nachbarſtaaten vorſieht. Aus die Pertretunc
Grunde ſchreibt die britiſche Regierung in Abſchnitt IV des rte
wortentwurfes in ſeiner jetzigen endgültigen Faſſung: nachte er

Die Regierung S. M. erachtet, daß dieſer Vorſchlag Me wiede
iſt und ebenfalls auf die Signatarmächte des in Ausſicht PSchuldent
nommenen Paktes Anwendung findet. Der Vorſchlag PLeil der
erſtens, wenn er richtig ausgelegt wird, die baldige Zuſliſ anwalt no
m un g eines jeden der intereſſierten Staaten er halt Rarta M
denn er bedeutet die beſondere Anwendung der allgemei bertrag g
Theorie, die im Jntereſſe aller Parteien dem gegenſe lt eine
Ausſicht genommenen Abkommen zugrunde gelegt werden Dire
Es würe außerordentlich un gerecht, daß der vorgeſch auch
Rheinpakt unter gewiſſen Umſtänden zugunſten eines Signa eine
ſtaates in Wirkung treten würde, der die ans dem Schuppen
ſchloſſenen Vertrag entſpringenden Verpflichtung emdermal
überſchreitet. Der Pakt und die ihn ergänzenden Fherr H. h
machungen müſſen ſelbſtverſtändlich ſo abgefaßt ſein, als J
den intereſſierten Mächten die denkbar größte Sicherh P utomobil
gewähren, ſolange dieſe ihre vertraglich feſtgelegten Verrſſer den Ka
tungen erfüllen, und daß andererſeits die ſchuldige Macht Füch wert
nicht auf ihn berufen darf und infolge einer bewußten PPVesſeln.
fehlung ihre Ver pflichtungen umgeht. VorbehalFbenen Au
dieſer grundſätzlichen Erklärung, die der Regierung e 600 Ma
nicht nur für erſcheint, ſondern auch die Auffaffung Fls die 6
die Abſichten Frankreichs aufrollt, gibt die Regierung P wh an de
mit Genugtunng die unterbreiteten Vorſchläge zur Ken o Mar
und erklärt ſich mit den Ausdrücken ein verſtand Norgen
in denen er jetzt abgefaßt wird.“ de Wechf

uht einz
et war e

gungen, die für Deutſchland zum Teil unannehu gegen Him
e Wir fürchten, daß man mit dem Verſuch, auf dieſe
ie franzö ſo Einkreiſungspolitik gegenüber Deutſchland

ewige Zeiten feſtzulegen und Deutſchland i darin weefefſeltes Tier zu verſtricken, eine Situation ſä
ie nicht dem Ausgleiche, ſondern einer weiteren Entfr

dung der Völker dient.“ DieNahru

Chamberlain wieder in London Viten
Loundon, 18. Junl D

Chamberlain iſt am Donnerstag nachmittag in Londen gesteſ

gekommen. lös lic

Jtalien zur Schuldenregelung bei M
Rom, 18 Jun eestell

Muſſolini hat offiziell in Waſhington n
London mitteilen laſſen, daß Jtalien bereit ſei, ſofort in ugab
handlungen über die Regelung der italieni
Schulden einzutreten
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halieschen Zeitung“
Berliner Devisenkurse.

Berlin, 19. Juni.
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hie Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft
im Mai

1. Verkehr und Betrieb. Die Entwicklung des Güterver-
hrs im Mai gibt ein Spiegelbild der wirtſchaftlichen Depreſſion
z Handels und der Jnduſtrie Deutſchlands. Wenn auch die
Inforderungen an den Wagenpark der Deutſchen Reichsbahn
m Monat Mai um etwa 128 000 Wagen höher geweſen ſind als
m Vormonat April, ergibt ſich doch auf den Tagesdurchſchnitt
herechnet im Monat Mai, der einen Arbeitstag mehr als der
Ronat April aufwies, ein Rückgang im täglichen Güterverſand.
dieſe rückläufige Bewegung tritt im Verſand faſt aller Maſſen
ger in die Erſcheinung. Jm übrigen macht ſie ſich auch da
ſurch bemerkbar, daß viele Jnduſtrien, die früher Rohſtoffe oder
Erzeugniſſe in Wagenladungen bezogen oder abſetzen konnten,
bei den ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen auf die Stück-
zutbeförderung zurückgreifen müſſen. Der Stückgutverkehr hat
ich infolgedeſſen lebhafter geſtaltet und verurſachte zum Teil
ſogar Stauungen. Beſonders ſtark entwickelte ſich der Erlgut
und Expreßgutverkehr.m et ansporte ſind, auf den Arbeitstag be
rechnet, weiter herabgegangen. Es wurden insgeſamt geſtellt
n Mai 1925 etwa 906 000 Wagen, im April 1925 etwa 898 600
Vagen, arbeitstäglich im Mai faſt 12 000 Wagen weniger als

im April.p S Perſonenverkehr hat ſich weiter entwickelt. Die
Zchnellzüge wieſen eine gute, teilweiſe ſtarke Beſetzung auf.

2. Tarifweſen. Durch Ausbau der Ausnahmetarife für den
güterverkehr wurden weitere Frachterleichterungen gewährt. Be
ſonders ſind die zur Milderung der Abſatznot im deutſchen
gohlenbergbau eingeführten Ausnahmetarife Ge und 6f hervor
zuheben. Weiter weiſt der Bericht auf eine Reihe von Ermäßzi
zungen der Frachten hin, ſo für die oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie,
de Zuckerinduſtrie Holz. Auch ſind die Durchfuhrtarife
weiter ausgeſtaltet worden.

v rieb ergeswie für den Monat April
1925 zeigt folgendes Bildr der Betriebsrechnung: 1. Per-
ſonenverkehr 118 316 000 Rm., 2. Güterverkehr 230 466 000 Rm.,
à ſonſtige Einnahmen 31 863 000 Rm., zuſammen 888 645 000

ichsmark.rig Ausgaben der erliche Ausgaben (einſchl. der Löhne der nunterhaltungs un
201 448 000 Rm., 2. ſächliche Ausgaben

083817 7000 Rm., 3. Zinſendienſt 700 000 Rm.,
205 665 000 Rm.

3. Außerordentliche Ausgaben 22 731 000 Rm.
Gegenüber dem Voranſchlag haben ſich die Einnahmen im

Nonat April 1925 zufriedenſtellend entwickelt. Nach den bis
jet vorliegenden Ergebniſſen kann mit einem weiteren plan
mäßigen Verlauf der Geſamtwirtſchaft gerechnet werden.

das 100. Geſchäftsjahr der Kachener und Münchener

Feuer Verſicherungs Geſellſchaft
Mit dem Abſchluß des Jahres 1924, für welches die Geſell

ſchaft ſoeben ihren Geſchäftsbericht nebſt Bilanz herausgegeben
hat, vollendet ſie eine nunmehr hundertjährige Tätigkeit. Wie be
reits bekanntgegeben, beträgt der Geſamtreingewinn 1 275 196,63
Reichsmark und die den Aktionären daraus gewährte Divi-
dende 12 Prozent vom eingezahlten Aktienkapital, gleich
1080 Rm. je Aktie, insgeſamt 648 000 Rm. Nachgetragen kann
nunmehr werden, daß weitere 820 000 Rm. dem gemeinnützigen
Fonds überwieſen und 73 500 Rm. auf neue Rechnung vorge-
kragen werden. Der Reſt verteilt ſich auf die ſatzungs- und ver
tragsmäßig zu gewährenden Gewinnanteile und auf den Divi-

dendenergänzungsfonds. 5Der Geſchäſtsbetrieb umfaßte die Feuer-, Einbruchdiebſtahls-,
Aufruhr, Waſſerleitungsſchäden- und Transportverſicherung,
ferner wurde nach wie vor die Unfall- und Haftpflichtverſicherung
in Arbeitsgemeinſchaft mit der HamburgBremer Feuerverſiche
rungs Geſellſchaft betrieben. Neu aufgenommen wurde im Laufe
des Jahres die Glasverſicherung.

Die Prämienüberträge des geſamten Geſchäftes für eigene
Rechnung betragen 86510 789,55 Rm., die Ueberträge für ange-
meldete, noch ſchwebende Schäden für eigene Rechnung
1767 098,02 Rm., zuſammen alſo 5 277 887,57 Rm. Beide tech-
niſche Reſerven ſind reichlich bemeſſen. Die Kapitalanlagen der
Geſellſchaft betrugen 11 606 114,84 Rm. Sie haben gegen das
Lorjahr eine Erböhung um 858 418,71 Rm. erfahren. Dw

piermarkhypotheken ſind dabei mit nur 15prozentiger Auf-
wertung eingeſtellt.

Der Grundbeſitz der Geſellſchaft hatte Ende 1924 einen
buchwert von 5 551 508,73 Rm. Jn der Bilanz iſt er nur mit
3351 508,73 Rm., gleich rund 60 Prozent des Buchwertes, be
wertet, da ihm in den Paſſiven der bei Aufſtellung der Gold
markEröffnungsbilanz als Vorſichtsreſerve geſchaffene Grund
ſtück -Entwertungsfonds von 2 200 000 Rm. gegenüberſteht.

Dem Beſitz an Wertpapieren in Höhe von 8643 312,17 Rm.
ſieht als Vorſichtsreſerve ein Wertpapierreſervefonds von
1800 000 Rm. nüber.
Die Zinſen aus Kapitalanlagen und die Mietserträge aus
den Wohn- und Geſchäftshäuſern betrugen 573 171,655 Rm.

Das neue Geſchäftsjahr 1925 hat bisher eine gute Weirer
entwicklung gebracht. Die Geſchäftsunkoſten werden, da die
beim laufenden Geſchäft für den Wiederaufbau notwendig ge
weſenen hohen Erwerbskoſten wegfallen, geringer, der Schaden
verlauf iſt erträglich.

zuſammen

Deutſchoberſchleſiſcher Grob und Feinblechmarkt. Die Pro
duktion und der Abſatz von Grob und Feinblechen ſind in der
erſten Junihälfte im weſtoberſchleſiſchen Revier unbefriedigend
P eſen. Die Werke müſſen nach wie vor mit eingeſchränktem

triebe arbeiten.
Wettbewerb der vſt-oberſchleſiſchen Kohle gegen die engliſche

in Jtalien. Die Bemühungen der polniſchoberſchleſiſchen Kohlen
iduſtrie, den Export nach Jtalien, der bisher jährlich ungefähr

13 000 Tonnen betrug, vom nächſten Monat ab weſentlich zu
vergrößern, ſind an den Bedingungen geſcheitert, die von italieni
ſcher Seite geſtellt werden. Hinſichtlich der Preiſe kann die oſt
oberſchleſiſche Kohle mit der engliſchen Stückkohle, die dem
italieniſchen Markt vorwiegend beherrſcht, derzeit nicht in Wett
bewerb treten.

Jn-S'teigerung der deutſchen Kohlenausfuhr nach Ungarn.
folge Ermäßigung der tſchechoſlowakiſchen Tranſitfrachten ab
1. Mai 1925 hat die deutſche Kohlenausfuhr (aus Oberſchleſien)
nach Ungarn in den letzten Wochen ſtark zugenommen. Jnfolge
dieſer Frachtermäßigung ſoll nunmehr auch der deutſche Kohlen
transport nach den Balkanländern wieder aufgenommen werden.

Günſtige Entwicklung des deutſchen Handels mit Kuba.
Die deutſche Ausfuhr nach Kuba iſt laut Londoner Meldung
des Fachblatts „Jnduſtrie-Kurier“ im Jahre 1924 auf 9804 257
Dollar angewachſen von 7 937 582 Dollar im Jahre 1923. Die
Einfuhr nach Deutſchland aus Kuba iſt von 629 639 Dollar auf
1408 384 Dollar geſtiegen. Auch in den erſten drei Monaten
dieſes Jahres hat nach vorläufigen Schätzungen der Handel ſich
weiter günſtig entwickelt.

Aufſchwung der amerikaniſchen Maſchinenausfuhr nach
Deutſchland. Nach den nunmehr vorliegenden amtlichen ameri-
kaniſchen Statiſtiken hat Deutſchland im Jahre 1924 laut „Jn-
duſtriekurier“ für 2 590 402 Dollars amerikaniſche Maſchinen
eingeführt, während im Jahre 1923 nur für 763 553 Dollars nach
Deutſchland verſchifft wurden. Deutſchland iſt damit von der
25. Stelle im Jahre 1923 an die 13. Stelle im Jahre 1924 als
Abnehmer amerikaniſcher Maſchinen gerückt. Die Vorkriegsaus-
fuhr belief ſich 1910 auf 3 177 648 Dollars, 1913 auf 5 259 454
Dollars. Damals war Deutſchland der drittgrößte Maſchinen
kunde Amerikas.
Ein weiterer Schritt zum Schutzzoll in England. Die eng

liſchen Stahlerzeuger haben einen Antrag auf Einführung von
Schutzzöllen unter dem Schutzzollgeſetz für die Jnduſtrie ein
gereicht. Die Töpferinduſtrie iſt im Begriff. einen gleichen
Antrag einzubringen. Die Unternehmer behaupten, daß ſie
unlauteren Wettbewerben durch Deutſchland und die Tſchecho
ſlowakei ausgeſetzt wären. Die gegenwärtige Tendenz der Re-
gierung, ſagt der „Daily Herald“, gehe auf eine Unterſtützung
dieſes Antrages hinaus.

Wirtſchaftliche Vereinigung deutſcher Gaswerke, Gaskoks-
ſyndikat A.-G., Köln- Frankfurt a. M.Berlin. Jn der General
verſammlung dieſer Geſellſchaft wurde der Geſchäftsbericht ſo
wie der Rechnungsabſchluß für das Geſchäftsjahr 1924 geneh-
migt und dem Aufſichtsrat und Vorſtand Entlaſtung erteilt.
Die fatzungsgemäß aus dem Aufſichtsrat ausſcheidenden Mit
glieder wurden wiedergewählt. Neu in den Aufſichtsrat wurden
gewählt die Herren: Oberbürgermeiſter a. D. Mitzlaff-Berlin,
Oberbürgermeiſter Dr. Waagner-Breslau, Generaldirektor
Krauſe Hamburg. Direktor Hagke- Dresden.

ReiherſtiegSchiffswerft und Maſchinenfabrik, Hamburg.
Die Werffleitung gibt über den augenblicklichen Stand der Ver
handlungen folgendes bekannt: Es ſind in den letzten Tagen
durch verſchiedene Zeitungen Nachrichten gegangen, die ſich mit
der Lage unſeres Unternehmens befaſſen. Sowe't in dieſen
Mitteilungen bereits von mehr oder weniger poſitiven Ergeb-
niſſen der zwiſchen der Verwaltung und insbeſondere den Neu
baugläubigern bzw. Reichs und Staatsbehörden ſchwebenden
Verhandlungen die Rede iſt, muß darauf hingewieſen werden,
daß derartige Nachrichten den Tatſachen nicht entſprechen. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Organiſation der Geſellſchaft ſich
bemüht, über die Kriſe baldmöglichſt hinwegzukommen.
dieſe Bemühungen von Erfolg ſein werden, läßt ſich heute noch
nicht überſehen. Ueber die von der Werftleitung unter
nommenen Schritte haben wirt bereits geſtern berichtet. Die
H.V. iſt vom 7. auf den 10. Juli verſchoben worden.

Halleſche Pfännerſchaft, A.-G., Halle. Jn der Verwaltung
der Halleſchen Pfännerſchaft, von der bekanntlich die Manseld
A.G. 75 Prozent der Aktien beſitzt, tritt inſofern eine Aende-
rung ein, als der Generaldirektor der Mansfeld A. -G., Heinold,
ſein Amt als Vorſitzender des Aufſichtsrats in der demnöchſt
ſtattfindenden Generalverſammlung niederlegt. Sein Amt über
nimmt Konſul Dr. Schön von der Allgemeinen KreditAnſtalt
in Leipzig. Generaldirektor Heinold tritt am gleichen Tage in
den Vorſtand der Pfännerſchaft ein.

Schweizeriſche Reiſeſcheckk. Wie uns mitgeteilt wird, gikt
die ſchweizeriſche Poſtverwaltung Reiſeſchecks aus, zahlbar bei
ſämtlichen Poſtſtellen der Schweiz (ca. 3600), welche ſich zur
Mitnahme auf Reiſen in der Schweiz ganz beſonders eignen.
Nachdem dieſe Schecks bis jetzt bereits in England und Holland
zum Verkauf gelangt ſind, ſind neuerdings auch Abkommen zum
Verkauf der Reiſeſchecks in anderen Staaten getroffen worden;
in Deutſchland ſind die Schecks bei der Dresdner Bank und ihren
größeren Niederlaſſungen erhältlich.

Produkte.
Berlin, 19. Juni. Am Produktenmarkte ſahen ſich die Ver

käufer mit Rückſicht auf die Aufnahme der Zollvorlage im
Reichsrat zur Vorſicht veranlaßt. Jnlandsweizen war wieder
nur ſpärlich gegenüber guter Nachfrage angeboten. Für Liefe-
rung beſtand eine Nachfrage zu Deckungszwecken. Roggen war
auf ſofortige Abladung für Mitteldeutſchland in alter Ware
begehrt. Alte Ware ſtellte ſich höher als Abladung aus neuer
Ernte. Auf Lieferung waren Roggenpreiſe leicht befeſtigt. Für
Gerſte und noch mehr für Hafer zeigte ſich einige Kaufluſt; auf
Lieferung neigten die Haferpreiſe zur Abſchwächung. Mehi
wurde wenig umgeſetzt. Etwas mehr Nachfrage zeigte ſich in
der Provinz. Futterartikel blieben ſtill.

Zucker.
Magdeburg, 19. Juni. Prompt 20,75; 21; Juni 21. Ten-

denz: ruhig, ſtetig. Terminpreiſe ohne Sack: Juni 16,70; 16,40;
Juli 16,70; 16,40; Auguſt 16,70; 16,55; September 16,70; 16,60;
Oktober 16,70; 16,60; November 16,70; 16,60; Dezember 16,75;
16,65; Oktober Dezember 16,75; 16,60. Tendenz: ruhig.

Wertpaptere.
Berlin, 19. Juni. Die Börſe begann heute in ſehr ruyiger

Haltung. Das Kursniveau war indeſſen recht widerſtandsfähig,
vielfach ſogar weiter erhöht. Es fielen hierbei vor allen Dingen
börſentechniſche Momente ins Gewicht. Während noch vor
einer Woche plötzlich ein übergroßes Angebot an den Markt ge
kommen war, herrſcht jetzt in vielen erten ein übergroßer
Stückmangel, der e zu Exekutionen führt. Dies gilt be
ſonders für die im Vordergrund ſtehenden Spekulationsmärkte.
Erhebliche um fanden nur am Markt für heimiſche An-
leihen ſtatt, wo die 3proz. preußiſchen Konſols wiederum die
Führung hatten. Auf angebliche Auslandskäufe ging der ſtark
erhöhte Vortagskurs erneut e und zwar auf 0,75. Das
Geſchäft in Kriegsanleihe erfuhr hierdurch eine Anregung und
der Kurs eine Steigerung von 0,420 auf 0,455. Demgegenüber
lagen Vorkriegspfandbriefe, die ab heute wieder zu offizieller
Notiz gelangen, eher ſchwächer. An den Jnduſtriemärkten war
die anfängliche Befeſtigung allgemein. Demgegenüber fiel nur
ins Gewicht, daß der Reichsbankſtatus nach dem heutigen Aus-
weis eine weſentliche Erleichterung erfahren hat und der Kali-
abſatz in den letzten Wochen die vorjährigen Ziffern um etwa
100 Prozent überſteigt. Die Geldverhältniſſe haben ſich etwas
verfärbt. Tägliches Geld 8--935 Prozent, Monatsgeld 10--11
Prozent. Am Deviſenmarkt trat nach dem geſtrigen LireKurs
eine Erhöhung ein. Schwach liegen Franken 331 Heutige
Marknotierungen: London 20,40, Amſterdam 59,31 Paris 6,20,
Zürich 122,60.

rankfurt, 19. Juni. Die lebhafte Kursſteigerung wurde ander e ubendeerje durch die Erklärung des Reichsfinanzz

miniſters über die ungünſtige Finanzlage des Reiches, die zur
Zurückhaltung Anlaß gab, etwas zurückgedrängt. Die Tendenz
war unregelmäßig. Ueberwiegend ließen ſich leichte Abſchwächun
gen feſtſtellen, doch blieb der Markt im allgemeinen widerſtands
fähig. Stärker gedrückt waren wiederum Deutſche Anleihen,
namentlich Kriegsanleihen. Der Montanmarkt verkehrte unein
heitlich. Chemiſche und Elektroaktien gaben zumeiſt mäßig nach.
Bankaktien unverändert. Recht feſt e i en
geſetzt, bei einem Plus für Hapag und Norddeutſcher Lloje 2 Proz. Pfandbriefe gaben weiter nach. Die Abendbörſe ſchloß
ruhig mit Neigung zum Nachgeben. Deutſche Anleihen Shproz.
Reichsanleihe 0 420. 3vproz. preuß. Konſols 0.640. Schutzgebiets
anleihe 5700, 344proz. Bayern 0.740. Bankaktien: Kommerzbank
99. Darmſtädter Bank 122, Deutſche Bank 121, Dresdner Bank
102.62, M'teldentſche Kreditbank 98.5, Rhein. Kreditbank 90,
Oeſterr. Kreditaktien 7.337. MWontanaktien: Buderus 57.25. Deutſch
Lux. 73.50, Harvener 111. Mannesmann 83. Mansfelder 63 25,
Pbönix 94 25. Rhein. Braunkoble 120.50. Chem. Aktien Bad.
Anilin 119.75 Scheideanſtalt 109. Elberfelder Farben 111. Höchſter
110.75. Schiffahrtsaktien Havag 78 50. Nordd. Lloyd 80. Jndu-
ſtrieaktien: Adlerwerke Kleier 61. A. E. G. 95. FuchsWaggon 0-8,
Elektro Licht und Kraft 98, Lahmeyer 68, Leckwerke 83. Rhein
metall 89, Sichel 38,62, Schuckert 61,87, Frankenthal Zucker 3,85.

Maadeburoer Börſe vom 17. Jun
642 be Zuckerwertanl., Heut
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Die Deutſchnationalen und die Aufwertung
Kchtung der Arbeit und Kchtung des Beſitzes

Von Dr. K. S. Baron von Schultze-Galléra.

Die Anerkennung der Aufwertungspflicht iſt die Kern
frage aller vaterländiſchen Jnnenpolitik. Sie kann auf zwei
verſchiedene Weiſen gelöſt werden: entweder, es wird üder
haupt nicht aufgewerket, und dann wird das deutſche Volk den
großen Schatz ſeinr moraliſchen Jnponderabilien, ſe ne Kul
tur, ſeinen Anſtand, ſeine Ehre unwiderruflich vevrliert oder
es wird innerhalb der Grenzen aller ſtaatlichen Rechtsforde
rungen und aller wirtſchaftlich ernſten und ehrlichen Wieder
gu aufgewertet, und dann iſt die Grundlage und Ge
währ einer neuen und ſicheren Zukunft deutſcher Entwicklung
gegeben.

Grundſätzlich iſt bei der Aufwertungsfrage folgende ſtaats
politiſche Erkenntnis zu berückſichtigen: „Das Großkapital iſt
der ldner des Mittelſtandes, der Mittelſtand iſt der Gläu-
biger des Großkapitals.“ Daneben ſteht der andere Satz:

„Großkapital und vorwiegend Mittelſtand ſind die Gläubiger
des Reiches, der Länder und der Gemeinden.“

Beide Sätze laſſen ſich in einen vereinigen: „Der Schwächeve
iſt in der Gewalt des Stärkeren.“ Der Mittelſtand iſt das
San n, in dem die von der Jnduſtrie erarbeiteten Werte
abfließen und in dem ſie aufgeſpeichert werden. Der Sparer
aber läßt ſein Geld nicht tot liegen, ſondern gibt es wieder
der Jnduſtrie, dem Staate, den meinden, damit ſie neue
Werte daraus ſchaffen können. So beſteht ein dauernder Kreis
bauf des Geldes, der, je weitere Volkskreiſe er umfaßt, umſo
ſegensveicher für die arbeitende wie für die ſparende Wirtſchaft
iſt. Es iſt das Geſunde für die Staatsgrundlage eines Volkes,
wenn ſich der Kreislauf auf beſtändiger Baſis erweitert.

n der ſozialdemokratiſche vepubli-
77 en Regierungen Deutſchlands war es,

urch die verblendete, ja verbrecheriſcheJnflationspolitik mit jedem Steigen des
Dollars der Kreis der unmittelbar am Wirtſchafts leben beteiligten Deutſchen immer
kleiner, immer enger wurde. Und noch dazu traten

57 dieſes Kreiſes bedenkliche Vergiftungserſcheinungen
auf, hervorgerufen durch Fremdkörper, einerſeits durch Oſt
Juden, oder aber durch Schieber und Wucherer, die ſich mit
einer abgrundtiefen Unmoral nach oben arbeiteten. Der Aus
fluß dieſer Einwirkungen zeigt ſich in den berüchtigten Korrup-
tionsſkandalen: Barmat, Kutisker u. v. a. So verſchwand all
mählich der Stand der Sparer. 80 Proz. Deutſche waren an
der Wirtſchaft und am Beſitz nur noch ſoweit intereſſiert, alsſie éealer und Löhne von ihr empfingen und vielerorts

übermäßig hohe Anſprüche an das Leben höchſt egoiſtiſcher
Natur zu befriedigen hatten.

So entſpann ſich eine Sozialpolitik, die h
ſtellte, welche das Wirtſchaftsleben nicht tragen kann. Der
ſitz war verloren. Eine Rente aus ihm für die Tage des Alters
war nicht mehr zu erhoffen. Der Kreis der Rentenempfänger
ver rte ſich. Auch war es die nächſte Sorge, Anſprüche zu
konſtruieren allein aus der Tatſache des animaliſchen Exiſtierens.
Solange die betrügeriſche Jnflation währte, mochte es an-
gehen wir aber wieder zu ſtabilen Verhältniſſen
zurückgekehrt waren, nachdem die Schieber unſeres Bankerotts
i mußte nicht nur wirtſchaftlich, ſondern auch ſtaats

politiſch mit Energie gegen dieſes Syſtem vorgegangen werden.
Aufgabe der ſtaatserhaltenden Partei iſt es, die Wirkungen

der Revolution zu korrigieren.
Es handelt ſich hierbei um Pflichten nicht nur der Wirtſchaft,

ſondern auch des Staatsmannes und des K ulturmenſchen. Hat
man heute vielleich vergeſſen, wieviel unglückliche Männer und
Frauen, die ihr Lebelang redlich geſchafft und gearbeitet haben,
in ihrer Verzweiflung nach dem letzten Stückchen Brot in den
Schlammfluten der Saale ihr Grab ſuchten oder ſich im Dickicht
der de erhängten oder zum Revolver griffen, dieweil arbeits
loſe Proletarier zigarettenrauchend auf den Promenadenbänken
ſich herumümmelten oder die klaſſenbewußten Revolutionsge
winnler die e v n bevölberten Gerade dieſe Tat-
ſachen ſollten doch die

ſittliche Verpflichtung einer angemeſſenen Aufwertung
beſonders eteriſch fordern. Hat man vergeſſen, wieviele
wertvolle Kräfte der Kultur, der Intelligenz unter dem Ein
fluß der unverſchuldeten Armut verkümmert, untergegangen
ſind? Hier verlangt unſere Bedeutung als Kulturnation, daß
Abhilfe geſchaffen wird und für die Zukunft ähnliche Kata
ſtrophen vermieden werden. Der Staat war mit Recht ſtolz

in. der Richtung zuordnen,

darauf, daß er Treu und Glauben ſchützte. Dieſes Rerht S
ihn aber heute die Pflichten, alle deutſchen Gläubiger, die
mühſam erſparten Gelder zu treuen Händen ausliehen, zu
rehabilitieren.

Es iſt natürlich Unſinn, eine Aufwertung
der Schulden zu 100 Proz. zu verlangen. Das
Vermögen unſeres Volkes hat ſich ſeit 1914 um etwa 55 Proz.
verringert, ſo daß als Höchſtgrenze 45 Proz. in Frage kämen.
Die agerung und Ueberfremdung des Vermögens, ſeine
Bindung durch nicht oder ſchwer vealiſierbare Werte, zum
Teil eine Folge der Sucht nach Sachwerten während der Jn
flation, alle dieſe Fragen kommen bei einer Herabſetzung dieſer
Summen um 15-20 Proz. in Betracht. Es handelt ſich nur
um Kollektivbeſtimmungen, da eine individuelle Behandlung
der Aufwertung praktiſch undurchführbar iſt.

Eine Aufwertung der Hypotheken auf 25 Proz. kommt der
Gerechtigkeit näher als die 3. Steuernotverordnung mit

ihren 15 Proz.
Be Reſtkaufhypotheken iſt nach anderer Maßgabe

zu verfahren, da ſie entgegengeſetzt g. den rein dinglichen
Laſten, Verpflichtungen zum großen Teil perſönſicher Natur
ſind. Nach der Entſcheidung des Kammergerichts ſind dieſe
perſönlichen Laſten im Verhältnis zum Geſamt-Goldwerte des Beſitztums aufzuwerten. Eine Auf-
wertung der Jnduſtrieobligationen auf 25 Proz. iſtnicht gerade hoch, aber ſie erſcheint nach der wirtſchaftlichen Lage
gegenwärtig ein Zwangsausweg.

Das DawesGutachten, das ja bekanntlich auf dem Grund
ſ beruht, in Deutſchland ſeien ſämtliche öffentlichen und
prwaten Schulden durch die Jnflation getilgt, legte der Jn-
duſtrie drückende Verpflichtungen auf. Der Raub des Ver
mögens r deutſchen Gläubiger und ſeine Auslieferung an die

ſt

ein Werk der Sozialdemokratie und des Zentrums,
ohne daß wir einigen rechts gerichteten Politikern den Vorwurf
erſparen können, zu dieſem großangelegten Raubzug ihre Zu-
ſtimmung gegeben zu haben. Jn der Aufwertung der öffent-
lichen Anleihen ſchließlich ſcheint ja noch eine erhebliche
Korrektur notwendig. Gewiß, es ſind vielleicht verhältnismäßig
nur noch wenige, die im Beſitze dieſer Anleihen ſchon ſeit vor
1919 ſind. Aber gerade um des öffentlichen Vertrau-
ens willen müßte hier eingegriffen werden. Es wird auch
techniſch nicht allzuſchwer ſein, einem Altbeſitzer die Reichs und
Kriegsanleihen unter Vorlegung der Beſitzerwerbsdokumente auf
20—-25 Proz. aufzuwerten. Es ſtehen Stagatsmittel nicht zur
Verfügung. Dieſem Uebelſtande können langfriſtige Einlöſungs
termine abhelfen. Auch kann man zu dem ren Erz
bergers greifen, der nach dem Kriege die Vermögens
e durchführte,

ern,
hörigkeit beſaßen, eine Vermögensabgabe auferlegt. Gang be
ſonders ſollte es den Gemeinden zur Ehrenpflicht
gemacht werden, die Gelder ihrer Einwohner in Sparkaſſen und
Anleihen angemeſſſen aufzuwerten.

Gewiß können dieſe Richtlinien nicht als unbedingt maß-
gebend bezeichnet werden. Es würde ſich ſicherlich hier und
eine höhere Quote herausholen laſſen, ohne unſeren wirtſchaft
lichen Organismus zu ſchädigen, wenn alle Intereſſen ſchwe gen
und nur nach den tatſächlichen Verhältniſſenhandelt würde. Z. B. ſind die Leiſtungen der Jnduſtrie wieder

daß die Belaſtung durch über
ſpannte ſoziale Fürſogemaßnahmen z. B. Arbeitsloſenver
ſicherung hinweggenommen wird, um einer angemeſſenen
Verzinſung ihrer Schulden Platz zu machen, d. h. durch Reichs
geſetz müßte feſtgelegt werden, daß die unproduktiven
Ausgaben durch die produktiven, kapitalbildenden
zu erſetzen ſind. Ebenſo muß der Hausbeſitz von der dvückenden
ſern ſtesos befreit werden, die nicht eine Steuer,
on

die unmoraliſchſte und gewaltſamſte Beraubung des Beſitzers
darſtellt.

So bildet das Aufwertungsproblem einen e
ſchloſſenen Fragenkomplex, der weite Kreiſe unſeres geſellſchaft
lichen Syſtems unſerer ſtaatlichen Ordnung und Geſetzgebung
berührt. Staatspolitiſch, wirtſchaftlich, movaliſch muß die Fgelöſt werden, und hre Auswirkungen in der e

berhaſichtigt

Kalkſonderſchau auf der Wanderausſtellung der D. C. G.
Kalk als Düngemittel erfreut ſich ſtändig ſteigernder Be

achtung durch die Wiſſenſchaft und wird auch von der praktiſchen
Landwirtſchaft nach und nach wieder in ſtärkerem Maße begehrt.
Der großen Bedeutung dieſem wichtigen s Rechnung
tragend, t der Verein Deutſcher Kalkwerke auf der großen
Land wirtſchaftlichen Wanderausſtellung auch in dieſem Jahre
wieder eine reichhaltige Kalkſonderſchau. Der Ausſtellungs-
ſtand befindet ſich jedoch nicht wie früher in der Erzeugnishalle,
ſondern auf eigenem Platz, der ſehr günſtig in der Verlängerungdes Haupteingangs am Neckar liegt. Dur einen kleinen Raſen
platz gelangen wir in die ſchmucke, mit drei Türmchen gekrönte
Halle, die in drei Ausſtellungsräume geliedert iſt.

Jn einem anſchließenden Beratungszimmer iſt jedem Land
wirt die Möglichkeit gegeben, ſich fachmänniſchen Rat zu holen.

Preisſteigerung am Baumwollwarenmarkt. Auf der am
17. Juni in Stuttgart abgehaltenen Jnduſtrie- und
Handelsbörſe zogen, laut „Konfektionär“, die Preiſe nach
längerer Pauſe wiederum etwas an. Baumwollgarne notierten
durchſchnittlich 2 Dollarcents per Kilogramm höher, Baumwoll-
gewebe K Dollarcents per Meter höher. Jm einzelnen notierten:
Baumwollgarne Nr. 20 engl. Troſſel per Kilogramm 97
bis 99 (95--97), Nr. 80 engl. Troſſel per Kilogramm 112--114
(110--112), Nr. 30 De Troſſel per Kilogramm 115--117 (118
bis 115), Nr. 42 engl. Pincops per Kilogramm 118--120 (116
bis 118) Dollarcent. n le 98 ZentimeterCretonnes 18/18 aus 20/20 cr. per Meter 17--1734 (1654 1724),
88 Zentimeter Renforce 18/18 aus 30/30 er. per Meter 15--155
(1454 1524), 92 Zentimeter glatte Kattune 18/19 aus 36/42 cr.
per Meter 1354--14 (1334--14) Dollarcent. Die nächſte Börſe
findet am 1. Juli in Stuttgart ſtatt.

Berlin, 17. Juni. (Magerviehhof in Friedrichs-
felde.) Auftrieb: 106 Schweine, 487 Ferkel. Verlauf des
Marktes feſt, Preiſe anziehend. Es wurde gegahlt im Engros-
handel für: Läuferſchweine, 7——8 Monate alt, 85--100 M. dto.,
5--6 Monate alt, 65——80 M. Pölke, 3--4 Monate alt, 45—60 M.;
Ferkel, 9--18 Wochen alt, 27—-40 M. dto., 6—-8 Wochen. alt,
22 M.

Kartoffeln.
Breslau, 18. Juni. (Marktbericht von Wilhelm Schiftan

Breslau V.) Der in den letzten Tagen herausgekommene
Saatenſtandsbericht, der die Begutachtungsziffer für Kartoffeln
auf 2,8 normiert (2 gut, 3 mittel), hat auf die Geſtaltung
der Preiſe am deutſchen Kartoffelmarkte weder für prompte
noch für Lieferungsgeſchäfte irgendwelchen Einfluß, zumal der
Monat Mai für den Anſatz der Kartoffelknollen der am wenig-
ſten maßgebende iſt. Auch das Angebot ungariſcher Kartoffeln,
das in der Berichtswoche etwas reichlicher geworden war mit
ermäßigten Preisforderungen, die ſich auf etwa 8--9 Mark je

indem man allen Revolutionsgewinn
die am 1. Januar 1919 nicht die deutſche Staatsange-

Zentner franko deutſcher Grenze ſtellen, bleibt auf die Preis
bildung der alten, im Markte befindlichen Speiſekartoffeln ohne
Einfluß. Die Preiſe zogen vielmehr weiterhin erheblich an.
Der ſten liegt mit dringender Nachfrage für gelbfleiſchige
el am Markte, vom Berliner Verbrauchsbegzirk werden
haupt
fabriken, die noch arbeiten, bewilligen ſchlankweg erhöhte
rungen. Vereinzelt waren Futterkartoffeln gefragt.
weiße Sorten 2,50-—2,60 M., rote Sorten 2, M., gelb-
fleiſchige 8,50——-4 M., Fabrikkartoffeln 2—-2,60 M. je Zentner.

Sämereien.
Berlin, 17. Juni. (Wochenbericht der Firma A. u.

Die letzten kühleren Tage brachten noch größere Nach
die geringen Beſtände hierin

Co.)

ein lebhafteres Geſchäft,
Wochen auch mehr Jntereſſenten bringen.
bleibend für ſeidefreie Saaten, mit guten Gebrauchswerten, je
nach Qualität für 50 Kg. ab GroßBerlin zur ſofortigen Liefe
rung: Rotklee 95--120 M. Schwedenklee 65--79 M. Lugzerne80—66 M.; Weißklee 110-- 189 M. Wundklee 76-—85 M. Selb
klee 86 48 M.; rigen npe 52—60 M.; gen 86 e
M. Timothee 30—38 M.; engl. Raygras 32——49 M. ital. Ray
gras 80--87 M. Knaulgras 60--75 M. Kammgras 120 1865
M. Wieſenriſpen 165—174 M. Seradella 9--10 M.
Gelbe Lupinen 9,50--10 M. Wicken 12--18,50 M. Spörgel
12--14,50 M. Peluſchken 9-12,50 M. Blaue Lupinen 7,75 bis
9,50 M. Senf 82—36 M. Buchweizen, braun, 18-15 M.
Buchweigzen, ſilbergrau, 15-—17,650 M.

Häute,

Wildhäute-Marktbercht. (Herbig u. Co.) Am La Plata
wurden große Verkäufe nach Nordamerika und Europa zu an-
ziehenden Preiſen gemacht, und auch von Hamburg meldet man
bei aller Zurückhaltung beſſere Stimmung. Die Frigorifico-
Schlachtungen im Mai belaufen ſich auf 860 000 Häute gegen
420 000 Häute im April und 445 000 Häute im März 1925.
Nicht weniger als fünf Frigorificos ſollen geſchloſſen ſein oder
werden. Kuhhäute erfreuten ſich beſonderer Nachfrage. Fol-
gende Verkäufe ſind zu nennen: B. A. Frig. Ochs, 834 d. Kuh
724 d. Jtaqui Ochs 836 d. Swift Rio Grande Ochs 9 d., Rio
Grande Ragé Ochs 27 kg, MaiJuni 9 d., Rio Grande Ragé
Ochs 30 kg, Febr.-März 10 d. 3000 Roſario u. Cordoba t. f.
Ochs, 26 kg, 8 d., 3000 Cordoba, Provinz t. f. Kuh 22 Kg,
758 d., Sao Paulo Mendes Seconds, 58 d. Neugewicht.

ss. Mitteldeutſche Häuteauktion in Leipzig. Weitere Ergeb-
niſſe der in Leipzig abgehaltenen Mitteldeutſchen Häuteauktion

ächlich rotſchalige Knollen verlangt. Vereingelte Flocken-

von chem Gefälle: Kalbfelle erzielten 3--6 Prozent
ſchlag und Freſſer 2 Prozent Aufſchlag gegen die letzte Auktion
Preiſe: Freſſer ohne Kopf 92, Freſſer mit Kopf 80, galefch
leichte ohne Kopf 1425 15034, mit Kopf 120--130, Kalbfelle,
ſchwere ohne Kopf 13754 143.

ss. Wildwarenverſteigerung e Leipzig. Die in Leipzig ab-
ltene Mucrena-Wildwarenverſteigerung war am zweitenv ſtärker als am erſten Tag beſucht. Auch der Verkauf g.

ſtaltete ſich lebhafter. Gute Nachfrage beſtand namentlich für
Kanin, die bei anziehenden Preiſen verkauft wurden. Der Auf
ſchlag betrug teilweiſe bis 30 Prozent. Zickel lagen unverändert
bei gut behaupteten Preiſen. Die angebotene Ware wurde reſt-
los verkauft. Der Termin der Leipziger Mucrena-Auktion ſteht
zurzeit noch nicht feſt; vorausſichtlich wird Ende Juli eſn
weiterer Verkauf ſtattfinden.

e

BI

Letoaa de Seznc
Sonnabend, den 30. Juni.

Wirt srundfunt;: 10 Uhr Wirtſchaftsnachrichten: o und Baumwollte vaft uvr Landwirtſchaſiliche Wirtſche. fisnachrichten. Baummwole,
Deviſen 6 Uhr: Landwirtſchaſtliche Wiriſchafisnachrichten, Wiederholung
6.15 Uhr Landwirtſchaſtliche Wirtſchaftsnachrichten Fortſetzung und VNit-
teilungen des Leipziger Meßamtes für Handel und Induſtrie

Rundfuni für Unterhaltung und Velehrung: 10.159 Uhr; Was die Zeitung
bringt. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der e 12.55 Uhr Nauener1 'uhr: Bötrſfen- und Preſſebericht. 4.30-6 Uhr: Konzert der

6.30--6.45 Uhr Funkbaſtelſtunde. 7—7.30 Uhr: Hans Bredow
ule: Engliſcher Sprachtürfus, Frl. Dr. Muſold, 15. Lektion. 7.30-9 Uhr:Wainmeiſer ektor ſan h e der Leipziger Univet-

ſität: „Weſen und Bedeutung der Einheits re dent Mitwirtende: Cläre GerhardtSchultheß undi i an Karl Keßler (Rezitationen). 1. Altdeutſche

Volkslieder p. b) Esn

Maidlein Waſſer holen (16. Jahrh e) Es fuhr ein Bauer ins Holz (161. voReindelt 2. Aus des g Luſtige Wehen
Karl Keßler. 3. a) Däniſches Volkslied: Abendfrieden, d) Ruſſiſches Volks

Gert dent z a z ken WSchultheß. Auar Feſte 5. ger u r Lebt wohl, ſo will ich ſagen,
b) Der Dorfprotz, e nger auer hoLZchulheß a ärehee Sardt. 6. Aus des Knaben Wunderhorn, luſtige
Volkslieder. Karl Keßler. 7. Volkslieder, Duette: a) Die Aargauer Lieben,

r in Fchedann, c) Alter Leitstanz: Cläre GerhardtSchulthe
und Reinho erharAnſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdkenſt

10--11.30 Uhr: Funkbrettl.
Sonntag, den 21. Jnni.

11--11.30 Uhr 21. Vorleſung übe
org Witkowski: „Rainer Markn gesf!s Bangert-Chemnid Auf

4.30 Uhr: Kaffeekl
Kaffeeklatſch amitt

beauftragt, die Kaffeeſchweſtern davon zu benachrichigen. Inr z Den hellers n ar er a mit Vertilgen der Leipziger
Goſen beſchäftigt, daß er die Benachrichtigung vergaß. Zufällig hat et
ſich einige eingeladen, um bei ſich einen fidelen Strohwitwer
nachmittag zu fetern, es iſt ſein Freund Hans Dr. Benno Wünſch) und Damen
Freund Karl (Andreas Jrion). Gerade wollen ſie die vorgeſehenen Flaſchen Knaben
öffnen, cheinen nichtsahnend die Kaffeeſchweſtern (Ling Monard, hirandee und Hedda Wardegg). Großes Erſtaunen. Schließlich wird bunt vaReihe gemacht und man amüſiert ſich gottvoll. Wie, werden die Rundfunb Windjac
teilnehmer hören Die Mirag knüpft hieran ein Preisausſchreiben: Wer I
bei den Vorträgen der drei Damen innerhalb des Kaffeeklatſ an du Nur h Ar
Slimmen jeweils die vortragende Dame richtig erkennt, erhält einen PreisBei mehreren richtigen Löſungen entſcheidet das Los. t Schade

Die Peisträger werden in der „Mirag“ verzsffentlicht. Fpreng
müſſen bis Mitiwoch, den 24. Juni eingegangen ſein. Aufſchrift „K

l rt. 1. Goldmark: Sakuntale8.15 Uhr: Volkstümliches Orcheſterkonzert.Ouvertöre, v Grieg: a) Herzwunden, b) Frühling für Streichorcheſtet.
Ouvertſtre. 2. Grieg: a) erzwunden, rühling für Streichorcheſter.
3. Fyorgi n F. 7 und 8. s ſfemann: un J u vJagd, Span onaltanz. Szenenige: Ungariſche Rhapſodie Nr. 1. 7. Richard Stranß: Roſenkavaſſer G

Fnſchließend (eiwa 9.45 Uhr) ESvortfunkdienſt.

I1gol Se4Defter bers cfat SEigener Drahtbericht unſerer Schrifttleitung,
Wetterdienſt der Halleſchen Zeitung.

Das Tief über dem Oſtgebiet iſt erheblich verflacht und zieht p
nunmehr nach Rußland ab. Es brachte in Deutſchland noch en
mal ziemlich ſtarke Niederſchläge. Der Luftdruckanſtieg wir pion
den Einfluß des abziehenden Tiefs auf unſer Wetter allmählich
verringern, ſo daß eine langſame Verbeſſerung der Wetterlace
eintveden wird.

Vorausſichtliche Witterung am 20. Juni: Vorübergehende
Aufheiterung, vorwiegend trocken, langſame Erwärmung. Die Ha

gräfendorfon W 6 m 37 b. verpachtet n
W x

S

S 7

t 2

v e

8 x o655

7 u

M. xERKIRUMG: Owolkenlos, O heſter ohaſbdedeckt,
Sdedecht. Regen R Schnee. es dunst, edel K ev
AGraupeln, A flaoqel. O Stille. h leicht, O leicht
e n W frisch Stark, O grelf,
O grünmisch, W. O voller Sturm. die Ffelle fMegen c
dem Winge. die eingezeſchneren Unien (lsobaren) verdir
den. die Orte mir qleichem buftaruck. Ole neben den Oner
sehandan Zahleö geben le Aufrtemoerotur an

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Nedaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Volitik. Adolf Lindemann, für Lokales 2
und Unterhaltung Dr. Erich Sellheim: für Vollswirtfchaſt, Miuedene
und Sport: j. D. Dr. Erich Seitheim. Für den Anzeigenieil. Raul Korrgg,
wpttich W Halle. Sinn d a Berlin 8Blücherſtraße 12. eitung: re ames.Land wirtſchaftlicher Bauern Verein des Saalkreiſes.
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Hallo uns Amgebung

Halle, 19. Juni.

Der Reklame-Flieger
Mieſepetrige Kirchturmpolitiker können ſich nun ihr Guck

gas, Modell 98 alter Art, ruhig einſalgen laſſen. Sie kommen
nicht mehr mit, und wenn ſie noch ſo ſehr am Biertiſch knurren.
der Schwung der Zeit hat ganz Halle ergriffen, die Begeiſterung
zur Modernität iſt allen ins Gebein gefahren.

Was wunder, daß auch ich gepackt wurdel Jm Strom der
Renge ſtürmte ich geſtern dahin und wollte mich am Anblick des
heginnenden Reklameumzuges und damit bewieſener Großzügig-
keit erfreuen. Stolz war ich auf Halle und mußte alſo bei der
Sache dabei ſein.

viel Freude habe ich nicht erlebt. DerJm Vertrauen,
Verbe-Umzu Du r war gut, ſehr gut ſogar. Aber die

ei mirKebenumſtän
mit in den Regen, als der Umzug anfing.

zurf
Juni.
der über
eil ohne
alten der
ſprüngiche
dermaßen:
hereit, mit
arteren bei
uſchließen,

iſcher Kon
Schiedsver

angzung zu
klargeſtellt

ifft, dieſer
gendwelcher

ngsmaß
s Vorgehe
raft befind Erſtens kam i
ung ausgeJ gpeitens ärgerte ich mich über einen Reſt alberner Vornehmheit

bereit er n mir, der mich hinderte, ebenſo wie viele andere mein
Inebenbei bemerkt wirklich ſauberes Taſchentuch als Regen-

ni nocNihutz über mein üppig belocktes Gedankenfach zu breiten. Nichts-totrotz habe ich mich darüber bereits wieber beruhigt, denn

J tröſtet es, daß außer mir auch noch 80 Prozent der Rede weſe lameUmzügler den Schnupfen bekommen werden, von denen
uthalte mindeſtens 80 Prozent einen zerweichten Frack benebſt defor-

t enthalten mierten Zylinder zu betrauern haben.
rn Aber drittens! Denken Sie. Jch ging heim vom Umzug,
rwenbun ſchritt in mein Zimmer und trat bis an die Knöchel in eine

Papierflut, die der hoffnungsvolle Sohn meiner Wirtin noch
dadurch vergrößerte, daß er vom Schrank herab meine ſeit drei
Jahren angeſammelten Briefſchaften herabſchleuderte. Es hatte
m außerordentlich imponiert, wie der Reklameflieger beim Um
zuge über Halle Flugblätter abgeworfen hatte, und nun mußte
r das unbedingt nachmachen. Mich packte ein gewaltiger Zorn,
als der Bengel von oben herunterkrähte: „Tomm, Onkel, is

ie ſofor
n eintreten
gen, die
h ſind.“
gliſchen Ent

gern ſiele Flieger
r n, Aber man iſt doch kein Unmenſch, und ich fing
Art a di ächgend an, meine teure Korreſpondenz wieder aufzuleſen. Es
von dieſe hat alles ſein Gutes. Meine Briefſchaften wurden wieder ein

ſooar nal 8577 kamen ſchön in Päckchen mit blauen, roten und
men wie Bändchen und, wer ſchildert meine Freude, ich fand tief zu
e Minterſt begraben die vielvermißten Formulare der Haus
ſein, denn Rſeltungsliſte. Leider etwas zu ſpät, ſonſt hätte ich mich ohne

der I fregung und vorſchriftsmäßig volks, berufs und beiriebs
„„weſentlie hen laſſen können. R.r nhen Enin Die Entſcheidung über das Waſſergeld

Das Reichsgericht hat am 4. Mai 1925 unter 17 P 44/25
genommen folgendes Urteil gefällt:

n gen niä „Neben der Raummiete am 1. Juli 1914 vom Mieter ge
gliedſchaft Nzahlte Beträge für Betriebskoſten, insbeſondere für Waſſerver-

«Frgung, ſind bei Ermittlung der Friedensmiete der Raummiete
hen engliſh inzuzurechnen.“

Damit iſt eine Streitfrage endgültig entſchieden worden, die
die Srhal r Jahr und Tag viel böſes Blut zwiſchen Vermietern und
g ſichergeſt etern geſchaffen hat. Jedenfalls ſind nach dieſem Urteile des
menen Ueb W ihchſten deutſchen Gerichtshofes, gegen deſſen Entſcheidung es
en. kein Rechtsmittel mehr gibt, die Mieter verpflichtet, außer dem
che Regiern Vaſſergeide auch die Treppenbeleuchtung, das Waſchhausgeld und

durch ele ſonſtigen am 1. Juli 1919 beſonders gezahlten Beträge (die
bisher oft als in der Miete liegende Betriebskoſten anſahen)

er Friedensmiete hinzugurechnen und von der ſich daraus er-
den Geſamtmiete den jeweiligen Prozentſatz an geſetzlicher
Niete zu entrichten.r Note

18. Juni. Fürs Zuchthaus reif
irch den Der Tiefbauunternehmer R. hat bereits eine größere Zahl
em Tex m Strafen wegen Vetrugs und ähnlicher Vergehen hinter ſich.wie folgt. Sie haben ihn nicht gebeſſert Jn den Jahren der Jnflation
mnimmt, er M nußte er einmal den Beiſtand eines hieſigen Rechtsanwaltes in
ommene P ünſpruch nehmen, als er gegen eine Firma klagend vorging.
die Frau V finen Teil der Gebühren bezahlte er wohl; den größeren Teil
zarantie war er indes vo rig als er ſich in derſelben Sache noch
träge h einmal an den Rechtsanwalt wandte. Dieſer übernahm ſeine
jt. Aus di NLertretung aber erſt, als R. ihm wahrheitswidrig ver
itt IV des Micherte, er habe ein Automobilgeſchäft in Ausſicht. Wieder
ſung: machte er eine kleine Anzahlung und fand ſich auch ſpäter auf

Vorſchlag Ne wiederholte Mahnung des Rechtsanwaltes bereit, ſeiner
in Ausſicht PSchuldentilgungspflicht nachzukommen. Doch auf den größeren

Vorſchlag Preil der ihm zuſtehenden Gebühren wartet der Herr Rechts
dige Zuſliſ anwalt noch heute. Jn der Folgezeit erfuhr R., daß die Grube
n er halt Rarta Muldenkipper brauche. Er vlgß mit dem Direktor einen
er allgemei dertrag auf die Lieferung von zehn Muldenkippern ab und er
n gegenſeit F eine Anzahlung von 255 Mark. Gleichzeitig verſprach er
egt werden Direktor, er wolle ihm einen Schuppen beſorgen und ließ
r vorgeſchla auch in dieſem Falle eine entſprechende Anzahlung leiſten.eines Signe eine Lieferung hat R. nie gedacht. entiprer und
ans dem P Schuppen hat der Herr Direktor nie S Wieder ein
flich tung mdermal fiel es R. ein, ſich ein Automobil anzuſchaffen. Der
ergänzenden Pherr H. hatte gerade einen Wagen, der ihm zuſagte. Er führte
t ſein, d als Direktor der Feld und JnduſtrieA.-G. ein, die ein
te Sicher utomobil benötige. Vargeld hatte er zwar nicht; doch zahlte
legten Verrſſer den Kaufpreis von 2500 Mark teils in den ſpäterhin änz
uldige Macht ch wertloſen Aktien der Grube Marta und kurzfriſtigen

Vehſeln. Aber kaum hatte er eine Fahrt mit dem neuerwor-
henen Auto gemacht, ſo bot er es ſchon einem Bekannten für
16500 Mark an. Tauſend Mark ſpielten bei ihm keine Rolle.
Us die beiden nicht handelseinig werden konnten, verſuchte R.
wch an demſelben nd den Wagen in Leipzig loszuſchlagen für
d Mark. Auch dieſer Handel zerſchlug ſich. Erſt am nächſten
Norgen verkaufte er es gegen 1200 Mark bar. Wenn R. alſo
e Wechſel ausgeſtellt hatte, ſo war es nur geſchehen, um ſie
ücht einzulöſen. Denn von dem Gelde gab er nichts dafür hin.

war ein Betrug, der nach den Worten des Staatsanwaltes
en Himmel ſtank“.
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Wohnungsnot und Wohnungsbanu in Halle
Halle liegt im Brennpunkt des unaufhaltſam aufſtrebenden

mitteldeutſchen Jnduſtriereviers, das ſeinen Aufſchwung in
einer Zeit genommen hat, als die Bautätigkeit bereits darnieder
lag. Jnfolge der günſtigen Eiſenbahnkage haben faſt alle
größeren induſtriellen Werke aus der Umgebung ihre Verwal
kungen mit großem Beamtenapparat nach Halle verlegt. Jhnen
ſind die Großbanken mit ihren Filialen gefolgt. Die im Gegen
ſatz zu anderen Bezirken bis in die jüngſte Zeit hinein an
dauernd günſtige Beſchäftigungsgelegenheit hat Scharen von
Arbeitnehmern nach Halle gezogen.

Die
Bevölkerungsentwicklung ſeit 1910

kommt in folgenden Zahlen zum Ausdruck:
1910 (Volkszählung): 180 848 Einwohner, 48 266 Haushaltungen
1919 (Volkszählung): 187 7083 Einwohner, 49 322 Haushaltungen
1924 (Fortſchreibung): 197 021 Einwohner, 55 661 Haushaltungen

Während die Bevölkerungszahl anderswo infolge des Rück
ganges der Geburten und der Auswanderung im allgemeinen
keine weſentliche Steigerung aufweiſt, hat ſich die Halleſche
Bevölkerung bis Ende 1924 gegen 1910 um 9 Prozent vermehrt,
und die Zahl der Haushaltungen, auf die es beim Wohnungs-
bedarf allein ankommt, iſt in der gleichen Zeit ſogar um
29 Prozent geſtiegen.

Das Verhältnis der Haushaltungen zur Zahl der
nungen wird durch folgende Zahlen veranſchaulicht:
1910 (Volkszählung): 43 266 Haushaltungen, 43 881 Wohnungen
1919 (Volkszählung): 49 322 Haushaltungen, 48 622 Wohnungen
1924 (Fortſchreibung): 55 661 Haushaltungen, 59 156 Wohnungen

Während die
Zahl der Haushaltungen gegen 1910 um 29 Prozent geſtiegen

iſt, beträgt die Zunahme bei der Zahl der Wohnungen nur
16 Prozent. Dabei ſind bei den Zahlen der Jahre 1919 und
1924 die durch Umbau geſchaffenen Notwohnungen eingerechnet,
die einen dauernden Gewinn nicht darſtellen. Jm Jahre 1910
beſtand in Halle noch ein kleiner Ueberſchuß an Wohnungen
in Höhe von 115. Bei der Zählung des Jahres 1919 fehlten
bereits 700 Wohnungen und Ende 1924, als 5 Jahre ſpäter,
waren es 5505. Zur Zeit ſind mithin rd. 10 Prozent der Haus
haltungen ohne Wohnung. Jn den Liſten der Wohnungſuchen-
den werden

gegenwärtig 12 000 Wohnungſuchende

geführt. Wenn dieſe Zahl auch nach der Statiſtik der aus
haltungen zweifellos ſehr aufgebauſcht iſt, ſo muß doch auf der
anderen Seite zugegeben werden, daß der Notbedarf a
größer iſt als 5500 Wohnungen. Denn viele von den Klein
wohnungen, die jetzt wohl oder übel bewohnt werden müſſen,
ſind baufällig und ungeſund und zum dauernden Aufenthalt von
Menſchen nicht geeignet. Bereits vor dem Kriege lagen die
örtlichen Verhältniſſe bei den Kleinwohnungen ſehr ungünſtig,
ſo daß Halle als eine der erſten preußiſchen Städte ſchon im
Jahre 1910, alſo lange vor dem Jnkrafttreten des preußiſchen
Wohnungsgeſetzes, eine Wohnungsinſpektion ſchuf. Daß die
Kriegsjahre und die Nachkriegszeit keine Beſſerung, ſondern eine
weitere ſtarke Verſchlechterung gebracht haben, bedarf keiner
weiteren Ausführungen.

Nicht alle Schichten der Bevölkerung werden gleichmäßig
von der Wohnungsnot betroffen. Die Lockerung des Wohnungs-
notrechtes hat es mit ſich gebracht, daß ſich diejenigen Kreiſe der
Bevölkerung, die zu den leiſtungsfähigeren gehören, auf dieſem
oder jenem Wege (88 4, 8, 12.Wohnungsmangelgeſetzes) außer
der Reihe eine reguläre Wohnung oder doch wenigſtens eine
ausreichende Teilwohnung beſchaffen können. Dagegen lebt die
große Maſſe der minderbemittelten Wohnungſuchenden in ge-
radezu troſtloſen Der ohne Ausſicht auf
Beſſerung in abſehbarer Zeit. Das Wohnungsamt verlrg zur
Zeit diejenigen in der Dringlichkeitsliſte geführten Wohnung-

mit Wohnungen, die eine Vormerknummer um 12 500
en, d. h. die ſich bis November 1920 haben eintragen laſſen.

Wer ſich mittels Geldzahlung oder verwandtſchaftlicher Be-
ziehungen uſw. nicht ſelbſt helfen kann, muß alſo trotz aner
kannter Dringlichkeit

faſt 5 Jahre warten,
bis ſein Wohnanſpruch fällig wird. Ausnahmen können nur
in gang wenigen Fällen gemacht werden, wenn z. B. offene

Woh

Doch R. gab ſich nicht nur mit größeren Sachen ab. Auch
r beging er, wenn es einmal ſein mußte.

ines Tages kam er aus Böhmen über die Ah Jn einem
Städtchen mußte er die Nacht bleiben. Er erzählte der Wirtin,
er ſei im Beſitz von nur 2 Kronen; das übrige Geld ſowie ſämt
liche Ausweiſe ſeien ihm geſtohlen worden, und fragte, ob ſie
ihn aufnehmen wolle; am nächſten Tage werde ſie beſtimmt ihr
Geld erhalten. Um ſie ſicher zu machen, telephonierte er abends
und am nächſten Morgen nach Halle an ſeine Frau und bat ſie,
ihm telegraphiſch 25 Mark zur Begleichung ſeiner Schuld zu
überſenden. Wie ſie geſtern aber vor Gerricht ausſagte, war es
ihr unmöglich, ſeinem Verlangen nachzukommen; ſie verfügte
über kein Geld. Er wußte ſich trotzdem zu helfen. Großſpurig
teilte er der Wirtin mit, daß er 17 Arbeiter z ftige und über
mehrere Autos verfüge. Das imponierte anſcheinend der Frau,
und ſie ließ ſich beſtimmen, ihm auch noch das Reiſegeld zu
leihen. Leider hat R. auch in dieſem Falle das Bezahlen ver
geſſen.

Jm Hinblick auf ſeine vielfachen Vorſtrafen verurteilte das
Gericht R. zu 2 J Zuchthaus unter Anrechnung von vier
Monaten der Unkerſuchungshaft und Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren, ſowie zu einer
Geldſtrafe von 300 Mark.

Schwurgericht. Jn der am 22. ger 1925 beginnenden
Schwurgerichtsperiode kommen zur erhandlung: 1. am
22. Juni, vormittags 9 Uhr, gegen den Knecht Hermann Saupe
und den Arbeiter Paul Springer wegen Meineides und Ver-

Tuberkuloſe vorliegt und keine Jſolierungsmöglichkeit vorhanden
iſt, oder wenn die Baupolizei die Räumung einer Wohnung
verla5 früherer Werrit iſt der Stadtgemeinde Halle
empfohlen worden, ſich durch

Umſiedlung der Bevölkerung in Vorortsgemeinden
Erleichterung zu ſchaffen. Jn den gleichen Gedankengängen
bewegen ſich auch die vorjährigen Richtlinien über den ſtaat
lichen Ausgleichsfonds. Das ſtaatliche Intereſſe an der Um
t iſt nicht zu verkennen, jedoch darf demgegenüber auf
ie eigenen Erfahrungen hingewieſen werden, die die Stadt

gemeinde bei der von ihr bereits im Jahre 1922 geförderten
Ümſiedlung geſammelt hat: Die ländliche Siedlung übte W
einen großen Anreigz auf die ſtädtiſche Bevölkerung aus, als die
Selbſtverſorgung mit landwirtſchaftlichen Produkten im Vorder
grund ſtand. Mit der Wiederkehr ſtabiler Verhältniſſe iſt dieſer
Anreiz weggefallen, und andere Momente ſind in den Vorder
grund gerückt, wie die Nähe der Arbeitsſtätte gwecks Erſparung
von Fahrtkoſten und die Beſchulung der Kinder. Die Vororts
ſiedlung hat ein gut ausgebautes Verkehrsnetz und billige Ver
kehrsmittel zur Vorausſetung, an denen es heutzutage meiſten
teils fehlt. Es iſt auch zu beachten, daß die Aufſchließung von
Siedlungsgelände mit hohen Unkoſten verknüpft iſt, die die
kleinen Gemeinden gar nicht tragen können.

Es bedarf noch der Erörterung, ob ſich nicht die Stadt Halle
mit ihrem eigenen Aufkommen aus der Hausgzinsſteuer ſelbſt
helfen kann. Die den Stadt und Landkreiſen zufließenden
200 Prozent der vorläufigen Steuer vom Grund vermögen
machen für Halle vrd. 2 Millionen Mark jährlich aus. Damit
können bei einer Durchſchnittshypothek von 4000 Mark 600
Wohnungen im Jahre gefördert werden, bei einem n
von mindeſtens 5500 Wohnungen ein gänzlich unbefriedigendes
Ergebnis. Das ſtädtiſche Bauprogramm geht dahin, die

Bautätigkeit fürs erſte wiederum auf Vorkriegshöhe
zu bringen.

Seinerzeit wurden im Jahresdurchſchnitt 1000 Neubauwohnungen
erſtellt. Um eine ſolche Anzahl von Neubauwohnungen Kirng
zu können, werden 4 Millionen Mark, alſo der doppelte Betrag,
benötigt.

Jm Sinne der ſtaatlichen Richtlinien wendet die Stadt
gemeinde dem Flachbau ihr beſonderes Augenmerk zu. Jm
Süden der Stadt entſteht hinter der ehemaligen Artilleriekaſerne
eine großzügige geſchloſſene Siedlung, in der nicht nur alle Flach
bauten mit einem größeren Stück Gartenland verſehen ſind,

r auch die dreigeſchoſſigen Mehrfamilienhäuſer an den
erkehrsſtraßen. Jnsgeſamt befinden ſich von den im PBaujahr

1924 aus dem gemeindlichen Hauszinsſteuerfonds geförderten
555 Wohnungen 160 in Flachbauten und 8095 in Hochbauten.
Von den 312 Wohnungen des Jahres 1625 ſind ſogar 149 in
Flachbauten und 163 in Hochbauten gelegen. Die Hochbauten
können im übrigen mit den Mietskaſernen der Vorkriegszeit in
keiner Weiſe verglichen werden. Es handelt ſich nicht um Reihen
häuſer mit engen Höfen und ſchlechter Durchlüftung, ſondern
um Gruppenbauten mit guter Grundrißlöſung und großen
Gartenanlagen in geſunder Wohnlage.

Kürzlich iſt in Nummer 16 des Reichsarbejtsblattes vom
25. April 1925 ein Aufſatz von Dr. Rehorn vom Verbands
präſidium in Eſſen über „Wohnungsmarkt und die Wohnungs-
ämter des Ruhrkohlenbezirks im Jahre 1924“ veröffentlicht
worden. Danach ſind im Ruhrkohlenbegzirk in den Jahren 1019
bis 1924 bei einer mittleren Einwohnerzahl von 8 751 000
60 323 Neubauwohnungen geſchaffen worden oder auf 100 000
Einwohner rd. 1600 Wohnungen. Jn Halle ſind bei einer mitt-
leren Einwohnerzahl von 195 900 in der. Zeit 1285
Neubauwohnungen entſtanden, oder auf 100 Einwohner um
gerechnet 660. Das ſind rd. 40 Progent der Bautätigkeit an der
Ruhr. Jnwieweit die Bautätigkeit in Rheinland Weſtfalen durch
ſtaatliche Förderungsmaßnahmen beeinflußt worden iſt, iſt hier
nicht bekannt, jedenfalls ſollten aber die Zahlengegenüber-
ſtellungen zeigen, daß unſer Bezirk erhebliche Mittel aus dem
ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds erhalten muß, wenn der
Wohnungsnot einigermaßen wirkſam etreten werden
ſoll. Dieſe Mittel heranzugziehen, iſt zur Zeit der einzig
a Weg zur Beſſerung der Notſtandsverhältniſſe in der t

lle.

leitung zum Meineid; 2. am 28. Juni, vormittags 9 Uhr, gegen
die Altwarenhändlerin Frieda Hoffmann geb. Thormann wegen
unbefugten Waffenbeſitzes und verſuchten Totſchlags; 8. am
28. Juni, vormittags 1128 Uhr, gegen den Heizer Karl Kobinia
wegen Meineides; 4. am 24. Juni, vormittags 9 Uhr, gegen den
Landwirt Karl Golinski in z bei Könnern wegen Mein-
eides; 5. am 25. Juni, vormittags 9 Uhr, gegen den Bäcker Ernſt
Fruck, den Weichenſteller Franz Jehnert und die Witwe Lina
Sprunk geb. Sehnert wegen Meineides und Anſtiftung zum
Meineide; 6. am 26. Juni, vormittags 9 Uhr, gegen den
T bermeiſter Hermann Gieſemann aus Eisleben wegen Mein
eides.

Der Verband der freiwilligen Sanitätskolonnen und Ge
noſſenſchaften freiwilliger Krankenpfleger vom Roten Kreuz der
Provinz Sachſen hält aus Anlaß ſeines am 20. und 21. Juni
ſtattfindenden Verbandstages am Sonntag vormittag 11 Uhr 45
auf der Pferderennbahn eine Rettungsübung ab, zu der
die Einwohnerſchaft Halles eingeladen wird. Ein Eintrittsgeld
wird nicht erhoben, da die Veranſtaltung den Zweck haben ſoll,
die Arbeit der Sanitätskolonnen weiteren T
Nach Beendigung der Uebung erfolgt der geſchloſſene r
der Sanitätskolonnen durch die nsfelder Straße, Rober
Franzſtraße, Alte Promenade, Poſtſtraße und Königſtraße nach
dem Stadtſchützenhaus. Wir bitten die Anwohner der vom
Feſtzuge berührten Straßen, durch Flaggenſchmuck ihrer
Häuſer ihr Jntereſſe für die Beſtrebungen der deutſchen Sani
tätskolonnen zu bekunden.
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Die Herren Dr. Hans Lüttke und Dr. Conrad Stich,
Nahrungsmitielchemſker in Leipzig, erklären in ihrem Gut-
chten Fom Ende Mai 1924:

„Die Kaffeebohne gibt nach den von uns an-
gestellten Versuchen durchschnittlich nur etwa 32
lösliche Extraktstoffe an das Getränk ab.

London
n, 18. Juni
ig in Londen

ung be Wir haben durch eine Reihe von Versuchen fest-
om, 18 Jun gestellt, daß die Menge der Extraktstoffe aus dem
ws an u Bohnenkaffee erheblich wächst, wenn eine
ſei, ſofort in Zugabe von „Weber's Carlsbader“ stattfindet.
italienif

92 r

„Weber's Carlsbader“ gibt dem Kaffee- Auszug
Körper und Farbe, well es die Löslichkeit der
Extraktstoffe der
erhöht und zum Träger des

hbesonders geeignet ist.

Kafteebohne ausgesprochen
Kaffee Aromas
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Ein bemerkenswertes Gufachten.
Unter den bekannten pflanzlichen Röststoffen

dürtte kein anderes Mittel zu finden sein, welches
die oben gekennzeichneten Eigenschaften in diesem
Maße besitzt.“

Eine derartig hohe Ersparnis für die Wirtschaft
darf heutzutage nicht unbeachtet bleiben. Die kluge
Hausfrau wird sie sich zu eigen machen. Das echte
Carlsbader zeigt stets „die Krone“,
Otto E. Weber, G. m. b. H., Radebeul- Dresden.



Handwerk und Werbewoche
Der große Reklameumzug Auf der Moritzburg Bürgerkommers und Radfahrerkorſo finden nicht an

Der fünfte Tag unſerer Werbewoche brachte das deutſche
Handwerk zu wohlverdienten Ehren. Der lange vorher ange
kündigte Reklameumzug hatte ganz Halle auf die Beine

r die Fr dicht umſäumt von Zu
n ößeren Straßenkreue Mercge größ 3 zungen ſtaute ſich

Aber alle, die geduldig trotz Wind und Wetter gewartet
hatten, wurden voll entſchädigt beim Anblick des Feſtzuges, denn
man wird ſich in Halle nicht erinnern können, Aehnliches geſehen
zu haben. Vier Herolde mit dem Stadtwappen auf der Bruſt
ritten an der Spitze und kündeten durch Trompetenſignale ihr
Erſcheinen an. Nun folgte der ſchier endloſe Zug, in welchem
ſich zunächſt die Jnnungen zeigten, mit den Fleiſchern an der
Spitze. Eingeleitet wurde der Zug durch das Wahrzeichen der
Stadt, den Eſel, der auf Roſen geht. Ueberall hatte man ver
ſucht und verſtanden, die betreffende Handwerksart zu veran
ſchaulichen, ſo ſah man auf einem Wagen eine kleine Wurſt-
fabrik, bei den Schloſſern eine fahrbare Werkſtatt, eine richtige
Schmiede u. a. Die Bauinnung führte ein ganzes Haus mit
ſich, deſſen Jnneneinrichtung die Dekorateure anſcheinend über
nommen hatten. Jedenfalls zeigte das Halleſche Handwerk viel
Geſchmack und konnte ſo den Zug ſehr wirkungsvoll geſtalten.
Als Abſchluß der Jnnungen und als Uebergang zum zweiten
Teil des Zuges ſah man einen prunkvollen Wagen vom Mittel-
deutſchen Handwerkerbund, der ja bekanntlich alle Handwerke
in ſich vereinigt.

Die Gu-Wa ein breites Plakat kündete mit Rieſen
lettern den eigentlichen Reklamezug an. Allgemein erfreute
eine geſchmackvolle, farbenfrohe und zum Teil ſehr humorvolle
Aufmachung. Menſchen weiße und ſchwarze Tiere aus
Stadt und Wüſte, alles war vertreten. Den Freuden des Para-
dieſes folgte bald die Schmorfabrik der Hölle, wo man nebenbei
noch Kohlen fabrizierte. Unmöglich, alle Einzelheiten aufzu-
zählen unter den ſich immer ändernden Eindrücken. Ueber eine
Stunde dauerte es, ehe der Feſtzug vorüber war, der ſich dann
gegen 259 Uhr der Moritzburg näherte, die dem Handwerk
ſicher mit Freuden ihre gaſtliche Stätte öffnete.

Feierlich zogen die Fahnen, an der Spitze die Halloren,
ein, die Bergkapelle ſpielte begrüßende Märſche, und der Hof
füllte ſich ſchnell. Der erſte Vorſitzende des Mitteldeutſchen
Handwerkerbundes, Herr Michel, eröffnete den Kommers und
Herr Haller begrüßte mit dem Vorſpruch „Stadt und Land“
alle Teilnehmer. Als erſter Redner des Abends überbrachte
Herr Stadtrat Friedrich die Grüße der Stadt. Kurz zuvor
hatte wieder die impoſante Beleuchtung die Bewunderung aller
erregt, und im Hinblick auf den künſtleriſchen Feſtesglanz er
wähnte der Redner, wie das früher in Halle nicht ganz ſo ge-
weſen ſei. Er nehme als alter Handwerker und Jnnungsmeiſter
ganz beſonders teil an der Entwicklung des Handwerks.

Man habe vor ungefähr einem Menſchenalter zur Zeit der
Einführung der Maſchinen dem deutſchen Handwerk das Ende
prophezeit. Aber es habe ſich gezeigt, wie man die Qualitäts-
arbeit des Handwerkers nie habe entbehren können und heute
habe das Handwerk feſten Boden. Der Umzug habe davon
beredt und wuchtig Zeugnis abgelegt. Redner ſchloß ſeine Aus
führungen mit einem Hoch auf das Handwerk und unſere Stadt.

Mit künſtleriſchen Beiträgen erfreute unſere geſchätzte
Künſtlerin Frau Günzel-Dworski, die unter der ſicheren Beglei-
tung von Leo Schönbach die Aidaarie: „Götter, erbarmt euch“
meiſterhaft zum Vortrag brachte. Außerdem hörte man ein
weniger bekanntes Lied von Erich J. Wolff.

Herr Stadtverordnetenvorſteher Buſſe, der die Glück-
wünſche der Halleſchen Stadtverordneten überbrachte, zog
zwiſchen dem Handwerk und der Moritzburg intereſſante Ver-
gleiche. Zur Zeit, da die Burg noch in Glanz und Blüte ſtand,
hatte auch das Handwerk ſeine Glanzzeit, die Verdienſte des
Handwerks im Mittelalter werden von jedermann und zu jeder
Zeit anerkannt bleiben. Die Zeiten, in denen Burg und Hand
werk verfielen, liegen Gott ſei dank hinter uns, heute, wo die
Moritzburg in neuem Glanz erſtrahlt iſt, wiſſen wir, daß auch
das deutſche Handwerk ſicheren Boden gefunden hat. Das Hand
werk hat ſich ja zu allen Zeiten als eins der wichtigſten Glieder
im deutſchen Volksleben gezeigt und ſo ſoll es bleiben. Der
Redner ſchloß mit einem Hoch auf das Handwerk.

Auch der Tag des Handwerks iſt vorüber. Er reihte ſich
den anderen Ereigniſſen der Werbewoche würdig an, ja wird
ſicher nicht an letzter Stelle genannt werden.

Der für Sonntag vormittag angeſetzte Auto- und Rad
fahrerkorſo iſt auf einen ſpäteren Zeitpunkt verlegt
worden und findet im Rahmen der Halleſchen Werbewoche
nicht ſtatt. Ebenſo iſt der für heute angeſagte Bürger
kommers wegen des ſchlechten Wetters ab geſagt worden.

mDer Blumenkorſo auf der Saale
Die Vorbereitungen für den Blumenkorſo ſind beendet.

Sämtliche verfügbaren Boote werden ſich beteiligen. Die An-
zahl der Boote wird größer als je vor dem Kriege ſein.

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß die Saale am Sonntag
für den Privatverkehr vollkommen geſperrt iſt. Privatboote,
die ſich noch beteiligen wollen, müſſen daher umgehend ihre An

a zum Halleſchen Wirtſchafts- und Verkehrsverband,
Markt 22 II, geben. Die Waſſerpolizei wird für ſtrengſte Ueber
wachung ſorgen. Es wird mit Nachdruck darauf hingewieſen,
daß den Anordnungen der Polizei unbedingt Folge zu leiſten
iſt, ſowohl auf dem Waſſer als auch auf dem Lande. Nicht ge
meldete Boote werden während des Korſos beſtimmt zurück
gewieſen. Die von den Bootsverleihern an der Saale privat-
geſchmückten Boote müſſen ſich während des Korſos am Ufer
aufhalten. Papierblumen ſind im Verkehrsbüro „Roter Turm“
und am Tage des Blumenkorſos ſelbſt am Aufſtellungsort der
Boote zu haben.

Warnung vor einem Betrüger
Als dreiſter Fahrradſchwindler iſt in neuerer Zeit der

Schriftſetzer Paul Metzner, 83 Jahre alt, in verſchiedenen
Städten Sachſens und Thüringens unter falſchem Namen auf-
getreten. Am 12. Juni hat er auch in hieſiger Stadt eine Gaſt
rolle gegeben. Er mietete ſich in einem Gaſthof unter dem
Namen Sommer aus Magdeburg ein und gab an, Landmeſſer
zu ſein. Vom Wirt ließ er ſich einen arbeitsloſen Mann nen-
nen, der angeblich ſeine Meßgeräte tragen ſollte. Er verſtand
es dann, dieſen Mann zur Hergabe ſeines Fahrrades zu ver-
anlaſſen, angeblich, um damit zum Amtsgericht zu fahren.
Einen ihn begleitenden anderen Mann ſchickte er, um ihn los-
zuwerden, vom Amtsgericht aus mit einem fingierten Auftrag
nach Teicha. Seitdem iſt er mit dem geborgten Rade, auf deſſen
Erlangung es x nur ankam, verſchwunden.Sſeorer i etwa 1,75 m groß, ſchlank, mit etwas Hänge-

ſchultern, hat längliches gebräuntes Geſicht, blonden, kurz ge
ſchnittenen Schnurrbart, blaue Augen, kleine Naſe, untere Vor
derzähne nach innen ſtehend. Bekleidet war er mit raugrünem
Sportanzug, ſchwarzem, weichem Hut, graugrünen Stutzen und
ſchwarzen Schnürſchuhen. Das von ihm erlangte Fahrrad iſt
ein Tourenrad, N. 526 768, mit ſchwarzem Rahmen. Rücktritts-
bremſe, Sattel aus braunem Leder. Sachdienliche Mitteilungen

über Metzner nimmt der Kriminalbezirk V, Zimmer 36 oder 20,
im Polizeipräſidium, entgegen.

t

Am 18. Juni gegen 9 Uhr vormittags löſte ſich an einemmit Koks beladenen m in der Weipoiger Straße das
rechte Hinterrad, wodurch der Wagen auf die Schienen der
Straßenbhn liegen kam. Die herbeigerufene Feuerwehr be
ſeitigte das Verkehrshindernis. Jm Straßenbahnverkehr entſtand
eine von etwa 30 Minuten.

Am 18. Juni gegen 4 Uhr nachmittags wurde eine im Alters-
heim wohnende Frau vor dem Grundſtück Lindenſtraße 78 be
wußtlos aufgefunden. Sie wurde zunächſt der Polizeiwache zu
geführt und ſpäter von Angeſtellten des Altersheims abgeholt.

Am 18. Juni gegen 6.30 Uhr nachmittags entgleiſte in
der Landwehrſtraße ein Straßenbahnwagen. Spielende
Kinder hatten eine Schraube in die Schienen geworfen, wodurch
der Wagen zur Entgleiſung kam. Perſonen ſind nicht zu Scha-
den gekommen. Es trat eine Verkehrsſtörung von etwa 10 Mi-
nuten ein.

Am 18. Juni gegen 9 Uhr abends verübte in der Großen
Wallſtraße ein 86jähriger Mann in ſeiner Wohnung einen
Selbſtmordverſuch, indem er den Gashahn öffnete.
Durch rechtzeitiges Hinzukommen ſeiner Ehefrau und Hinzu-
ziehen eines Arztes konnte der Lebensmüde vom Tode gerettet
werden. Er wurde in beſinnungsloſem Zuſtande durch den
e der Feuerwehr dem Eliſabethkrankenhaus zuge-
ührt.

Tanzgaſtſpiel Gudrun Hildebrandt
Das C. T. Riebeckplatz wartet mit einem beſonders zug-

kräftigen Gaſte auf, der in Halle ſchon ſeit Jahren über eine
reiche Anhängerſchar verfügt: Gudrun Hildebrandt. Sie
tritt in einer a Reihe von Tänzen vor dasPublikum, zeigt ihm z. B. den neueſten Londoner Modetanz „Fife
Step“, auch den „One Step“, um im nächſten Augenblick die künſt-
leriſch zehnmal bedeutenderen Klänge der „ſchönen blauen Donau“
oder einen anderen Charaktertanz vorzuführen. Was Gudrun
Hildebrandt zeigt, iſt dabei am letzten Ende eigentlich ziemlich
egal, weil ihre Grazie, der Rhythmus und Schwung ihrer Be-
wegungen ja doch die Hauptſache ſind, die ſich überall ungehemmt
entfaltet und ſtarken Beifall auslöſt. Nicht zu vergeſſen Gudrun
Hildebrandts treffliche Partnerin und ihre Schülerin, deren eine
als Pierrot ſchon viel Erfolg hat

Ein kinotechniſch ausgezeichnetes Luſtſpiel ruft durch Stribolts
und ſeiner Umgebung fröhliches Spiel die erwünſchte Heiterkeit
hervor; die weibliche Hauptperſon dürfte aber wahrhaftig hübſcher
ſein! Schließlich feſſelt „Sündenbabel“, ein Siebenakter aus
Berlin die Blicke durch klare, effektreiche Bilder und prächtige Dar
ſtellung von ſeiten der erſten Herrenklaſſe. Reinhold Schüngzels
Haarkünſtler ſteht an der Spitze, Arnold Korff u. a. folgen ihm
würdig, während die etwas marmorne Lil Dagover hinter Anna
e und Erna Brauſewetter zurücktritt; denn beide ſind
natürkicher und weniger auf die Vorzüge ihrer Schultern bedacht.
Wie aber Schüngel mit den Damen umgeht das iſt allein den

Abend wert! b.
Halleſche Gedenktage

Am 20. Juni 1711 wurde das reformierte Gymnaſium c
es lag an der Stelle, wo ſich heute das Chemiſche Jnſtitut
erhebt.

Am 20. Juni 1714 erhielt das J r DeutſcheHoſpital „zur erbarmenden Liebe“ die königl. Privilegien.
Das Hoſpital in einem am oberen Steintor neuer-
bauten uſe, ehedem „Zum Nelkenbuſch“ genannt.

Am 20. Juni 1821 verkaufte die Stadt das Torſchreiberhaus am
Moritztor auf Abbruch.

Am 21. Juni 1535 wurde der Geheimkämmerer und Günſtling
Kardinal Albrechts, Hans von Schönitz, auf Grund eines
ganz h Gerichtsverfahrens zu Giebichen-
ſtein gehenkt. Die Schönitzſtraße erinnert an ihn.

Am 21. Juni 1707 erging ein königl. Reſcript, keinen Juden
ohne landesherrliche Erlaubnis zur Univerſität Halle zu
zulaſſen.

Am 21. Juni 1771 verbannte Friedrich der Große durch Kabi-
nettsOrdre die Schauſpieler vollſtändig aus der Stadt
Halle und einem Umkreis von zwei Stunden.

e

des StatiſtiſchenHalles Fremdenverkehr. Nach MitteiluAmtes ſind in den n 1 Gaſt und Sogierhauſern im Mai 1925

5559 männliche und 1 weibliche, zuſammen 6787 Fremde, ab
geſtiegen. Darunter befanden ſich 200 Perſonen, die ihren Wohn
ſitz im Auslande hatten, und r 180 männliche und 20 weib
liche mit fremder Staatsangehörigkeit. Jm Mai 1924 waren es
6820 männliche und 1083 weibliche, zuſammen 6853 Fremde, im
Mai 1914 8105 männliche und 1170 weibliche, zuſammen 9275
Fremde.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadwerordneten am
Montag, den 22. Juni, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung
1. Die in der Sitzung am 15. Juni nicht erledigten Punkte 2 bis
183. 2. Uebernahme einer irge 8. Abſchluß eines eng
vertrages. 4. Beſchaffung von Ausſtattungsſtücken für die Land-
wirtſchaftliche Schule. 5. und 6. Fluchtlinienänderungen.
Hierauf nichtöffentliche

Aus der Ulrichsgemeinde. Der Kindergottesdienſt von
Oberpfarrer Thiede, der während der Schließung der Ulrichskirche
ſonntäglich 3518 Uhr Martinsberg 21 zuſammenkommt, veranſtal
iet am Sonnabend, dem 20., einen Ausflug in die Heide. Treff-
punkt 2 Uhr vor der Ulrichskirche. Es wird gebeten, die Kinder
recht zahlreich zu ſchicken. Am Sonntag, dem 28. Juni, findet
das 2. Sommerfeſt der Ulrichsgemeinde im „Stadtſchützenhaus“
ſtatt, das ſchon jetzt ebenſo reges Intereſſe wie das vorjährige
Sommerfeſt findet. Jhre Mitwirkung haben zugeſagt verſchiedene
Kirchenchöre (Burghardtſcher gem. Chor, Ulriciang, Kirchenchor
UlrichOſt), die evangeliſchen Jugendvereine und andere Ge
meindevereine. U. a. werden geboten Szenen aus Devrients
„Luther“, ferner Volkstänze und Stabübungen. Stud.-Rat Dr.
Pauls wird einen Vortrag über Katharina v. Bora halten. Das
ganze Feſt, das teils im rten, teils im Saal ſtattfindet, wird
unter dem Zeichen des 400jährigen Pfarrhausjubiläums ſtehen.

Die Zigarrenköpfchen-Sammler Vereinigung Halle begeht
im nächſten Jahre das 50. Stiftungsfeſt? bei welchem den Aerm-
ſten eine noch größere Unterſtützung als bisher zuteil werden
ſoll. Um dieſes ausführen zu können, werden Damen und
Herren aller Kreiſe freundlichſt gebeten, mitzuhelfen und
Kleinigkeiten, wie Zigarrenköpfchen, Flaſchenkapſeln, Staniol,
Briefmarken, Münzen uſw. zu ſammeln, aus deren Erlös nütz
liche Sachen beſchaft werden können. Auch reinwollene Strick-
lumpen und abgetragene Kleidungsſtücke finden Verwendung.
Außer den Annahmeſtellen in der Stadt, wo Plakate angebracht

brauerei

Kartenausgabe 19. 23. Für
wehrkonzert benötigen wir

ſind, nimmt der Leiter der Vereinigung, Kaufmann Reinhold
Aßmann, Gr. Ulrichſtraße 49, Spenden jeder Art entgegen. Auf
Wunſch werden dieſelben auch durch Boten abgeholt. Für bis
herige gütige Zuwendungen herzlichen Dankl Der Kontrolle
wegen bitten wir, Geldſpenden im Ausweisbuch der Sammler
einzuſchreiben.

Das große Reiſegepäck im Luftverkehr. Seit dem ver
gangenen Jahr beſteht die Möglichkeit, daß das große Reiſe
gepäck des Luftreiſenden auf allen deutſchen Eiſenbahnen im
inneren Verkehr ohne Vorlage von Fahrkarten nur gegen Vor
zeigen des Flugſcheines befördert wird. Jn der Oeffentlichkeit
iſt es nicht genügend bekannt, daß dieſe Grundſätze auch auf den
Luftverkehr mit einer Reihe fremder Staaten Anwendu
finden. Seitdem der Junkers-Konzern auf ſtark benutztennz
Strecken Berlin Warnemünde--Stockholm,
Malmö, Hamburg--Malmö mit Schweden Luftverkehr unter-
bält, iſt auch die Beförderung des Reiſegepäcks der Luftreiſen,
den auf den Eiſenbahnen zwiſchen Deutſchland und Schweden
zugelaſſen. Die Expedition des Gepäcks geſchieht vorläufig nur
von Hamburg und Berlin aus und nur nach Malmö und
Gotenburg. Die Aufgabe des Gepäcks kann früheſtens am
dritten Tage vor dem Fluge erfolgen.

Ortszuſchlag der zurückgekehrten ausgewieſenen Ve-
amten. Aus einem gemeinſamen Runderlaß des Miniſters des
Jnnern, des Miniſterpräſidenten und ſämtlicher Staatsminiſter
teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit, daß der auf
Grund des Erlaſſes des preußiſchen Finanzminiſters vom
3. November vorigen Jahres zahlbavre Unterſchiedsbetrag auch
den aus den beſetzten Gebieten ausgewieſenen oder verdrängten
Beamten gezahlt werden kann, die erſt nach dem 1. November
1924, aber vor dem 1. November 1925 in das beſetzte Gebiet
zurückgekehrt ſind und den Ortszuſchlag (Wohnungsgeldzuſchuß)
eines im beſetzten Gebiet gelegenen dienſtlichen Wohnſitzes er-
halten. Maßgebend iſt der erſte dienſtliche Wohnſitz im beſetzten
Gebiet, nach dem ſich der Ortszuſchlag für den Beamten nach
der Rückkehr richtet.

Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Halle. Das
für Freitag abend im Wittekind-Garten angeſetzte Wohltätigkeits,
konzert des Kreiskriegerverbandes findet der ungünſtigen Witte-
rung wegen nicht ſtatt. Vgl. Vereinsnachrichten,

„Saalſchloßbrauerei“. Wir verweiſen auf die Bekannt-
machung im Jnſeratenteil der heutigen Nummer.

Die „Rakete“ im Juni. Wenn Emil Reimers auf die
Bühne kommt und wortlos ins Publikum ſtarrt, dann liegt das
Parkett in Lachkrämpfen. Ueberhaupt verliert Reimers auch in
den neuen Eingktern, die ſeit der Junimitte hier gezeigt werden
ſehr wenig Worte. Jn der Militär-Burleske „Emol als
Millionär“ ſpielt Reimers den dümmſten Rekruten des Re
giments. Die „Anhaucher“ ſeitens ſeiner Vorgeſetzten nimmt
„Emil mit einem naiven, unſchuldigen Augenaufſchlag ent
gegen, der jeden Zuſchauer zu Tränen rührt, und ſpricht er wirk
lich einige Worte, ſo kommen im Saale Tiſche und Stühle ganz
bedenklich ins Wanken. Der Einakter „Das gefilmte
Abenteuer auf der Rabeninſel“ zeigt, daß ſich der
Humoriſt auch der Halleſchen Werbewoche anpaſſen kann. Seine
heldenmütigen Angriffe gegen das Telephon bringen Fern-
ſprecher und Publikum in Gefahr. Ohne Reimers Mimik wirkte
das Stück wohl banal. Die Verdienſte der anderen Künſtler
erwähnten wir bereits zu Beginn dieſes Monats. Sie bilden
den paſſenden Rahmen um Reimers Komikergeſtalt. Der Direl-
tion des Theaters aber muß beſtätigt werden, daß ſie mit dieſem
Programm neben ihren Halleſchen Stammkunden auch den Ve-
ſuchern der Halleſchen Werbewoche einige angenehme Unter
haltungsſtunden gewährt.

Drei Brautausſtattungen, einfach bürgerlich und gedie
gen, bietet das bekannte Wäſchehaus Weddy-Pönicde
u. H. Steckner A.G. im beſonders feſtlichen Rahmen heute
und morgen, Sonnabend, in ihrem Geſchäftslokal unſeren ver
ehrten Leſerinnen zur gefälligen Anſicht.

e

unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an

Stele keine Aufnahme
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle

Bezirk Nord Weſt. Am Sonnabend, 20. Juni, vorm. 11.30 Uhr findet
auf dem Gertraudenfriedhof die Beerdigung des Kameraden Runge ſiat
Die Kameraden werden gebeten, ſich recht zablreich zu beteiligen. Antreten
11.15 Uhr Gertraudenfriedhof.

Land wirtſchaftlicher Bauern Verein des Saalkreiſes.
Dienstag, den 30. Juni, nachm. 3 Uhr in den Räumen der Saalſchloj

mmer ammlung, beſtehend aus Konzert, Vortrag urd
Brillantfeuerwerk von Ernſt Pfeiffer u. Co., anſchl. Ball. Karten
in der Halleſchen Zeitung.

x

Büäühnenvolksbund. Montag, 22. Reihe 0) „Rodelinde“
Kartenausgabe 19.--22, Für Mitglieder der Reihen A und B Karten ver
fügbar. Dienstag, den 23. (Sondervorſtellung für alle Reihen) Sieg

das am 1. Juli ſtattfindende große Reich
zur Unterbringun der Muſiker 40

Quartiere. Wer einen oder mehrere Reichswehrioldaten einquartieren lann.
wird gebeten, dies recht bald auf der ſtsſtelle anzugeben. Als Ent
gelt wird freier Eintritt zum Konzert (einſchl. Familie) gewährt.

Kreiskriegerverband. Das für heute, Freitag, den 19. P
im Kurhaus Wittekind angeſetzte Wohltätigkeitskonzert zu Gunſten der z
veteranen findet der e Witterung wegen nicht ſtatt und wirdunbeſtimmte Zeit verſchoben. Näheres wird in den Tageszeitungen noch be
kannt gemacht.

Vereinigung ehem. 188er. Morgen, Sonnabend, Verlamla
g Uhr Deutſche Bierſtuben, Deſſauerſtraße. Tagesordnung Regimentstag.
ſcheinen iſt Pflicht.

Männer- Geſangverein Halle 1911. Morgen, Sonnabend
Bifge n Beiſammenſein mit Tanz bei Sangesbruver Modle:

orf.

Kirchliche Nachrichten
für den 2. Sonntag nach Trinitatis, den 21. Juni 1925.

Kürzungen: Abendmahl (A.), Bibelſtunde (B.).
Frite, 10 Bauke, Montag 8 (B.) im Reforrnes

Et. ttesd. im großen dSt 10 Go Dorſet
Diensta
meyer,

Evangeliſation, Dienstag 8 Donnerstag 8
lehrgang. Alters- und P
St. Bartholomäus: 8 Kunitz, 10 Szo
Szogs. Petrus: 10 Kunitz. Trotha:

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Bap
Wucherer Straße 39. 916 Gottesdienſt Kelletat, 4
vom Waldkater, Mittwoch 8 Gebetſtunde. pletChriſtliche Gemeinſchaft, Liebenauerſtraße 4 (am Ranniſchen
Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde E. Ruth, 1114 K., 8 bibl. Vortrag
Donnerstag 8 (B.), rege und Sonnabend 8 öffentl. Vorträge des e
geliſten Fritz Koch Klotzſche, Thema: „Eine wunderbare Begegnung

„Seele, o wie dürſteſt Du!“ ßeChriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margaretenſtrat.
Sonntag 11 Uhr: K. 8 Uhr, Evangeliſationsvortrag: Weſtermann,
s Uhr Jugendbund für E. C. Kiee Männer. Mittwoch 8 Uhr für
Mädchen. Donnerstag 8 Uhr: lſtunde: Weſtermann. s und P n

Wann gehe ieh ins Stackktheater
Sonntag ſ Wortag ſ Dienstag ſ vwittwoed ſTonnersts- froſto sonnsdosc

8--10 Ah l 7 7uj,-Ioi, 8--10
Jozephs-/ Rode- Sieg- T Gräfin Josepts-legendo linde fried Mariza legeonde
e e e e See e e e e r S

St. Franzistus und Eliſabethkirche. Sonntag: 347,
hl. Meſſen, 11 Uhr Hochamt. Abends 18 Uhr Segensandacht tAula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtr. Szprtag d e
8,30 Uhr Vertiefungs- und Gebetſtunde, abends
verſammlung. Mittwoch, den 24. Juni Bibelſtunde, Pred. ESdel.
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Die ſächſiſche Sozialdemokratie

Von
Prof. Dr. Ernst Boehm, Dresden.

Die Spaltung der ſächſiſchen Sozialdemokratie iſt nur zu
verſtehen, wenn man ihre Entſtehung kennt. Auf dem Gör-
litzer Parteitage 1921 hatte die damalige Mehrheitsſozialdemo
kratie einen Beſchluß gefaßt, der ein Regierungsbündnis mit der
Deutſchen Volkspartei ermöglichte. Die Preſſe der unabhängigen
Sozialdemokratie antwortete mit einem Entrüſtungsfeldzug.
Einer ihrer Führer, Dr. verkündete am 22. Septem
ber 1921 im ſächſiſchen Hauptblatt der Unabhängigen, der „Leip-
ziger Volkszeitung“, daß mit dem Görlitzer Beſchluß die Eini-
gung des Sozialismus auf unabſehbare Zeit hinaus unmöglich

macht ſei. Dieſe unabſehbare Zeit dauerte genau ein
Jahr. Auf dem Geraer Parteitage am 28. September 10922 be-
ſchloſſen die Unabhängigen die Vereinigung mit den ggchoging
in Augsburg tagenden Mehrheitsſozialdemokraten und voll
zogen ſie tags darauf auf dem 7 Tage. Sie hatten
dies auch bitter nötig. it dem Abſpalten des Kommunimuswar ihnen der ins der ruſſiſchen Gelder ausgeblieben Viele
Zeitungen der Ungbhängigen, die „Freiheit“ in Berlin voran,
ſleßen einen Notſchrei nach dem anderen aus. Sie ſtanden vor
dem wirtſchaftlichen mer Die Jwiniguns mit den
Mehrheitsſozialiſten brachte die Rettung zwar nicht für dieſe
Zeitungen wohl aber ihre Redakteure. Truppweiſe mußten
ſie in den Redaktionsſtuben der a eitungen aufgenommen werden. Ein Schauſpiel, das nicht ohne
Reiz war. Dieſe „unabhängigen“ Redakteure hatten en dieMehrheitsſozialdemokraten und deren Führer Jahre hindurch
wahre Schimpfkanonaden Tag für Tag losdonnern laſſen. Sie
hatten in der „Leipziger Volkszeitung“ den Reichspräſidenten
Ebert als „einen ſkrupelloſen Streber, der endlich an die Krippe
gelangt iſt“, bezeichnet. Der ſozialdemokratiſche Reichswehr-miniſter wurde als „der blutbegeiſterte Herr Noske“, die ihm

unterſtellte Reichswehr als „entmenſchte Soldateska“, als
„Noskejünger“, „Noskebengels“, „Noslitos“, „Noskebluthunde“
beſchimpft und verhöhnt. Ein Republikſchutzgeſetz gab es damals
noch nicht. Und ſo bezeichnete man die mehrheitsſogialdemo
kratiſchen Miniſter als „Verbrecher en gros“. Das geſchah in
der Dresdener unabhängigen „Volksgeitung“, die von demſelben
Herrn Fleißner mitredigiert wurde, der gegenwärtig einer der
Leitartikler der damals leidenſchaftlich von ihm bekämpften, ur

ſprünglich rein r „Dresdener Volkszeitung“, einer der führenden Reichstagsabgeordneten und ſelbſt
verſtändlich Gegner des Kabinetts Heldt iſt, deſſen Politik er in
der außerfächſiſchen Parteipreſſe mit allen Mitteln bekämpft.
Von der anderen Seite war man ihnen die Antwort nicht ſchul
dig geblieben. „Unehrliche Heuchler“, „Fanatiker“, „Wirrköpfe
waren immerhin noch mildere Ausdrücke, mit denen man von
den Seſſeln der mehrheitsſozialiſtiſchen Redaktionen aus die
Unabhängigen bedachte. Und nun nahmen die ſo Gekennzeich
neten auf dieſen ſelben Redaktionsſeſſeln Platz und konnten,
was ſie bisher nur für die Leſer der unabhängigen Preſſe ge
ſchrieben hatten, der geſamten ſozialdemokratiſchen Arbeiter
ſchaft vorſetzen.

Nirgends waren die Unabhängigen ſo ſtark eſen wie in
Sachſen. Bei den Juni- Reichstagswahlen 1920 hatten ſie mehr
Stimmen erzielt als die Mehrheitsſogzialiſten. Während der
inzwiſchen vergangenen zwei Jahre war ihre Herrlichkeit argſammengeſcheumpft. Aber das war äußerlich nachweisbar
noch nicht ſo recht in Erſcheinung getreten. Und ſo waren es
die Unabhängigen, die in Sachſen bei der r dasHauptgeſchäft machten. Außer dem nicht ſelten entſchei nden
Einfluß in der Preſſe erhielten ſie durch rückſichtsloſes Vor
drängen eine ſtarke Stellung innerhalb der Parteiorganiſation,
zahlreiche Abgeordnetenmandate und hatten drei wichtige Mi
niſterſitze inne. Zu ſpät merkten die alten Führer der Mehr
heitsſogialiſten, daß man die Vereinigung mit den Unabhängigen
viel zu teuer bezahlt hatte. Mehr und mehr wurden ſie an die
Wand gedrückt. Die z ſächſiſchen Sozialdemo-
kratie machte reißende Fortſchritte, der Fernſtehende konnte bald
keinen Unterſchied mehr wahrnehmen zwiſchen ihrem Verhalten
und dem der Kommuniſten (ruſſiſchen). Dieſe ſahen jetzt ihre
Zeit gekommen. Sie machten den politiſch unerfahrenen und
innerlich haltloſen Dr. Zeigner zum Miniſterpräſidenten und
zugleich zu ihrem gefügigen Werkzeug. Sie warfen die ganze
Kraft ihrer Mittel auf Sachſen, das in dieſer Zeit ärgſter
Teuerung mit kommuniſtiſchen Flugblättern, Plakaten, Klebe-
zetteln geradezu überſchwemmt wurde. Sie arbeiketen mit
größtem Erfolge an der Zermürbung der Polizei. Ein bleierner
Druck laſtete auf dem ſächſiſchen Volke, das auf geregelte Arbeit,
Ausfuhr ſeiner Erzeugniſſe, Maſſeneinfuhr an Lebensmitteln
angewieſen war und in ungusdenkbares Elend geraten mußte,
wenn die kommuniſtiſchen Pläne auch nur für kurze Zeit Wirk
lichkeit wurden. Aber dann kam der Heorbſt 1928 und der Ein
marſch der Reichswehr, der Sachſen vor dieſem Jammer be
hütete. Jm Handumdrehen zerſtob der ganze politiſche Hexen
ſabbat in ſeiner Hoheit und Haltloſigkeit zu nichts.

Damals hätte in Sachſen vielleicht reiner Tiſch gemacht
werden können. Eine ſtarke Reichsgewalt hätte mit der ſächſi
ſchen Regierung, die ſie wegen Bruchs der Reichsverfaſſung und
Verletzung ihrer Pflichten gegen das Reich ihres Amtes enthob,
zugleich auch den Landtag, der dieſe Regierung gebildet und ge
ſtützt hatte, nach Hauſe ſchicken können, ſie konnte alsdann das
ſächſiſche Volk zur Neuwahl eines Landtages aufrufen. Eine
vernichtende Niederlage der Sozialdemokraten und Kommuniſten
wäre die Folge geweſen. haben alle Wahlen ſeitdem be
wieſen. Dann aber wäre die aenw rig Spaltung in der
ſächſiſchen Sozialdemokratie gewiß nicht eingetreten. Die ge
ſchlagene, gedemütigte ſächſiſche Sozialdemokratie wäre eng zu
ſammengeſchmiedet worden. Jhre alten, gemäßigten ührer, die
jetzt im Gegenſatz zur ſächſiſchen Parteimehrheit an dem gegen
wärtigen Regierungsbündnis teilnehmen, wären in Reih und
Glied zurückgetreten. Wegen ihrer politiſchen und geiſtigen
Ueberlegenheit und weil ihnen der Lauf der Dinge gegenüber
dem Radikalismus ſo offenſichtlich Recht gegeben hatte, würden
ſie bald die Organiſation und die Preſſe ihrer Partei, deren ſich
jetzt der linke Jrüer bemächtigt hat, zum größten Teile wieder
feſt in die Hand bekommen haben. Dieſer Weg iſt nicht be
ſchritten worden. Es iſt müßig, berechnen zu wollen, ob er zu
einer geſünderen Entwicklung der innerpo itiſchen Verhältniſſe
in Sachſen geführt hätte.Die Leo e dugkectie hatte es damals der ſchlauen und ent

ſchloſſenen Politik ihrer alten r beſonders des Landtags
bräſidenten Winkler, zu verdanken, daß ſie aus der Kataſtrophe
mit einem blauen Auge davonkam. Er brachte es u die
Landtagsauflöſfung abzuwehren und der Sozialdemokratie dieweithin den Boden anf den Füßen verloren hatte, eine Macht
ſtellung zu erhalten, die in keinem Verhältnis zu ihrem tatſä
lich noch vorhandenen Anhange in der ſächſiſ Wählerſchaft
ſtand. Noch ein volles Vierteljahr konnte die rein ſozialiſtiſche
Regierung Felliſch am Ruder bleiben, und nach deren
Stürze gelang es der alten Führerſchaft und dem jetzigen
Riniſterpräſidenten Heldt, nicht nur die Landtagsneuwahl und
den ihr dann unausweichlich folgenden Verluſt aller ſozialiſti

2. Beilage zur Halleſchen Seitung

ſchen m r e zu w. n J geſtneuen ierungsbündnis außer der ini i4 der 7 a iſchen Miniſterſitze für die ehe zu
retten. s das bedeutet, kann nur der voll ermeſſen, der die
weitreichende, e meiſt unauffällige Macht kennt, die mit
der Stellung eines Miniſters gegenwärtig verbunden iſt. Hätten
Heldt und die dreiundzwanzig vom radikalen Parteiflügel ſo in
grimmig bekämpften regierungsfreundlichen Sozialdemokraten
des Landtages die geſchilderten Erfolge für ihre Partei nicht
errungen, ſo hätten ſich ohne Zweifel die notwendigen Ver
beſſerungen und Berichtigungen der rer oberfläch
lichen revolutionären Geſetzesmacherei und kurgzſichtigen Perſo-
nalpolitik ſchneller und gründlicher durchführen laſſen, als dies
n en iſt. Rein parteipolitiſch wäre dies für die bürger-
lichen Parteien von Vorteil geweſen. So müſſen ſie ſich damit
tröſten, daß es für die u Geſundung chſens
günſtiger ſein mag, daß urſprüngliche Reformen vermieden, all
mähliche Entwicklungen zum Beſſeren eingeleitet wurden und
die erforderlichen Maßnahmen mit S eines nicht un
weſentlichen Teiles der Sozialdemokratie und der freien Ge
werkſchaften ausgeführt werden konnten.
Kennzeichnend für den politiſchen Tiefſtand des ſo ziemlich
im Fahrwaſſer der früheren e ſegelnden links-vadikalen Parteiflügels der Sozialdemokratie, der r noch
die Mehrheit der or S g. iſchen Parteimitglieder
hinter ſi iſt die ſcharfe, der 3 t und Gerechtigkeit
ermangelnde Art, mit der er in der Parteipreſſe, im Parlament
und in iverſammlungen den Miniſterpräſidenten Heldt und
die dreiundgzwanzig n n des Landtages be
kämpft, die doch immerhin noch ſeine rteigenoſſen ſind. Na

der

mentlich die Gemeindereform, die unabweislichen ſchulpolitiſchen
Maßnahmen und die Perſonalpolitik gaben den äußeren Anlaß
zu ſolchen Angriffen. Die radikalen Wortführer e offenbar
nicht fähig, ſich auszumalen, wie auf all dieſen Gebieten ver
ahren worden wäre, wenn Heldt und die Seinen dem Drängenes Radikalismus nachgegeben, dem Willen der aächſiſhen

Parteimehrheit entſprechend, den Landtag hätte aufl ſen und
neuwählen laſſen und damit r einer rein bürger-
lichen Regierung die Bahn freigegeben hätte.

Eine Hauptfrage der ſächſiſchen inneren Politik iſt, wie ſich
die Spaltung in der ſächſiſchen Sozialdemokratie nun weiterhin
auswirken wird. Der Parteitag im kommenden Herbſt wird
keine Löſung bringen. Unmöglich kann er Heldt und ſeine
Freunde, dem Verlangen der ſächſiſchen Bezirksorganiſationen
entſprechend, aus der ſozialdemokratiſchen Partei ausſchließen.
Dazu liegen ihre Verdienſte um die Partei zu klar auf der
Hand. Würden ſie zu politiſchen Märtyrern gemacht, ſo würde
damit der Spalt erſt recht aufgeriſſen werden, denn ihre aus
den beſten und führenden Köpfen der ſächſiſchen Sozialdemokratie
und der Gewerkſchaften beſtehende Anhängerſchaft würde damit
nur wachſen. Ebenſowenig wird es der Parteitag fertig brin
gen, den ſächſiſchen Radikalismus ur Gelei aft der drei-
undzwanzig umzuſtimmen. Für die Radikalen ſind Demokratie
und Mehr

Außerdem ſpielt in den Streit von
links her zu viel Perſönliches hinein. Neid, Der politi-
ches Stvebertum und vein perfönlicher paß

elbſt erfolgen. Der
1 n zwiſchen Männern wie etwa dem Miniſterpräſidenten
Heldt, dem Dresdener Polizeipräſidenten HKühn, dem Landtags-
präſidenten Winkler, dem Abgeordneten Wirth auf der einen

Edel, Menke oder dem Scheinredner Arzt auf der anderen Seite
ſind ſo in die Augen fallend, daß ein Zuſammenarbeiten ſo aus-

kann daher ohne Sorge vor einem Jrrtum vovausſagen, daß ſich
die vorläufig nur taktiſche Spaltu in der Sozialdemokratie

it immer nur dann maßgebend geweſen, wenn dies
ihren eigenen Zielen nützte.

Die Löſung kann
her nur aus der Mitte der Partei

Un
e

Seite und Perſönlichkeiten wie den Abgeordneten Fleißner,

einanderſtrebender Geiſter auf die Dauer unmöglich iſt. Man

über kurz oder lang zu einer organiſatoriſchen auswirken wird,
das heißt, daß ſich der radikake Flügel abfondern und ein großer

Teil der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft zu ſeinen alten Führern
und damit zu einer ſachlicheren Politik zurückfinden wird. Das
r die auf Zuſammenſchluß aller wichtigen Volksteile

ängende Not dieſer Zeit der feindlichen Entwaffnungsnoten.
Dafür ſpricht auch der geſunde Sinn in weiten Kreiſen der
ſächſiſchen Arbeiterſchaft, der erkannt hat, daß es zu allererſt
dem Arbeiter ſchlecht geht, wenn die Geſamtheit Schaden
leidet, und der deshalb dem klaſſenkämpfenden Marxismus
ſcharenweiſe überhaupt den Rücken gekehrt hat.

Der Kreditſkandal im Kreiſe
Liebenwerda

Die Unterſuchung vor dem Kreistag.
Bad Liebenwerda, 18. Juni.

Wie wir erfahren, verfolgt die Staatsanwaltſchaft die für
den Kreis verluſtreichen Geldgeſchäfte des Landrats Vogl und
des Kreisſparkaſſendirektors erres. Die Angelegenheit mitden doppelten Wechſeln bearbeitet die Sagen Berlin.
Die Unterſuchung der neueren Kredit- und Wechſel indel hat
der Oberſtaatsanwalt in Torgau in die Hand

Die Ausſprüche des Landrats in den letzten Kreistagen
ſtimmen mit den neuerlichen Feſtſtellungen nicht überein. Es
iſt inzwiſchen feſtgeſtellt, daß das geſuchte Geld für die Schraden-
Siedlung Ende vorigen Jahres von einwandfreier
Seite zu günſtigen Bedingungen zu haben war.
Warum hat der Sparkaſſendirektor und der Landrat darauf nicht
zurückgegriffen? Es iſt ferner feſtgeſtellt, daß „man“ ſich eine
Proviſion von 8 Prozent bei 1 Million Mark verbucht hat. Wo
W dieſe Proviſion geblieben, da Karpinski und Radowitz als

nommen.

ttlerfirma keinen Pfennig erhielten?
Trotz des hartnäckigen Leugnens iſt erwieſen, daß Land-

rat Vogl von dem Kredigeſchäft ſeines Sparkaſſen
direktors gewußt hat. Wie das „Liebenwerdaer Kreisblatt“
ferner ſchreibt, wird ſich mit dieſen Fragen ein außerordentlicher
Kreistag beſchäftigen.

Der abgeänderte Kreisetat
k. Ballenſtedt, 18. Juni.

Kreis Ballenſtedt ſgettt ſich zurzeit eine Kreis-Er-
holungsſtätte, die ihrer Lage nach zu den idealſten gerech-
net werden muß. Im ſchönen ldgelände von Hänichen bei
Alexisbad wird ein leerſtehendes Arbeitshaus nach den Ent-
würfen des Stadtbaurats Dr. ecknerAſchersleben umgerichtet
und vom 20. Juli ab bezugsfertig ſein. Aufnahme ſollen
unterernährte Knaben und Mädchen finden, die hier je vier
Wochen unter der Aufſicht einer Schweſter weilen.

Die unglückſelige Kreipe, der Anfang der Kreisſtraße Ballen-
ſtedt--Mägdeſprung, ſollte nach mehrfachen Beſchlüſſen des
Kreistages einen Umbau erfahren, der weniger Steigung vor-

ſieht. e n aber den erbetenen Zuu verweigert. Zum dritten le will es nun die Stadt
zallenſtedt verſuchen, Erfolge in dieſer Hinſicht zu erzielen, um

den vielfachen Unglücksfällen zu ſteuern. ingegen erfährt die
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ſehr abgefahrene Kreisſtraße BVallenſtedt--Rieder eine baldiger wofür der Preſſe 830 000 Mark be-
willigte.Viter ſtimmte er der Bildung von Zweckverbänden zu, dem
alle Orte mit unter 2500 Einwohnern angehören müſſen. Durchdie neuen ſtaatlichen Steuermaßnahmen hat ſich eine weſentliche

Abänderung des Kreisetats nötig gemacht. der zugeſtimmt
wurde. Das Aufkommen aus der Grundwertſteuer iſt jetzt mit
128 000 M. eingeſetzt worden. Der ſtaatliche Neubau des neuen
Kreishauſes ſchreitet rüſtig r is zum 1. Auguſt ſollen die
Bauarbeiten beendet ſein, ſo daß mit Winterbeginn mit der
Freigabe mehrerer Wohnungen gerechnet werden kann, die bis
her von den Kreisſtellen beſetzt waren.

Grubenunglück in Eisleben
Eisleben, 18. Juni.

Auf dem WolfsSchachte bei Eisleben ereignete ſich abends
ein ſchweres Schachtunglück, von dem eine ganze Kameradſchaft
betroffen. wurde. Zwei Bergleute wurden getötet, andere ſchwer
verletzt.

Teilſtreik bei der Straßenbahn
Leipzig, 19. Juni.

Das in ben Werkſtätten und den Bahnhöfen der Großen Leip
er Straßenbahn beſchäftigte techniſche Perſonal iſt am Mittwoch

rüh in den Streik getreten.
Wir erfahren zu dieſer Meldung noch folgendes:
Die Gewerkſchaften, denen das Perſonal angehört, hatten den
ichtungsausſchuß Leipzig angerufen, der die Streitigkeit, ſo

weit das Fahrperſonal in Frage kommt, an die Bezirksſchiedsſtelle
r kommunale Straßenbahntarifſachen in Dresden verwieſen und

ie Streitigkeit, ſoweit die übrigen Straßenbahnarbeiter in Frage
kommen, bis nach der Entſcheidung der Bezirksſchiedsſtelle vertagt

t. Die Bezirksſchiedsſtelle Dresden hat darauf am 6. Juni er-
annt, e ür das Fahrperſonal der für die übrigen

Straßenbahner Sachſens beſtehende Bezirkslohntarif an-
uwenden ſei. Gegen dieſe Entſcheidung hat das Fahrperſonal
erufung eingelegt. Mit Rückſicht hierauf hatte der ge

Schlichtungsausſchuß in Leipzig, der am 12. Januar 1925 zuſam
mengetreten war, um über den Lohnſtreit des
niſchen Perſonals der Straßenbahn zu entſcheiden,
Termin auf den 19. Juni vertagt. Mit dieſer Vertagung hat ſich
das techniſche Perſonal nicht einverſtanden erklärt. Es hat in
einer Urabſtimmung mit Mehrheit beſchloſſen, ſofort in den
Streik zu treten.

Löbejün, 18. Juni. (Das Feſt der goldenen Hoch-
e i t) feierten heute in voller Friſche und Rüſtigkeit die Wil-
lm Schröter ſchen Eheleute. Landwirt Schröter iſt Vete-

ran von 1866 und 1870/71. Er hat ſich, beſonders bald nach
dem Umſturz 1918, ſtets eifrig und fördernd für den nationalen
Gedanken eingeſetzt. Möge ihm und ſeiner Gattin ein ſonniger
Lebensabend beſchieden ſein.

r. Delitzſch, 18. Juni. (Wahl des zweiten Bürger
meiſter s.) Zum iten Bürgermeiſter der Stadt wurde
Handelskammerſhndikus Dr. Baumgaeurdt aus Weidenau
(Sieg) gewählt. Er war zuletzt erſter Syndikus berm Verband
der Gewerbevereine der Kreiſe Siegen und Wittgenſtein.

r. Torgau, 18. Juni. Mitglieder der Jnter-
nationalen Elbe-Kommiſion) paſſierten am Don-
nerstag mit dem Regierungsdampfer „Hermes“ die Stadt Tor-
gau. Der Dampfer legte unterhalb der Elbbrücke an. Sie
hegten den Wunſch, für die Dauer einer halben Stunde an
Land zu gehen und dem Schloß Hartenfels einen Beſuch abzu

e ſtattett. Der Dampfer kam von Hamburg und brachte die Kom-
miſſion nach Prag, wo dann die Fahrteindrücke
zweifelhafte Beſchlüſſe umgeſetzt werden dürften.

f. Torgau, 18. Juni. (Die Brieftaſche als Lebens-
retter.) Der ſchon mehrmals rer Muſiker HeinrichKnoll aus derer begab ſich eines Morgens, es war der
97. Mai d. J. in s Zimmer der Krankenſchweſter Frieda
Zänker und entwendete dieſer eine Geldtaſche mit 60 Mark Jn-
halt. Nicht lange ſollte er ſich dieſes Beſitzes erfreuen, am
28. darauf wurde er in Unterſuchungshaft genom-
men. Er hatte ſich vor dem Amtsgericht Torgau wegen Dieb-
ſtahls zu verantworten. Er beſtritt, mit der Abſicht, etwas zu
ſtehlen, das Zimmer betreten zu haben. Durch eine zweite Per
ſon ſei er unrechterweiſe um ſeine Stellung in einer Möbel-
tiſchlerei bei Schlieben gekommen und hatte dieſerhalb den Rat-
ſchluß gefaßt, ſich das Leben zu nehmen. Ein Verhältnis, oder
irgend eine andere Veranlaſſung brachte ihn nochmals auf den
Gedanken, das Zimmer der Schweſter zu betreten. Da er-
blickte er die gefüllte u und ſeine Selbſtmord-
abſichten waren zu aſſer geworden. Er zog es
vor, nochmals das Leben im „anderen Lichte“ erſcheinen zu
laſſen. Zum Glück wurde ihm noch rechtzeitig ein größerer Betrag des Geldes abgenommen, auf dieſe Weiſe konnten der Be-

ſtohlenen noch 47 rk zurückerſtattet werden. Das Gericht
ſchenkte ſeinen „Gloſſen“ keinen Glauben, er wurde wegen
Diebſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfalle zu vier Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

k. Vom Oſtharz, 18. Juni. (Ueberraſchendes Er
ebni 8.) Das rückſichtsloſe Verfahren vieler Autler iſt die

nlaſſung mit geweſen, hier und da im Harz zu gewiſſen
Zeiten Kontrollſtellen einzurichten. Ganz überraſchend iſt hier
bei das Grgebnis einer durchgreifenden Kon-
trolle geweſen, welche auf der Friedrichsbrunner Straße vor-
genommen wurde. Nicht weniger als zwanzig Fahrgeugführer
wurden bei dieſer einzigen Kontrolle in kurzer Zent feſtgeſtellt,
welche nicht im Beſitz der ordnungsmäßigen Papiere, ja noch

t einmal einen Führerſchein beſaßen! Da ſtatiſtiſch feſt
ſtellt iſt, daß der allergrößte Teil der Autounfälle durch dieſe
Schwarzfahrer hervorgerufen wird, die auch zumeiſt die raſen
den Autler ſind, welche alles in Staub hüllen, iſt es nur im
Intereſſe der Allgemeinheit zu begrüßen, wenn derartige Kon
trollen ſekr oft vorgenommen werden. Der beſonnene Fahrer

in ſicher ſehr

wird dies nur ßen, damit der Kraftfahrſport endlich von
den Elementen eit wird, die ihn ſo in argen Mißkredit ge
bracht haben. Gegen die Staubplage wird jetzt übrigens in
vielen Oſtharzorten ein Mittel ausprobiert. Die Straßen werden
mit Duſterit beſprengt, wodurch die Staubbildung und das Auf
wirbeln ganz weſentlich eingeſchränkt wird.

w. Kaſſel, 18. Juni. (Ausſtand der Arbeiter.)
Als Willkommensgruß für den ſoeben von ſeinem längeren
Krankheitsurlaub zurückgekehrten Oberbürgermeiſter Scheide-
mann ſind die Arbeiter der Stadt Kaſſel in den Ausſtand ge
treten, weil ihnen anſtatt der geforderten Erhöhung des
Stundenlohnes um 4 Pfg. durch Schiedsſpruch nur eine ſolche
von 3 Pfg. zugebilligt worden war. Die Stadt lag am Dienstag
völlig im Dunkeln, da die Stromlieferung eingeſtellt war und
die Gasbeleuchtung verſagte. Die Straßenreinigung unter
bleibt, ebenſo kann die Müllabfuhr nicht durchgeführt werden.
Die Straßenbahn ſtellt um 9 Uhr abends ihven Betrieb ein.

Reinicke Andag
Gr. Klausstr. 4a0 Halle a. d. S. gegenüber der Marktkirche

Vir machen darauf aufrmerksarn,
da wir in Bad Wittekind zurWerbewoehe aus stelle n.



18. Juni. Die StadtHalberſtadt (Kriegerehrung.)verordnetenverſammlung bewilligte als Stadtzuſchuß zum Aus-
bau der Garnifonkirche zu einer m20 000 M., 10000 M. ſind durch Sammlungen aufgebracht. i
Sozialdemokraten und der Kommuniſt wandten ſich gegen die
Vorlage und beantragten, das Geld für den Bau eines Waiſen
hauſes zurückzuſtellen. Der ſozialdemokratiſche Magiſtrats
leiter ſuchte vergebens für eine Einigung einzutreten, indem er
darauf hinwies, daß der Gedenkhallenplan bereits ſeit Jahren
vorbereitet ſei. Der Haushaltsplan und die Eröffnungsbilantz
für das Stadtgut Spiegelsberge wurden angenommen. Der
Büvrgerblock will zu den einzelnen Zahlen, die mit einem erheb
Irhen Fehlbetrag abſchließen, erſt Stellung nehmen, wenn der
vollendete ſchluß in etwa vierzehn Tagen vorliegt.
Zum 250 jährigen Beſtehen des ſtaatlichen Domghmnaſiums

oll ein Bild der Marienkirche in Danzig gekauft werden; 1000
rk wurden bewilligt. Für die Martinikirche ſoll eine neue

Turmuhr beſchafft werden, was 5600 M. erfordert. Den Turn

das Unglück, von niedergehendem Geſtein getroffen zu werden.
Dem 36 jährigen Arbeiter mußte ein Bein amputiert werden.
Nach langem qualvollen Krankenlager machte er jetzt mit Hilfe
einer Protheſe die erſten Spaziergänge. Plötzlich verſchied er
an einer ſchmerzvollen Darmverſchlingung. Pf. hinterläßt eine
junge Frau mit drei Kindern.

Heiligenſtadt, 17. Juni. (Rheinländerbewegung.
Vorſicht auf dem Bahnhof.) Die auf dem Eichsfelde

anſäſſigen Rheinländer haben ſich zu einer Landesgruppe des
Rheinländerbundes zuſammengeſchloſſen. Als erſte größere
Veranſtaltung ſoll eine würdige Jahrtauſendfeier vorbereitet
werden. Auf dem Bahnhof Uder wurde ein Paſſagier durch
eine am einfahrenden Zuge geöffnete Tür ſo ſchwer am Kopfe
verletzt, daß er in bedenklichem Zuſtande dem hieſigen Kranken-
hauſe eingeliefert werden mußte.

Roda, 17. Juni. (Evangeliſcher Bund.) Den Auf-
takt des Jahvresfeſtes, das der Thüringer Landesverein des
Evangeliſchen Bundes am 4. und 5. Juli in Roda hält, wird am

tränkeſteuergeſetz einſtimmig an, nach dem von Schaum und
Fruchtweinen 10 Proz., Traubenwein 5 Proz., Trinkbranntwein
10 Protz. und Bier 3 Proz. von der Stadt erhoben werden.

Bisher 43 Todesopfer beim Unglück zu Hackettstown
Die Leichen von 43 Todes opfern der Eiſenbahntatſtrophe

ſind heute mit einem beſonderen Wagen nach Chicago gebracht
worden, um dort identifiziert zu werden. Es ſind fünf ver-
ſchiedene Unterſuchungen über die Urſachen des Unglücks einge
leitet worden.
Beileid der Reichsregierung zu dem Eiſenbahnunglüch

bei Hackettstown
Die Leichen von 43 Todes opfern der Eiſenbahnkataſtrophe

ſind geſtern mit einem beſonderen Wagen nach Chicago gebracht

Das Problem des Fernſehens gelöſt
Dem Ingenieur Auguſt Voß in Gadebuſch iſt es gelungen, das Problem des Fernſehens,
das noch weit mehr als die drahtloſe Uebertragun akuſtiſcher
Bedeutung iſt, zu löſen. Unſer Bild zeigt die Fernſeh- Apparate der Voß'ſchen Erfindung.

Links der Sender, rechts der Empfänger mit Sehöffnung nach dem übertragenen Bild.

Erſcheinüngen von

vom Kennen des Deutſchen Kraftbootverbandes auf dem Müggelſee
Das ſchnellſte deutſche Rennboot, „Hanſa III“, ein 6 Meter-Stufenrennboot mit einemSeche zylinder, das dis zu zu 90 im Geſchwindigkeit in der Stunde entwickelt, ſchlug bei

dem hohen Wellengang am Sonntag während des Rennens voll und verſackte.

und Sporwereinen ſollen künftighin die Turnhallen unentgert
lich zur Verfügung geſtellt werden 1100 M. Koſten dafür ſtellte
die Verſammlung bereit. Dem Ortsſtatut zur Vorausleiſtung
für Wegeunterhaltungskoſten wurde zugeſtimmt.

2. Heiligenſtadt, 17. Juni. (Erquickender Regen.
Selbſtmord. Tragiſches Geſchick.) Nach langer

Erwartung ging am Dienstagabend endlich ein erquickender
Regen nieder. Die Gewitter zogen aus weſtlicher Richtung
durch das Leinetal, ſtreiften aber auch die ſogenannte Höhe.
Das Korn verſpricht einen befriedigenden Ertrag. Auch der
Weizen kann ſich noch erholen. Dagegen ſcheint der Regen für
das dünnſtehende Sommergetreide zu ſpät zu kommen. Auf
eine ſtärkere Beſtockung iſt nicht mehr zu rechnen. Die Kartoffeln
haben noch nichts verſäumt und können ſich entwickeln. Ebenſo
die übrigen Hackfrüchte. Ein junger Mann aus Geismar, der
mit ſeinem Vater in Berlin arbeitete, ſchied dort freiwillig
aus dem Leben. Jn einem Abſchiedsbriefe hat er ſeiner
Mutter Mitteilung gemacht. Es wird angenommen, daß die
Nachwehen ſchwerer Krankheiten dem jungen Menſchen die
Lebenshoffnung genommen haben. Ueber das kurz gemeldete
Unglück auf dem Bahnhof Uder erfahren wir noch, daß ein Be
amter eine Tür öffnete, ehe der Zug hielt. Der Referendar
Herold, der nach H. fahren wollte, bückte ſich, um ſein Gepäck
aufzunehmen. Die Tür traf ihn ſo hart am Kopfe, daß er zu-
ſammenbvrach und in Krämpfe verfiel. Er liegt ſchwerkrank in
der hieſigen Heilanſtalt. Der Fall iſt deshalb beſonders tragiſch,
weil Herold ſchon im Kriege eine ſchwere Verwundung am
Kopfe erlitten hat.

2. Worbis, 17. Juni. (Kaſcher Tod.) Der Bergmann
Pfitzenreiter in Breitenworbis hatte vor einem Jahre

Abend des 4. Juni eine Weiheſtunde bilden mit der Ueber-
ſchrift „Ein Blick in Luthers Häuslichkeit“. Mitten in die
Gegenwartsaufgaben des Bundes wird der Feſtvortrag von
Pfarrer Winkler aus Windiſchleuba einführen. Der Redner
wird in der Lage ſein, unter dem friſchen Eindruck des großen
Königsberger Bundesfeſtes, an dem er als Vertreter des Thür.
Landesvereins teilnimmt, zu ſprechen. Die Feſtpredigt hat
Pfarrer Eger aus Berlin-Dahlem übernommen, den Kinder-
Feſtgottesdienſt hält Pfarrer Elle aus Burgau. Anmeldungen
und Wünſche wegen Wohnung ſind an Direktor Schneider in
Roda zu richten.

Altenburg, 18. Juni. (Unſitt liches Treiben am
hellen Tage mitten in der Stadt.) Dicht berm
Landestheater befindet ſich in den von der Straße aus leicht
zu überſehenden Anlagen eine Bank für Kinder, die immer ſtark

beſucht iſt. Geſtern nachmittag hatte ſich ein Erwachſener. den
Kleinen zugeſellt und benahm ſich ihnen gegenüber in der
ſchamloſeſten Weiſe, ja vergriff ſich ſogar unſittlich an einem
Kinde. Die Kinder ſetzten einen Polizeibeamten davon in Kenntnis,
doch ergriff der Burſche die Flucht. Ein Radfahrer, der ſich ſo-
fort an die Verfolgung machte, konnte ihn einholen und der
Polizei übergeben. Es iſt ein 45 jähriger Gruben-
arbeiter aus Gehofen bei Sangerhauſen.

Triptis, 17. Juni. (Haushaltsplan. Getränke-
ſt e ue r.) Der Haushaltsplan der Stadtgemeinde für 1925,/26,
der eine Einnahme von 261 658,96 Mark erwartet und dem eine
Ausgabe von 290 280,80 Mark gegenüberſteht, wurde einſtimmangenommen. Der Fehlbetrag von 28621,84 Mark ſoll durß

eine neue Steuer, die die Grundſtücke prozentual belaſtet, auf-
gebracht werden. Nachdem der Kreis ab 1. Juli auf die Ge-
tvänkeſteuer verzichtete, nahm der Gemeinderat ein neues Ge-

unglücks bei Hackettstown der Regierung der Vereinigten Staaten
e der Reichsregierung und des deutſchen Volkes auszu-
prechen.

Tragödie in der Friedhofskapelle
Eine erſchütternde Tragödie hat ſich in der Leichenhalle eines

Friedhofes in Budapeſt abgeſpielt. Auf der Bahre lag die junge
Gattin des Hauptmanns Jajithenys. Jm Umkreiſe ſtanden die
Familienangehörigen, Verwandte und Bekannte in Erwartung
der Trauerzeremonie. Neben dem Sarg ſtand der Gatte der
Verſtorbenen. Als der Geiſtliche zum Sarge trat, um ſein
Gebet zu beginnen, riß der Hauptmann plötzlich ſeinen Dienſt-
r r und ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf. Er war
sofort tot.

Der Rieſenſchaden durch das Unglück bei Hackettstown
Der durch den Eiſenbahnunfall bei Hackettstown verurſachte

Sachſchaden wird auf 100 Millionen Dollar geſchätzt.
Die Schadenerſatzanſprüche werden wahrſcheinlich rund 4 Mil-
lion Dollar betragen. Die Unterſuchung über die Urſache des
Unglücks ergab endgültig, daß den Lokomotivführer keine Schuld
trifft, daß die Verunglückten vielmehr Opfer eines Natur-
ereigniſſes geworden ſind.

Mit dem Fallbeil hingerichtet. Donnerstag morgen wurde
im Hofe des Landgerichtsgefängniſſes Koburg der Porzellan
arbeiter Max Schneider aus Neufang bei Kronach durch das
Fallbeil hingerichtet. Schneider hatte ſeiner Geliebten, ver
Stickerin Simon, ihrer überdrüſſig, auf einem Spaziergange
den Kopf ſo lange gewaltſam in einen Brunnen gehalten, bis
ſie erſtickt war.

Frauenarbeit am Aufbau der Kirche
Langerſehnte Mitarbeit am öffentlichen Leben iſt in dem

letzten Jahrzehnt der Frau in reichem Maße zugefallen. Treue
Pflichterfüllung in der Heimat in der Kriegszeit hat die Kräfte
offenbar werden laſſen, die ſie dem Vaterland zur Verfügung
zu ſtellen vermag. So waren politiſches Stimmrecht und die
Möglichkeit, bis in die höchſten Regierungsſtellen hinein Aemter
zu bekleiden, nur die ſelbſtverſtändlichen Früchte vorher geleiſte-
ter Arbeit. Wie im politiſchen, ſo hat ſich auch im kirchlichen
Leben die Stellung der Frau in den letzten Jahren gewaltig
geändert. Trägerinnen des kirchlichen Leben war die Frau ſchon
immer in ſtärkerem Maße, als der Mann man denke an die
Kirchenbeſuchsziffern und die Zahl der Mitglieder von kirch-
lichen Frauenvereinen, man denke daran, in wieviel größerem
Maße Mütter Einfluß auf das religiöſe Leben ihrer Kinder
gehabt haben als die Väter.

So kam man auch in der Kirche notwendig zu der Erkennt-
nis, daß es der Kirche nur zum Segen gereichen können, wenn
die, die die ſtärkſten Träger ihres inneren Lebens ſind, auch zu
Einfluß auf ihre äußere Entwicklung gelangen; ſo bringt die
neue Kirchenverfaſſung nun endgültig feſtgelegt das aktive und
paſſive Wahlrecht der Frau. Freilich koſtet es denen, die ge
wiſſenhaft in ihre neuen Pflichten und Rechte eintreten, Arbeit,
ſich in vollem Umfange den Dingen mit rechtem Ernſt zu wid-
men, und ſo hatte die Arbeitstagung der Evangeliſchen Frauen-
hilfe, der größten Frauenorganiſation der evangeliſchen Kirche,
eine ſtattliche Zuhörerſchaft von etwa 800 Frauen, als ſie im
Anſchluß an den Katharinentag in Wittenberg und die Grund-
ſteinlegung zur Kapelle des Mutterhauſes für die Frauenhilfe
fürs Ausland zwei Themen behandelte, die, ſo gut es im Rah-
men einer eintägigen Tagung möglich iſt, ſchulen, und zu
weiterer Schulung anregen ſollten.

„Welche Aufgaben ſtellt die neue preußiſche Kirchen
verfaſſung den evangeliſchen Frauenhilfen?“ war der erſte Vor-
trag, gehalten von Profeſſor D. von der Goltz-Greifswald.
Wenn er launig im Anfang ſagte, er fürchtete, mit „fortlaufen-
dem Erfolge“ zu ſprechen, weil tote Paragraphen Frauen nicht
zu feſſeln pflegten, ſo bewies ſein Vortrag, daß es ſich nicht um
„tote“ Paragraphen handle, ſondern um Faſſung lebendigen
Lebens in feſte, geordnete Richtung, wie es ſein muß, wenn eine
ſo große,

das ureigenſte Arbeitsgebiet der Frau geſchildert hatte: die
Kirche baut ſich auf auf der Gemeinde, und dieſe aus Familien;
und wenn die Frau gewiſſenhaft das Ziel der Kirche verfolgt,
aus jedem ihrer Familienangehörigen einen Menſchen zu er-
gziehen, der in lebendigem Zuſammenhang mit Gott ſteht, ſo

Millionen umfaſſende Organiſation geſund bleiben
ſoll; z. B. der Artikel 4 legt nur in kurzen Worten feſt, was die
Feiertage vorher in Predigt und Vortrag immer wieder als

iſt die Kirche auf der beſten Grundlage verankert. Die Betei-
ligung der Frau an den kirchlichen Vertretungen ſoll nur dazu
beitragen, daß dieſe in weiteſtem Maße in lebendigem Zuſam-
menhang mit dem innerlich pulſierenden Leben ſtehen. Deshalb
darf der Frau Formalität der Einſchreibung in Wählerliſten
nicht zu langweilig oder nebenſächlich erſcheinen, deshalb darf
ſie nicht an der Wahlurne fehlen und ihre Zeit nicht für zu
koſtbar halten, ſich für die Sitzungen zur Verfügung zu ſtellen,
wenn man ſie für die geeignete Perſönlichkeit hält. Nach
Artikel 22 iſt die in die Vertretungen gewählte Perſönlichkeit
verpflichtet, chriſtliche Geſinnung und Sitte zu fördern, auf Hei-
ligung der Sonn und Feiertage Bedacht zu nehmen und ſich
die Ausgeſtaltung der Gottesdienſte angelegen ſein zu laſſen.
Ferner fällt ihr die Aufgabe zu, ſich für chriſtliche Erziehung in
den Schulen ihres Gemeindebereiches einzuſetzen,

fördern und ſich der Pflege chriſtlicher Kunſt, vor allem der
geiſtlichen Muſik in Kirche und Haus, zu befleißigen.

nahe liegen!
Ferner ſoll ſie ſich nicht zurückhalten, wo ihre Gaben ſie

dazu befähigen, und ihre bisherige, in ſtiller Arbeit geſammelte
Sachkunde ſie beſonders geeignet macht, in Sonderausſchüſſen
für Liebestätigkeit, Jugendpflege und beſondere Frauenarbeit

Der Einfluß der Frau in den Gemeinden wird
auch dazu beitragen, viel mehr als bisher Frauenkräfte haupt-

Gemeindeſchweſtern
kann man ſich je nicht mehr fortdenken aus unſerem kirchlichen

mitzuarbeiten.

amtlich in den Dienſt der Kirche zu ſtellen.

Leben, aber auch Küſterinnen
gut wie männliche Kräfte,
Jugendpflegerinnen
wirken.

und Organiſtinnen können ſo

noch diakoniſche Weiterbildung erfuhr, die in ſich mütterliche
Art und gründliche Schulung vereinigt, und bei Hausbeſuchen,

ergreifenBibelſtunden und Krankenhausſeelſorge manches zu
verſteht, was männlichen Kollegen unzulänglich war.

Jſt ſo Frauenarbeit in allen Zweigen der Gemeindepflege
eingeordnet, ſo darf die Frau auch in den größeren Vertretungen
nicht fehlen; Kreisſynode, Provinzial- und Generalſynode haben

iſt auch bis jetzt keine Frau im
General-

ſynode, ſo läßt ihr die Verfaſſung doch die Möglichkeit offen
und es iſt zu erſtreben, daß wenigſtens eins ſeiner 10 Mit-

weibliche Mitglieder, und
Kirchenſenat, der ſtändigen Arbeitskommiſſion der

glieder eine Frau iſt.
Eine lebhafte Debatte ſchloß ſich an den Vortrag

bewies, daß Frauen ſchon

wurde.

ſich der
Armenpflege anzunehmen, kirchliche Vereine und Anſtalten zu

Wahrlich
alles Aufgaben, die lebendiges Leben bedeuten und der Frau

und Gemeindehelferinnen und
bei vielen Gelegenheiten beſſer als ſolche

Ganz beſonders erwähnt die Verfaſſung auch die akade-
miſch geſchulte „Theologin“, die nach dem Univerſitätsſtudium

und
überall mit regem Jntereſſe am

Werke ſtehen und auch im allgemeinen ihre Arbeit anerkannt
Jedenfalls ſtand der Pfarrer vereinzelt da, der erklärte,

in meiner Gemeinde haben wir keine Frau wieder gewählt, weil
ſie ſich in der vorigen Wahlperiode nicht bewährt haben, und es
wurde ihm bedeutet, daß man doch ſo die Sache nicht abtun
dürfe; man wähle ja auch trotzdem wieder Männer, wenn ſich
auch einige Männer nicht bewährten.

Die Debatte war noch lange nicht erſchöpft, als man der
beſchränkten Zeit wegen zum zweiten Vortrag übergehen
mußte, den Pfarrer Eger-Berlin hielt über „Die Frauenhilfe
im Dienſte der Sektengefahr“. Sekten, ſo führte er aus, ſind
bewußt ſich von kirchlichem Chriſtentum abtrennende Religions-
gemeinſchaften. Unruhige Zeiten haben immer viel unter Spal-
tungen zu leiden gehabt, und es iſt verderblich, wenn viele
Glieder aus der großen Gemeinſchaft herausgeriſſen und der
Mitarbeit an der evangeliſchen Kirche entzogen werden. Man
kämpft ſchon lange gegen ſie, aber häufig von der falſchen
Angriffsfläche her. Man muß ihr Weſen kennen, um den Haupt
angriffspunkt zu finden. Dieſer liegt nicht ſo ſehr in der Wider
legung der einzelnen Jrrlehren, denn häufig iſt es nicht der
Lehrunterſchied, der die Glieder abzieht; freilich kennen muß
man ſie auch, um nicht überrumpelt zu werden und unterrichte
ſich deshalb über ſie. Schon eher ſollte man die verkehrte Ein-
ſtellung zur Bibel bekämpfen, aus der man irgend einen neben
ſächlichen Punkt herausgreift und zum Hauptpunkt macht,
natürlich auf Koſten des Herzſtücks, der Rechtfertigung durch den
Glauben. Das, was das im höchſten Grade verführende an den
Sekten bedeutet, und deshalb als Hauptangriffspunkt zu ſichten
iſt, iſt die Zuſammenfaſſung der Auserwählten, die ſie darſtellen
wollen und die ihnen ſo viele Mitglieder zuführt. Leicht fallen
ihnen diejenigen zu, deren Vereinſamung nach Gemeinſchaft
ſchreit. Nur dann können wir ſie mit Erfolg bekämpfen, wenn
auch im Rahmen der Kirche eine Atmoſphäre der Wärme, des
ſeelſorglichen Eingehens auf Einzelne geſchaffen wird, jedoch
immer in bewußtem Widerſtand gegen die Verführung, auch
hier nur einzelne Sekten zu ſchaffen. Vorbeugung iſt das beſte
Mittel zur Bekämpfung: eine große Kirche, die dennoch dem
Vereinſamten aus der Vereinzelung dem Sünder aus der Ge
wiſſensnot hilft, Gemeinſchaft der Heiligen im umfaſſendſten
Sinne, läßt keine Sekten aufkommen. Hier liegt die große Auf-
gabe für Frauen: die Vereinſamten finden, die Lauen in den
großen Kreis hereinziehen und keinen draußen laſſen!

Auch hier entſpann ſich eine lebhafte Debatte, in deren
Verlauf manche Frau kleine Winke aus ihrer Erfahrung bot
und man muß ſich freuen, wieviel Leben ſich häufig um eine
einzelne, tief gegründete und arbeitsfreudige Frau ſammelt.
Wenn alle beteiligten 800 Frauen nun zurückreiſen in ihre
Gemeinden in Weſt und Oſt, Nord und Süd, von Polen und
Memelland bis Saarland, wird ſicher immer weiter aufblühen
und ſich bewähren: der Aufbau der evangeliſchen Kirche, mit
getragen von Frauenhänden Charlotte Giseke.
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Geſtändnis des 16jährigen Luſtmörders. Der 16jährige
hartmann, der wegen des Verdachts verhaftet wurde, das ſieben-
ſhrige Töchterchen des Arbeiters Jllmer in Schöningen (Braun
ſchweig) entführt und ermordet zu haben, hat ein Geſtändnis ab
gelegt. Er gibt an, das Kind angelockt und auf ſeinem Fahrrad
mit ſich genommen zu haben. Dann habe er es auf einer Wieſe
bei einer Feldſcheune vergewaltigt, ihm dann mit einem großen
Stein den Schädel zertrümmert und die Leiche in die Aue ge
worfen. Die Unterſuchung hat ergeben, daß das Kind noch lebte,
als der Mörder es in den Fluß warf.

30 Perſonen an Schabefleiſch erkrankt. Wie aus Kös-
lin gemeldet wird, erkrankten dort nach dem Genuß von
S7chabefleiſch 380 Perſonen. Das Fleiſch ſtammte aus
einer Kösliner Fleiſcherei. Die Erkrankten mußten ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen, doch ſoll bei keinem bisher Lebens
gefahr beſtehen.

Eine 13jährige Geliebte von ihrem 16jährigen Liebhaber er
ſchoſſen. Jn Bederkeſa in Oldenburg ſchoß ein 16 Jahre

zeigen, daß auf allen Gebieten mit Ernſt gearbeitet wird. Die
Vielſeitigkeit der Darbietungen wird hoffentlich ein recht dank-
bares Publikum finden.

Nicht zur Geltung kommt die Leichtathletik, die aber dafür
am Sonntag, den 21. Juni, auf dem Stadion gelegentlich der
nationalen Wettkämpfe des Halleſchen Fußballklubs 96 im brei-
teſten Rahmen den Nachmittag ausfüllt, ſo daß faſt alle Turn
und Sportarten damit zur Geltung gekommen ſein würden.

Die nationalen Wettkämpfe
des V. f. L. Halle 96

Handballwettſpiel des Mitteldeutſchen Handballmeiſters.
Für die nationalen leichtathletiſchen Wettkämpfe im Rah-

men der Werbeſportwoche „Stadt und Land“, die der V. f. L.
Halle 96 ausgeſchrieben hat, gehen täglich neue zahlreiche Mel
dungen ein, ſo daß mit einem überaus reichen Meldeergebnis
zu rechnen iſt. Mit ganz wenigen Ausnahmen wird das Beſte

Die vom Spielausſchuß des D. B. F. deſignierte Länder-
mannſchaft ſteht demnach vor einer ſchweren Aufgabe. Sie muß
das Preſtige des deutſchen Fußballſports ſowohl in Schweden
wie auch in Finnland ſchützen, das heißt die Mannſchaft muß
beide Spiele unter allen Umſtänden gewinnen. Schweden hat
von ſeiner Mannſchaft, die auf der Olympiade in Paris ſo
glänzend abſchnitt, in ſeiner jetzigen Länderelf nicht mehr viel
beiſammen. Es wird wohl ſo ziemlich diejenige Mannſchaft
Deutſchland gegenübertreten, die am verfloſſenen Sonntag gegen
Dänemark 2:0 verlor.

Die deutſche Mannſchaft beſteht faſt durchweg aus nord
deutſchen und Berliner Spielern, zu denen ſich ein ſfüddeutſcher
Torwächter und Mittelläufer geſellt. Es iſt ein völlig anderes
Mannſchaftsgebilde, bei dem man im Sturm vor allen Dingen
auf Drang, Energie und Schuß Wert legte. Jſt das erforder-
liche gegenſeitige Verſtändnis vorhanden, muß dieſer Sturm
unbedingt erfolgreich wirken. Zum erſten Male ſteht der Mittel
läufer Niederbacher der Stuttgarter Kickers in der deutſchen

600-Jahrfeier von Bad Ems
Das 600jährige Beſtehen des Bades Ems wurde durch große Feſtlichkeiten begangen,
deren Höhepunkt der Feftzug am 14. Juni bildete. Unſer Bild ſtellt die Verleihung
des Stadtrechtes 1324 dar. Herolde t Pferde und ZFanfarenbläſer.

e Stadttürme.
Im Hindergrund

KAutorennen der Schauſpieler von Bühne und Film
In der nächſten Zeit finden auf der Avnus, Berlin, Autorennen der Schauſpieler von
Bühne und Film ſtatt, zu denen unſere bekannteſten und beliebteſten Darſtellungen und
Darſteller NRennungen abgegeben haben. Lee Parry, die bekannte Film-Diva am Steuer

ihres 10-35 P8, Horchwagen.
r

alter Schüler der Oldenburger Aufbauſchule ſeine Geliebte, eine
13 Jahre alte Schülerin, nieder, die das Verhältnis löſen wollte.
der Täter ſchoß ſich darauf ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Beide
wurden in hoffnungsloſem Zuſtande in das Leher Krankenhaus
eingeliefert.Gemnaldediebſtahl in Königsberg. Das „B. T.“ meldet aus
Königsberg: Jn der Nacht vom 17. Juni wurden in der ſtädti-
ſchen Gemäldegalerie im Schloſſe acht wertvolle Bilder ge-
tohlen, nachdem ſie aus dem Rahmen entfernt worden waren.

Großfeuer bei Limburg. Jn den Naſſauer Terazzo-
Verken in Kerkenbach iſt ein Brand ausgebrochen, der die
Verke bis auf die Grundmauern einäſcherte. Jn einem Säge-werk in der Nähe wurde ebenfalls durch einen Brand großer

Sachſchaden angerichtet.
Autounglück am Hartmannsweilerkopf. Am Hartmanns-

weilerkopf ſtürzte das Automobil eines Pariſer Ausflüglers in-
folge Verſagens der Bremſe aus großer Höhe ab und zerſchellte
im Abgrund. Der Führer des Automobils wurde getötet, ſeine
Frau ſchwer verletzt.

Neue Peſtfälle in Sowjetrußland. Die Moskauer Zeitungen
berichten, daß in Potapenkowo im Kalmückengebiet ſechs Per-
ſonen an der Peſt geſtorben ſind. Auch in Kiſſelewka ſind Peſt
erkrankungen feſtgeſtellt worden.

Ein Arzt als Patientenmörder? Die Pariſer Zeitungen
bringen lange Berichte über den Arzt Dr. Pougrat in Mar
ſeile, der unter dem Verdacht ſteht, mehrere ſeiner Patienten
ermordet und beraubt zu haben. Der Beweis für die
Tat iſt erſt in einem Falle geführt, aber die Verdachtsgründe für
die Annahme, daß Dr. Pougrat noch andere Verbrechen auf dem
Kewiſſen hat, werden täglich ſtärker. Am Mittwoch fand eine
Unterſuchung des Laboratoriums ſtatt, in dem die verweſte
Leiche eines Kaſſierers gefunden wurde. Jn einem Schrank
e große Mengen von Giften und narkotiſchen Mitteln ge

unden.

Ein amerikaniſches Rotorſchiff. Zwei Mitglieder der Ab-
teilung für Schiffbau am technologiſchen Inſtitut in Cambridge
Maſſachuſetts) haben ein Rotorſchiff konſtruiert, das demnächſt
eine Probefahrt auf dem Charles River unternehmen wird.

Sportliche Werbetagech „Stadt und Land“
Am Sonnabend, den 20. Juni, und Sonntag, den 21. Juni,

teien die Turn und Sportverbände in den Rahmen der Werbe-
voche für Stadt und Land ein. Am Sonnabend 735--8 Uhr
findet ein Radfahrerreigen einer großen Anzahl von Radfahrern
Bezirk Halle des Bundes Deutſcher Radfahrer) ſtatt. Es iſt
dies das erſtemal, daß der Hallmarkt hierzu ſeinen Raum her-
gibt. Nach Vollendung des Radfahrerreigens begeben ſich die
Radfahrer zum Hof der NMoritzburg, in dem die Turn und
Eportverbände mit folgendem Programm aufwarten:

1. Sechſer-Mädchen- und Koſtümreigen (Radfahrer-Verein
Freußen). 2. Fechten (ausgeführt von Mitgliedern des Aka
demiſchen Amtes für v 3. Ringen (hier wird der
bekannte Torwart des Halleſchen Fußballklubs Wacker, Schie
mann, gegen den Meiſterringer Steinmetz auftreten). 5. Zweier
Kunſtfahren (Radfahrverein PreußenHalle). 5. Turnen (Vor-
führungen am Barren). 6. Boxvorführungen (ſhierbei wird der
beſte Halleſche Boxer Theuerkauf auftreten). 7. ZweierKunſt
ſahren (Radfahrklub Normannia). 8. Turnen (Frei und Hüpf-
übungen einer Turnerinnenabteilung). 9. Sechſer-Kunſtreigen
es Halleſchen Radfahrklubs Normannia. Gaumeiſter im
SechſerKunſtfahren.

Die Muſik wird z Jehhrt von der Halleſchen Bergkapelle
unter perſönlicher Leitung des Muſikmeiſters Teichmann. Pro-
gramme nebſt Eintrittskarten und Textbüchern z 50 Pf. ſind
in der Abendkaſſe zu haben oder aber im Vorverkauf bei Roſen
thal, Alte Promenade 6.

Das bunte Bild, welches die Halleſche Turn und Sport
meinde am Sonnabend abend bietet, ſoll dem Publikum

am Start verſammelt ſein, was Mitteldeutſchland zurzeit zu
ſtellen vermag. Auch das Erſcheinen der großen Akthletikvereine
aus Nord und Weſtdeutſchland ſowie aus Berlin beweiſt wel-
ches Jntereſſe man auch außerhalb Mitteldeutſchlands der Ver-
anſtaltung entgegenbringt. Es iſt zu ſchade, daß ſich die Wett-
kämpfe ſelbſt nicht mit dem Blumenkorſo auf der Saale ver-
einigen laſſen, ſondern ſich gegenſeitig ſelbſt Konkurrenz und
dadurch einen gemeinſamen glänzenden Abſchluß der Werbe-
woche unmöglich machen. Da aber am nächſten Sonntag bei
einigermaßen guter Witterung die ganze Stadt auf den Beinen
ſein wird und die Jntereſſen der einzelnen verſchieden gelagert
ſind, wird der Blumenkorſo ſowohl wie das Sportfeſt die nötige
Beachtung finden.

Um den Wettkämpfen einen würdigen Abſchluß zu geben,
hat der V. f. L. 96 den Mitteldeutſchen Handballmeiſter, den
Polizeiſportvereir Halle zu einem Wettkampf herausgefordert,
den derſelbe bereitwilligſt angenommen hat. Mit dieſem Hand-
ballwettſpiel iſt die Einheitlichkeit des Programms geſichert.
Meiſt pflegen die Vereine mit Rückſicht auf das finanzielle Er
gebnis ein Fußballwettſpiel an den Schluß der Veranſtaltung
u legen, trotzdem dasſelbe in den olympiſchen Sport recht wenigſineingehört Das Handballſpiel dagegen iſt das Spiel der

Leichtathleten, die im Winter über ſich durch dieſes Spiel auf die
Wettkämpfe im Sommer vorbereiten. Der Polizeiſportverein
iſt unſtreitig der beſte Vertreter im Handballſport, den wir in
Mitteldeutſchland haben, und er dürfte auch dieſe Stelle auf
lange Zeit hinaus nicht einbüßen, da er über ausgezeichneten
Nachwuchs verfügt. Die 1. Handballmannſchaft von Halle 96
ſteht dem P. S. V. an Können nicht viel nach und hat in den
letzten Spielen gegen unſeren Meiſter recht gute Reſultate er-
zielt und es ſogar im Verbandsſpiel der 2. Runde auf ein un-
entſchiedenes Reſultat von 3:3 gebracht. Jedenfalls wird das
Spiel das Jntereſſe der Sportwelt in ganz beſonderem Maße
erwecken und ſchon allein genügen, dem nationalen Sportfeſt
des V. f. L. 96 einen guten Beſuch zu ſichern. Beide Mann-
ſchaften werden mit ihren beſten Kräften antreten.

Halle Görlitz und Halle Breslau
Fußballſpiele der Halleſchen Städtemannſchaft.

Am Sonnabend kommt in Görlitz das Städteſpiel Halle-
Görlitz zum Austrag. Gleichfalls werden am Sonntag darauf die
Hallenſer zum Rückſpiel gegen die Breslauer in der ſchleſiſchen
Hauptſtadt antreten. Unſere Städtemannſchaft ſoll in folgen
der Aufſtellung antreten: Kagemann (V. f. L. 96); Schumann
(Wa.), O. Böhme (Sgfr.); F. Riemann, E. Riemann (Wa.).
Brodte (Bor.); A. Böhme (Sgfr.), Rehn (98), Schulz, Thomas
(Wa.), Vogler (98). Wir hoffen auf ein günſtiges Abſchneiden
unſerer Stadtfarben.

Ein ſechsfaches Fußballturnier
Am Sonntag nachmittag 3 Uhr wird ein ſechsfaches Fuß-

ballturnier auf dem Eintrachtſportplatz veranſtaltet werden.
Bisher haben folgende Vereine ihre Beteiligung zugeſagt:
Wacker, Sportfreunde, Favorit, Eintracht, Preußen-Komet, Gie-
bichenſteiner Sportverein, 99-Merſeburg, Preußen-Merſeburg,
Ammendorf 1910.

Die Spiele gehen unter anderen Vorſchriften vor ſich. Die
Spieldauer beträgt nur zweimal 10 Minuten. Ferner tritt eine
Verkleinerung des Spielfeldes ein. Die Mannſchaften tretennur mit je ſechs Mann an. Fünf Turnerpreiſe ſind vom ver-

anſtaltenden Verein Eintracht geſtiftet worden.

Die Nordlandfahrt des D. F. B.
Schweden- Deutſchland in Stockholm, Finnland- Deutſchland

in Helſingfors.
Zum Abſchluß der Spielzeit 1924/25 fährt der Deutſche

Fußballbund mit ſeiner Ländermannſchaft nach Schweden und
Finnland. Die auf dem letzten Bundestage feſtgelegte Zahl von
vier Länderſpielen je Jahr war wohl doch mehr theoretiſch ge
dacht. Vor allen Dingen aber hatte man in erſter Linie die
Länderſpiele mit den nordiſchen Ländern aufrecht erhalten.
Die beiden Spiele in Stockholm am 21. Juni und in Helſingfors
am 26. Juni bedeuten Rückſpiele. Sowohl der Kampf gegen
Finnland in Dresden im Jahre 1923 als auch der Kampf gegen
Schweden im Stadion zu Berlin im Auguſt 1924 gingen für
Deutſchland verloren.

Mannſchaft. Vieles wird von ſeiner Wirkſamkeit abhängen, es
geht ihm ein guter Ruf voraus. Nach Abſage der Fürther Spie-
ler zeigt die Mannſchaft folgendes Geſicht: Ertl (München);
Beier (Hamburg), Werner (Kiel); Lang (Hamburg), Nieder-
bacher (Stuttgart), Martwig (Berlin); Voß (Kiel), Montag (Ber-
lin), Schulz (Kiel), Paulſen (Leipzig). Erſatz: Lux (Berlin),
Riſcher (Wiesbaden), Kutterer (München), Ruch (Berlin).

Dom internationalen Tennisſport
Die Tennismeiſterſchaften von Kent (England) gelangten in

Beckenham zur Entſcheidung. Jn der Herrenmeiſterſchaft ſiegte
R. Lycett 6 83, 6: 1, 5: 7, 6: 4 gegen Capt. BBarcley. R. Ly
cett gewann mit dem Auſtralier J. O. Anderſon als Partner
auch die Doppelmeiſterſchaft gegen Crole Rees-Capt. Barcley,
jedoch erſt nach hartem Fünfſatzkampf 3: 6, 6:3, 6:8, 6:2,
6 1. Bei den Damen ſiegte im Einzelſpiel Miß Ryan 4:6,
6 3, 6: 2 gegen Mrs. Beamiſh und im Doppelſpiel Mrs. Lam-
bert Chambers-Miß Ryan 7:5, 6:8 gegen Miß MeKane-Miß
Saunders. Das gemiſchte Doppelſpiel fiel an Gilbert-Miß
MeKane, die 6:8, 6: 4 über Eames-Miß Ryan triumphierten.

Am Dienstag begann dann in Eaſtburne (England) der
Länderkampf England gegen Amerika, der zunächſt jeder Partei
einen Sieg brachte. Caſey- Amerika ſchlug den Engländer
Wheatley 6:0, 6:1, 6:3, deſſen Landsmann Gilbert den
Amerikaner Henneſſey 6:2, 6:3, 7:5 abfertigte. Die
indiſche Davis-Pokalmannſchaft gab nach ihrem Siege über
Oeſterreich in Prag ein Gaſtſpiel, doch erwieſen ſich die Tſche
chen als die Beſſeren. Macenauer ſiegte über den Jnder H. M.
Lal nach hartem Fünfſatzkampf 4:6, 6: 1, 7:5, 3:6, 6 3 und
Sehka ſchlug A. H. Fyzee-Jndien 9:7, 6:0, 6 1.

Turner-Handball
Nur noch zwei Sonntage ſind es, die den Turner-Hand-

ballern bis zur Spielpauſe zur Verfügung ſtehen. Vom 1. Juli
bis 15. Auguſt ruht im Lager der Turner der Handball-
betrieb, damit auch das volkstümliche Turnen (Leichtathletik)
zur Geltung kommen kann.

Am kommenden Sonntag ſteht nun das ſchon ein-
mal angeſetzte Meiſterklaſſen-Befähigungsſpiel

G. T. V. I. gegen Polizeiſportverein Naumburg
im Vordergrund. Das Spiel ſelbſt wird in Naumburg
ausgetragen. Für G. T. V. gilt es, alles daranzuſetzen, um
einigermaßen ehrenvoll abzuſchneiden.

Nur der K. T. V. läßt auf ſeinem Platze ſpielen, während
die übrigen Vereine zum Teil mit ihren Mannſchaften aus-
wärts weilen. Um 10 Uhr eröffnen die K. T. V. Knaben gegen
G. T. V. Knaben den Reigen. Anſchließend um 11 Uhr ſteht
ſich K. T. V. II. gegen M. T. V. Lauchſtädt I. gegenüber. Beide
Mannſchaften dürften ſich in ihrer Spielſtärke nichts nehmen.
Nachmittags um 4 Uhr kämpfen im Freundſchaftsſpiel K. T. V.
J. Jugend gegen G. T. V. J. Jugend. Ob es der g. T. V. Ju
gend gelingen wird, ihren Siegeszug fortzuſetzen? ach ihren
bisherigen Erfolgen müßte ihnen dies wohl gelngen.

Die I. Mannſchaft des H. T. u. Sp. V. weilt wieder einmal
in Möckerling. Diesmal ſogar mit Verſtärkung aus ihrer
Meiſterklaſſe, ſo daß ihr der Sieg nicht zu nehmen iſt; d. h. wenn
H. T. u. Sp. V. das Spiel nicht allzuleicht nimmt. Anſchließend
um 4 Uhr ſpielen die Jugendmannſchaften beider Vereine.
Möckerling gab in der Pflichtſpielſerie ſtets einen gefährlichen
Gegner, ſo daß die Jugend des H. T. u. Sp. V., die ein wenivon ihrer früheren Spielſtärke eingebüßt hat, eine harte Nuß

zu knacken hat.
Jn Neuröſſen treffen ſich T. V. Ammendorf II. Jug.

Lehrlingsſchule Leuna. Ein Unentſchieden dürfte hier das Er-
gebnis ſein. Die jetzt als ſpielſtark geltenden Ammendorfer
Knaben ſpielen um 19 Uhr in Ammendorf gegen H. T. u. Sp. V.
Knaben.

Anläßlich des 40. r e des T. V. Löbnitz weilt
die II. Mannſchaft des G. T. V. in Löbnitz. Das Spiel wird
als Diplomſpiel ausgetragen. G. T. V. muß ſich hier mächtig
anſtrengen, um das Diplom mitnehmen zu können.

Vorausſagen für Magdeburg, 20. Juni: 1. Wackerbart
Laokoon; 2. Meſſina-Cyhanc; 3. Stall Popp-Schneeberg; 4. Trom-
peter-Eſanad; 5. LavaStephanic; 6. LanddroſtBecherklang;
7. Roſamunde-Duſelkop.



Nr. 20 Beilage der „Halleſchen Zeitung“
Die Schlacht bei Grodek-Lemberg

Von Major a. D. Möllmann.

Durch die Einnahme von Przemhsl und die ſiegreichen
Kämpfe an der unteren Lubaczowka hatten die Verbündeten die
Karpathen und Galizien bis zum San vom Feinde befreit. Aber

waren die Hauptſtadt und der öſtliche Teil des vom Kriegenoch
ſchon ſo ſchwer heimgeſuchten Landes im Beſitze der Ruſſen.
Nach ihrem EiEinzug in Lemberg hatten ſie alles getan, um die
reiche Jnduſtrie- und Handelsſtadt, die von jeher das Ziel
ihrer Wün war, dauernd für ſich zu gewinnen. Gegen die
widerſpenſtigen Bürger begann eine Schreckensherrſchaft;
Knutenhiebe, Verhaftungen und Verſchickungen waren an der
Tagesordnung. Die von den Oeſterreichern im Frieden ange-
legten Feſtungswerke wurden durch zahlreiche Neubauten ver
ſtärkt, nicht weniger als 60 Werke bildeten einen feſten Ring
von etwa 50 Kilometer um den wichtigſten Eiſenbahn und
Straßenknotenpunkt im Tale des Peldew.

Die erſte Entſcheidung um Lemberg mußte aber in der etwa
29 Kilometer weiter weſtlich gelegenen Grodek-Magierow-
Stellung fallen, die ſich vom Vnjeſter ſüdlich Komarno im Ab-
ſchnitt der Wereszycka über den Horodyskoberg bis zu dem
Grenzſtädtchen Narol Miaſto hingzog, wo ſie nördlich des ſumpfi
gen newfluſſes an das Stellungsſyſtem des San und der
Weichſel anſchloß. Jm Süden war ſie mit den Befeſtigungen
verbunden, die auf dem linken Dnjeſterufer bis zur rumäniſchen
Grenze liefen. 30000 Landleute hatten monatelang am Aus-
bau dieſer von der Natur ſehr begünſtigten Stellung gearbeitet,
gerade die gefährdeſten Punkte waren zu wahren Feſtungen
ausgebaut worden.

Großfürſt Nikolgi-Nikolajewitſch hielt
uneinnehmbar, er hatte daher trotz ſeiner bisherigen Nieder
lagen die Hoffnung auf Erfolg noch nicht aufgegeben. Seine
Diviſionen hielten an der Wisznia, am Sgzklo und an der mitt-
leren Lubaczowka ſtand und gingen ſogar faſt täglich zum An
griff vor. 10 Kilometer dahinter war zwiſchen Mokrzany und
Lubaczow eine ſtarke Zwiſchenſtellung ausgebaut worden.

Nach dem Durchbruch am San ordnete Generaloberſt von
Mackenſen, der nunmehr den Oberbefehl über alle Truppen der
Verbündeten zwiſchen dem Dnjeſter und der Weichſel über
nommen hatte, ſchnell ſeine Verbände und richtete von neuem
die rückwärtigen Verbindungen ein. Nur durch rückſichtsloſe
Verfolgung konnte er ſeinen Plan, nördlich von Magierow und
Lemberg vorzuſtoßen und dadurch die Süd und Nordgruppe der
ruſſiſchen Heere zu trennen, erfolgreich durchführen.

Schon am 12. Mai abends ſtand ſeine kriegserprobte
11. Armee vor der ruſſiſchen Stellung zum Angriff bereit.
Rechts davon war die 2. öſterreichiſchungariſche Armee unter
General Böhm-Ermolli gegen Komarno-Grodek angeſetzt, um
mit ſtarkem linken Flügel die ruſſiſche Stellung von Norden
her aufzurollen, Lemberg zu nehmen und im Verein mit der
inzwiſchen vom Strhi an den Dnjeſter vorgerückten deutſchen
Südarmee die Ruſſen nach Oſten zu verfolgen. Die 4. k. u. k.
Armee unter Erzherzog Joſeph Ferdinand ſollte mit ihrem
rechten Flügel den Vormarſch der 11. Armee auf Rawaruska
begleiten und gleichzeitig die Deckung gegen die Tanewſtellungen
übernehmen. Die zur Verſtärkung von anderen Fronten im
Anrollen befindlichen 428 deutſchen Diviſionen wurden ange-
wieſen, der 11. Armee in zweiter Linie zu folgen.

Der Armeebefehl für den 13. Juni war nach dem bewähr-
ten Vorbilde von Tarnow-Gorlice gegeben. Wie am 2. Mai
und ſpäter am San gelang den ſieggewohnten Korps der
11. Armee auch hier der Durchbruch: in einer Front von
50. Kilometer drangen die erprobten Regimenter 8 bis 9 Kilo-
meter vor und warfen den ſich tapfer wehrenden Feind überall
zurück, am Abend des 18. Juni ſtanden einzelne Diviſionen

dieſe Stellung für

ſchon vor der ruſſiſchen Zwiſchenſtellung. Auch dieſe wurde in
den nächſten Tagen nach heftigſten Kämpfen dem Feinde ent
riſſen. ine Verbände waren wohl etwas gelockert, aber nach
wie vor zeigte ſich der Ruſſe als ein Meiſter in der Ver
teidigung, nur ſeine Artillerie wurde mit Rückſicht auf die bis

großen Verluſte vorſichtig eingeſetzt, ſo daß die deutſchen
atterien ſich mit voller Kraft dem Wirkungsſchießen und der

Vorbereitung des Jnfanterieſturmes widmen konnten.

Jn der Nacht zum 16. Juni traten die Ruſſen überall den
Rückzug in die Grodek-Magierow- Stellung an. Auf allen
Straßen hängten ſich die deutſchen Kolonnen den Weichenden
an. Aber die Hoffnung, gleichzeitig mit dem Feinde in die Stel
lung einzudringen, ſchlug fehl. An vielen Stellen wurde die
n aufgehalten, es kam zu zahlreichen utgefechten. Zum vierten Male mußte daher eine feindliche Stel
lung durchbrochen werden und auch dieſesmal war den kampf-
erprobten deutſchen Truppen der Sieg beſchieden. Was der
Entente auf der Weſtfront trotz gewaltigen Vorbereitungen bis
her nicht gelungen war, erreichten hier die verbündeten Mittel
mächte nunmehr ſchon zum vierten Male, innerhalb von
135 Monaten!

Am 19. Juni erreichte als erſte Truppe die deutſche Garde
bei Dobroſin die Straße Lemberg--Rawaruska, die am nächſten
Tage auf etwa 30 Kilometer Breite in die Hände der Sieger
fiel. Damit war ein gewaltiger Keil weit in die ruſſiſchen Heere
hineingetrieben, das Ziel des Vormarſches war erreicht. Am
nächſten Tage nahmen die tapferen Truppen des Generals
Böhm-Ermolli die feindlichen Stellungen zwiſchen Janow und
Grodek und drangen bis zur Weſt und Nordfront von Lemberg
vor; überall zogen ſich die Ruſſen unter erbitterten Nachhut-
gefechten zurück. Hierbei zündeten ſie alle Dörfer an, damit
den Verbündeten ja nur keine Vorräte in die Hände fallen
ſollten. Am 21. Juni wurde der hartnäckige Widerſtand der
Sibirer bei Colkiew gebrochen, an demſelben Tage drangen die
Oeſterreicher in Rawaruska ein und warfen alle Vorſtöße des
Feindes über den Tanewfluß zurück.

Doch die Sieger ließen den Geſchlagenen nicht zur Ruhe
kommen. Vorwärts! lautete die Loſung bei allen Truppenteilen
der Verbündeten. Am 22. Juni früh legte General von Francois
mit ſeinem ſtets bewährten 41. Armeekorps bereits Hand auf
die Straßen, die von Lemberg in öſtlicher und ſüdöſtlicher Rich-
tung führen, bald darauf ſtürmte das Beskidenkorps unter
General von der Marwitz die Befeſtigungen der Lyſa-Gora
nördlich der Stadt und General Böhm-Ermolli überwand bei
Budno den letzten Widerſtand der Nachhuten: um 2 Uhr nach-
mittags verließen die letzten Koſacken Lemberg, kurg darauf
ritten h Huſaren und öſterreichiſche Ulanen durch das
Grodeker ein, um 4 Uhr folgte General von Böhm-Ermolli
mit ſeinen Truppen, überall von dem Jubel der befreiten
Bevölkerung umbrauſt.

Zwar war es durch den Frühjahrsfeldzug in Galizien nicht
elungen, den Feind völlig zu vernichten, aber das ruſſiſche
er hatte gewaltige Einbuße an Gefangenen und Kriegsgerät

erlitten und war in zwei Teile die von den ſofort
umgruppierten Teilen der verbündeten Heere nach Oſten wie
nach Norden erfolgreich verfolgt wurden. Vor allem aber war
Galizien vom Feinde befreit und damit ein großer moraliſcher
r errungen. Der Führer der verbündeten Heere,
von Mackenſen, wurde in Anerkennung ſeiner Verdienſte zum
Generalfeldmarſchall befördert, ſein Generalſtabschef, Oberſt
von Seeckt, der heutige Chef der Heeresleitung, rückte außer der
Reihe zum Generalmajor auf, eine Auszeichnung, die zu da
maliger Zeit im preußiſchen Heere ganz außergewöhnlich war.

Einnahme der Caku-Forts vor
25 Jahren

Bei Ausbruch der Chinawirren Anfang Juni 1900 ſammel-
ten ſich die in Oſtaſien ſtationierten Flottenſtreitkräfte der
Mächte auf der deede von Taku, die vor der Mündung des
Peiho in den Golf von Tſchili liegt. Die dem Fluſſe vorge
lagerte, etwa 15 Kilometer lange Sandbarre mit den zahlreichen
Untiefen zwingt größere Schiffe, ſchon 15 Kilometer von der
Küſte entfernt vor Anker zu gehen, nur Fahrzeuge mit einem
geringeren Tiefgang als 8,5 Meter können bei Hochwaſſer in
den Peiho einlaufen, Aber ſelbſt für dieſe iſt der Verkehr auf
wenige Stunden vor und nach Eintreten der Flut beſchränkt.

Um das Eindringen von Fremden in den Peiho und damit
in Nordching zu verhindern, hatte die chineſiſche Regierung ſchon
vor Jahrzehnten an der Flußmündung ſtarke BVefeſtigungen
angelegt, zweimal wurden in den Jahren 1859/60 die Taku-
Forts von den verbündeten Engländern und Franzoſen mit
großen Verluſten geſtürmt. Nach dem chineſiſch- japaniſchen
Kriege hatte man die Forts neuzeitlich ausgebaut und mit zahl-
reichen Geſchützen armiert. Auf dem linken Peihoufer hatte man
etwa 2 Kilometer von dem Nordfort entfernt und mit dieſem
durch einen gedeckten Weg verbunden, das Nordweſtforts neu
eingerichtet, das Südfort war durch eine Strandbatterie ſowie
durch ein weiteres See (Südweſtfort) und durch ein Landfort
verſtärkt worden. Die Taku-Forts waren Ende Mai, als die
Kanonenboote der Mächte den Peiho aufwärts nach Tongku fuh-
ren, von chineſiſchen regulären Truppen beſetzt, die alle Ver-
ſuche, die Stärke der Batterien zu erkunden, tatkräftig zurück-
wieſen und jeden Verkehr nach außen mieden.

Als die Nachrichten aus Peking immer bedrohlicher wurden
und die Zuſammenſtöße der Landungsabteilungen in Tientſin
mit dem Pöbel zunahmen, mußten die Oberbefehlshaber der
Flotten darauf bedacht ſein, daß die Verbindung zwiſchen ihnen
und den gelandeten Truppen nicht abriß. Sie waren ſich von
vornherein darüber klar, daß ſie ſich in den Beſitz der Taku

Forts ſetzen mußten, doch durfte zunächſt der chineſiſchen Regie
rung kein Vorwand zur Beſchwerde gegeben werden. Nachdem
aber die Lage ſich immer mehr zuſpitzte, und die Regierung in
Peking die BVoxerbewegung nicht nur nicht unterdrückte, ſondern
ſie ſogar förderte, forderten die Befehlshaber der Verbündeten
den Kommandanten der Taku-Forts auf, ihnen die Be-
feſtigungen zu übergeben, als letzte Friſt hierfür wurde der
17. Juni, 2 Uhr nachmittags, feſtgeſetzt. Gleichzeitig wurden die
Vorbereitungen getroffen, um im Falle der Ablehnung des Ulti-
matums die Forts mit Gewalt zu beſetzen.

Schon Ende Mai 1900 hatten die Verbündeten je ein, die
Ruſſen drei Kanonenboote nach Tongku entſandt, die die Ver
bindung mit Tientſin herſtellen und gleichzeitig die Sicherun
truppen an der Eiſenbahn unterſtützen ſollten. Auf deutſcher
Seite war dieſe Aufgabe „Jltis“ übertragen, der im Jahre 1898

als Erſatz für das in Oſtaſien geſtrandete Kanonenboot gleichen
Namens vom Stapel gelaufen war. Bei der Abfahrt aus der
Heimat hatte der Kommandant, Korvettenkapitän Lans, das
Verſprechen gegeben „nicht ſchlechter ſein zu wollen, als dieBeſatzung des alten „Jltis“, Selten iſt ein Vort ſo getreu aus
gelöſt worden.

Nach den Beſprechungen der Oberbefehlshaber und Komman
danten ſollten die Kanonenboote am 17. Juni ſpäteſtens 4 Uhr
früh in Kiellinie, das an der Spitze befindlichen engliſchen
„Algerine“ da ſchußbereit liegen, wo der Peiho ſich zur letzten
Schleife nach Südoſten wendet. „Jltis“ befand ſich an zweiter
Stelle, dahinter folgten Franzoſen und Ruſſen, den Schluß bil-
dete das ruſſiſche Kanonenboot „Giljak“. Um Mirtternacht ſoll
ten ſich in dem gegenüberliegenden Fiſcherdorfe die Sturm-
kolonnen ſammeln, die nach dem Niederkämpfen des Nord und
Nordweſtforts zuerſt dieſe und ſpäter die ſüdlichen Befeſtigungen
einnehmen ſollten. Da die deutſchen Kreuzer ihr Landungskorps
bereits zur Seymour Expedition und nach Tientſin abgegeben
hatten, konnte nur eine Abteilung von drei Offizieren und 120
Mann unter Führung des Kapitäns zur See Pohl, des Kom
mandanten der „Hanſa“, geſtellt werden. Die übrigen Staaten
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Bald nach Mitternacht, alſo noch ehe das Ultimatum
laufen war, eröffneten die Chineſen plötzlich von allen Fort
das Feuer auf Tongku. Mehrere Schüſſe ſchlugen in unmittel
barer Nähe des dort am BVollwerk liegenden „Jltis“ ein, ſie
ließen erkennen, daß der Gegner ſeine Kanonen trefflich gerich
tet hatte, doch hatte er den Eintritt der Ebbe wohl mit

es Handels u
Sofort ging Korvettenkapitän Lans und nach ihm auch dienforderungen

übrigen Kanonenboote Anker auf und dampfte an den vorge- in Nonat Ma
ſchriebenen Liegeplatz. Bald eröffnete er zuſammen mit n Vormonat
„Algerine“ das Feuer gegen das Nordweſtfort und ſpäter gegen erechnet im
das Nordfort, während die übrigen Kanonenboote von vor ſonat April
herein die Südbefeſtigungen unter Feuer nahmen. Die deu dieſe rückläufi.
ſchen Matroſen konnten ſchon bald ihre glänzende Schießau- güter in die
bildung zeigen, ſowohl die Geſchoſſe der vier 8,8 ZentimeterPurch bemerkbo
Schnellkanonen wie auch die der acht 8,7 Zentimeter Maſchinen Erzeugniſſe in
kanonen lagen gut, mancher Treffer wurde beobachtet, einſJtei den ungün
feindliches Geſchütz nach dem anderen wurde, wie bei dem zien-mtbeförderung
lich hellen Mondſchein klar erkannt werden konnte, außer Gefecht ſich infolgedeſſ
geſetzt. Die Landungsabteilungen, mit denen die Verbindung ſogar Stauun
durch ein Dampfbeiboot hergeſtellt wurde, machten ſich zun und Expreßgu

Sturme fertig. Die KohBei Tagesanbruch wurde das Geſchützſeuer auf beiden Seiten rechnet, weiter
lebhafter, noch beſſer konnten die deutſchen Matroſen die Ziele in Mai 1925
erkennen und ihre Geſchütze richten. Aber auch der Feind hatte Vagen, arbeit
Erfolge, „Jltis“ wurde in kurger Zeit mehrere Male gelroffen im April.

beiden Schornſteine waren zerriſſen, drei Mann waren Der Per
ſchwer verwundet und eine auf der Kommandobrücke ſtehende S aiſy

2. DarMaſchinenkanone außer Gefecht geſetzt. Etwa um 4 U.
ſtellten die beiden chineſiſchen Forts ihr Feuer ein, den Lan- süterverkehr
dungstruppen wurde das verabredete Zeichen gegeben, „Jltt enders ſind
ging Anker auf und dampfte langſam Peiho abwärts. gohlenbergbau

Der Sturm auf das Nordweſtfort, der in breiter Front, de heben We
zungen der Fr
de Zuckerindr
weiter ausgeſt

Finanzen

deutſchen Truppen in der Mitte, angeſetzt war, gelang ohne
große Verluſte. Alsdann drangen die Abteilungen auf den
edeckten Wege in das Nordfort ein, auf dem auch bald die
laggen der Sieger wehten. Kapitän zur See Pohl ließ zwe

e 7 15 ſofort gegen de m aegt oüdforts eingreifen und unterſtützte hierdurch weſentlich dTätigkeit der Kanonenboote. h ſonenverkehr
z. ſonſtige E
ſeichsmark.

2. Aus
liche Ausgabe
Perkſtättenar

dieſen waren „Jltis“ und „Algerine“ bis in Höhe de
Nordforts vorgerückt und eröffneten das Feuer gegen das Süd
fort. Von den übrigen Kanonenbooten mußte „Giljak“ ſchwer
beſchädigt liegen bleiben, die drei übrigen nahmen ihre Stel
lungen am Nordweſtfort ein.„Jltis“ war an der Spitze der Kanonenboote dem feindlichen o W
Feuer am meiſten ausgeſetzt und hatte nach 535 Uhr ſtarke Ver 3. Auß
luſte an Material wie an Perſonal. Der Batterieoffiziet, Gegenübe
Oberleutnant zur See Hellmann, und 6 Mann wurden ge Ronat April
tötet, der Kommandant und 8 Mann ſchwer verwundet, ſaſt jeht vorliege
ſämtliche Aufbauten waren ſchwer beſchädigt, aber trotzden J mäßigen Ver
wurde das Feuer auf das Südfort und die Strandbatterien
fortgeſetzt, bis auch dieſe niedergekämpft waren und Kapitän
zur See Pohl mit ſeinen tapferen Streitern auf den Dampfbe
booten den Peiho überſchreiten und in die Befeſtigungen eir
dringen konnte. Um 7 Uhr früh ging auf dem Südfort vo
lautem Jubel begrüßt, die deutſche Flagge hoch, damit waren
die TakuForts in den Händen der Verbündeten.

Jn der Geſchichte unſerer Marine wird der 17. Juni 100
ſtets eine bedeutſame Rolle ſpielen. Wie bei der Sehmour-
Expedition Kapitän zur See von Uſedom die treibende Kra
war, ſo waren auch bei der Erſtürmung der TakuForts Kapitän
zur See Pohl und Korvettenkapitän Lans die Seele des Unter
nehmens. Als am anderen Morgen das ſtark zerſchoſſene deut
ſche Kanonenboot in TakuReede zur Meldung eintraf, wurden
dem tapferen „Jltis“ von allen Seiten die wohlverdienten
Anerkennungen aller Nationen dargebracht.

Frankreichs Luftrüſtungen
Frankreich hat nicht nur das Beſtreben, das größte Land

Das 100.

Mit dem
ſchaft ſoeben
hat, vollendet
reits bekannt
Reichsmark

dende 12
10,80 Rm. je
nunmehr we
Fonds über
tragen werde
tragsmäßig
dendenergäng

Der Ge
Aufruhr,
ferner wurde
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heer zu beſitzen, der will auch in der Luft an der Sp raller Staaten ſte n. Jn dem letzten Heeresetat ſind ni tes
weniger als 422 Millionen Franc für Luftrüſtungen eingeſeſt Rechnung beworden, d. h. 140 000 d00 mehr als im Jahre 1024. J den i nete
läuterungen zu dem Etat wird die Zahl der Flugzeuge auf 1767 008,02
1550 angegeben, in Wirklichkeit aber dürfte nach den bisher be niſche Reſer
kannt gewordenen Zahlen Frankreich über das Dreifache an Geſellſchaft
Flugzeugen verfügen, ſchon aus dem Grunde, weil die FlugM Vorjahr einzeuginduſtrie in Frankreich auf einer ſehr großen Höhe ſteht e

pierma
und beſtimmungsgemäß im Mobilmachungsfalle ſofort alle pri wertung et
vaten Flugzeuge nebſt ausgebildetem Perſonal zur Verfügunz Der G

geſtellt werden müſſen. vuchwert vo3351 508,73Jn Marokko iſt zurzeit ein Luftſchiffregiment und ein
i wertet, dagroße Anzahl von Bomben und Jagdgeſchwadern in Täliglen

Den Fliegern fällt vor allen Dingen die Ueberwindung zwiſchen markEröff
den einzelnen, weit vorgeſchobenen franzöſiſchen Stationen u ſtück Entwe

Gebirge zu. Dem Bfleht als
Achmed Abdullah. „Freibeuter im Frack“. Roman, Ueber 1800 000 9

tragen von Martin Proskauer. (Verlag Auguſt Scherl, G. Die Zi
b. H., Berlin.) Geheftet 8,25 Mark, Ganzleinen 6 Mark. J n

VMit einem Bilde des Geſellſchaftslebens der oberen Zehntauſen
von NewHork beginnt der Roman. Er endet in Tunis mitten
in dem dichten Jntrigengewebe, das ein engliſcher Geldmagn
gegen einen mächtigen indiſch- arabiſchen Handelsmann geſpor
nen hat, um ihm den Alleinbeſitz der großen Karawanenſtrah
von Peking nach Timbuktu zu entreißen. Bis nach NewHor

entwicklung
beim laufe
weſenen ho
verlauf iſt

reichen die Fäden dieſes Netzes. Wie ein wagemutiger Amer Deutſch
kaner, der die Tochter des alten Moneymakers liebt ultion un
das ihr drohende Geſchick, in dem großen Konkurrengkampf al Jun
einen Sultan verſchachert zu werden, glücklich verhütet, wie v u
mit einzigartiger, überlegener Schlagfertigkeit ſich zwiſchen de a
beiden merkwürdigen Kämpen wirft und mit nie verſagenden n dar
Humor den Streit zu gutem Ende führt, das gehört zu den geren
erheiterndſten Begebenheiten, die je ein Roman zur Darſtellung e
brachte.
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Reitpferde
für jedes Gewicht, meiſt lang
ſchweiſig, mit Abſtammung,
auch gefahren.

vormals

Drvanderstr. 22.

Zjährig,

Solvente

Aſchersleben.

Wegen Bahnanuſchluß verkanfe:
Ein Paar belgiſche

Arbeitspferde,
5 und Ljährig, in primg Verfaffung,
fromm, geſund und zugfeſt,

ein Paar oldenburgiſche
Rappen, Kutſch n. Wagenpferde
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ſchönes Geſpann.
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Zahlungsbedingungen.

Carl Friedr. Buch,

ſelten
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Biriſdafspehiſen

die jeder ein Geſpann Pferde

n und alle vorkommenden Arbeiten mit ver
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bei
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Suche 8894
in kleinere Landwirtſchaft bei
Familienanſchluß und Gehalt
na
mu
Arbeiten mit verrichten.

Wirtſchaftsgehilfen

kunft. Derſelbe
alle vorkommenden

Oskar Hahn,
en dei Weißenſee

(Thüringen).
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Familienanſchluß wird ge
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Meuſelwitz (Thüringen).
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kostentos und franko versandt.
nicht entgehen es ist die sicherste Hüfe
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S Fteuenangebote

Privatsekretärin
für großes Fabrikunternehmen gesucht.
Damen, welche t Poſten mit Erfolg bekleidet, perfekt Steno-

raphie und Maſchine ſchreiben, im übrigen an entſprechendes
elbſtändiges Arbeiten gewöhnt ſind, wollen ihre Bewerbungen

unter Beifügung von Bild, Zeugniſſen, kurzem Lebenslauf und
Nennung von Gehaltsanſprüchen einreichen unter B. S. 7295 an

Rudolf Moese, Bräderstraße 4.

Zuverläſtger

Kdreſſen-
ſchreiber

zu ſofort ge Angeboteunter P. A. 2120 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Suche ſofort einen
Schmiedegeſellen,

tüchtig im Hufbeſchlag.

H. Holtſchke,
Schmiedemeiſter,

Obereichſtedt.
Suche ſofort oder zum

1. Juli einen tüchtigen, zuver
läſſtgen

Konzernfreie, feinfshise Margarine- u. PFion-L IIIIIL IIIsucht
für den Regierungsbezirk Merseburg
eine geeignete Persönlichkeit als

Reiseinspektor.

Es wird nur auf einen Herrn
reflektiert, der selbst erstklassiger
Verkäufer ist und die ihm unter-stellten Vertreter bei der Kundschaft Wirtſchafts

u lückenloser Angab gehilfenen m ckenloser Angabeder bisherigen Tätigkeit unter M. G. Aitedr S 5
968603 an Rucioff Mosso, Ham- 40 Acker großes, neuzeitlich

eingerichtetes Gut bei Famidurg erbeten. lienanſchluß. Angebote mit
Lohnforderung an

ugo Wunderlattebei ten(Werdau).
Tüchtigen, jungen, nat. geſ.Dauernde Exiſtenzl Stellmacher

d.r d r See Zueent geſellenz an ten. Borkennnicht e ba zur Gelegenheit e ſucht ſofort
eben wird. Gehalt M. 250, monatlich, welches Stellmacherei Beiderſee.
ei uten Leiſtungen P wird, ſowie I 9 Suche um T. Fui einen
JnkaſſoProviſton wer r D. unverheiratetenO n unter P. J. 2187 an die Geſchäftsſtelle dieſer 1. Verwalter,

Zeitung einreichen. Alter 2480 er Gehalth monatlich 80 Zeugnisheliezt, Titte einſehenersichorüngsnonzern osoſlschan

sucht für Halle und Umgegend

Vertreter.
759 Provision. Billige Prämien.

Eilofferten unter P. A. 2129 an die Geschàäfts-
stelle dieser Zeitung.

mit
ſſen finden keine ck

gung. Wilke, Amtsrat,
se ngdrieß t s

ſofort rachetgen

Verwalter
oder

ien DeGeſucht bei gutem Lohn: z z tſelbe
für 1. Juli ein nicht zu junges, ordentliches n n

diep können. AugedoteStubenmädöchen,
rfahren in Zimmerreinigen, Plätten, Sere T Nähkenntniſſe erwünſcht.

Desgleichen für 1. oder 15. Juli ein älteres,
ordentliches, tüchtiges

Mädchen
für Küche, Haus und Geflügel.

Angebote mit Zeugnisabſchriften, Ge-
haltsanſprüchen und möglichſt Bild an
Frau Oberamtmann Werther,

Rau 8 hum 1. Juli lediger oder
verhetrateter 4811

Kutſcher,
welcher auch landw. Arbeiten
mit verrichten muß, geſucht.
Guter Pferde- und Wagen
pfleger Bedingung. Angebote
mit Gehaltsanſprüchen und
Aufgabe von Referenzen erb.

Für 1000 W große,

i Wi ſ ichi e WPenſion pro Monat 60 M.ieven.
Juſpektor Wuttig,

Nttet. Nen Schollene
bei Rathenow.

nicht unter 20 Jahren, die in
allen Zweigen eines landw.
e e erfahren iſt, auch
war
Geflügelzucht hat.
beköſtigung und Molkerei nicht
vorhanden.
und Gehaltsanſprüche ſenden

an Frau PoRittergut Maxdorfulfen e

Suche zum 16. Juli eine

Marmfell,

in ähnli Stelle
eute

nisabſchriften

P etſch

Welche junge Fran
oder junges Mädchen

e Acte H
arbett Wochen mit
nach Thüringen gehen

Angeb. unter P. D. 2133 an
die Geſchäftaſtelle dieſes Bl.

Aelterer alleinſteh. Mann
bietet ält. Frau ohne Anhang

freie Wohnung u.

freie Koſt
für etwas Mithilfe im Garten.
Angebote unter P. K. 2139

dauernd. Off.S. t Saue Lei

Rechnungsführer,
27 Jahre alt, verh., mit guten Empfehlungen, ſucht

Stellung
an K. Richter., Landsberg
pziger Straße 10.

In Villenhaushalt für
alle Hausarbeiten

Mödhen
mit e Zeugni za
ohem n geſucht.t in der Geſchäfts

ſtelle dieſes Blattes.

1. Juli ev., umſichtige, ſaub

Mamſell
mit guten Zeugniſſen geſucht.
Kochen perfekt. Geflügelzucht
erfahren. Gehaltsanſprüche,
Alter, Zeugniſſe, Bild erbet.

Fran M. Fiſcher,Domäne Kiltendorf
(Kreis Guben).

Tüchtiges, freundliches

Mädchen
für den Haushalt geſucht,
welches auch kinderlieb

Angebote an 7
Frau Bankdirektor aLangenſalza (Thür.),

Gartenſtraße 3.

T etellengeſuche

Aelterer Landwirt ſucht

Beſchäftigung
gleich welcher Art. Angebote
unter P. G. 2135 an dieGeſchäfusſtelle dieſ. Blattes.

Selbſtändig arbeitend., verh.

inzer,
welcher alle Weinbergsarbeit
verſteht, auch Kenntniſſe im
Gemüſebau und etwas Er
fahrung in Obſtbaumpflege

tzt, ſucht Stellung bei
rivat oder auf Gut. Gute
eugniſſe r r Angeb.ünter P. D 213 an die Ge

ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

e für meinen an ſtrenge
Tängkeit gewöhnten Sohn,
26 Jahre alt, zum 1. Juli
Stellung als 4686

Verwalter.
Derſelbe iſt noch in un
gekündigter Stellung und in
jetziger Stellung 2 Jahre.
Angebote an die
RNittergutsverwaltung

Nautenberg, Poſt Roſitz.

Suche Stelung als

Köchin
auf größerem Gute. Angeb.
unter O. U. 2123 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Junges, beſſeres Mädchen,
19 Jahre alt, ſucht zum
1. Juli Stellung als
Haustochter.

Familienanſchluß erwünſcht.
Angebote unter O. G. 2119
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.

an die Geſchäftsſt. dieſes Bl.

Suche für meine Tochter
Stellung als

Haustochter
ur Erlernung der Wirtſchaft,
ei amilienanſchluß ohne

gegenſeirige Vergütung. An
z ote unter B. 4806 anie Geſchäftsſt. dieſes Blattes.

FIERICHE.ANLAGEN

FUNG EReAAE
S HAIE E.teſpzcr8. 70

TEl. 4605 6226
x

Tüchtigeg, chriſtlich geſinnt.

Haus-
mädchen
für ſofort geſucht. Waſchfrau
und Zweitmädchen vorhanden.
Angebote mit Zeugniſſen an

Kinderheim
Seehauſen,

Kreis Wanzleben.

S m 1. Juli öß.änääis eben vrtß

Mamſell
nicht unter 23 Jahren,
choön ähnliche Stellungen

hat. Gehaltsan
ſ u. Zeugnisabſchrift. an
r r en o a fſtadt We za

die

Oskar Stoeber,
Schafſtädt.

mm
Rittergut Robrbach bei Weimar.

unges Mädchen,
nicht unter 18 Jahren, welches
unter meiner und meiner
Töchter Anleitung ſämtliche
Hausarbeit, ſpäter auch Kochen,
verrichtet. Bild und Gehalte
anſpr an Frau Oberſt
Meyer Waldhof geb. von

b th

un e Wadchen vom Landend Eceunng auf Gut, wo

ie ſich unter Leitung der
ausfrau als

Mamſell
vervollkomnen kann. Taſchen
gelb, Familienanſchluß er

wünſcht. 4818iebell, UeSteve r m
Junge Mamfelf,

Jahre alt, ſucht in mittl.
Landwirtſchaft

Sfelſung
W Angeb.unter O. V. 2124 an die

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Suche für meine Tochter,17 Jahre alt, Sichuſg c
einem e zur
Erlernung der
Landwirtſchaft.

Angebote an

Otto Schneider, Stempelſabrit. Fan Neumarktſtr. 9.

Fernruf 1760.

Suche ſür meine Tochter,
17 Jahre alt, Lyzeum einſchl.
II. Kl..
Lehrſtelle in Apotheke.

Angebote erbeten unter
O Z. 2128 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes

I Mietgeſuhe

3 4-Zimmerwohnung,
beſchlagnahmefr., geg. Hypothek

tand, evtl. Vorort von
Offerten

unter P. F. 2134 an die Ge
dieſer Zeitung.

oder A
Akademiker geſucht.

ſchäftsſtelle

nges kinderl. Ehepaarudt zum 1. Augu
2——3 leere bezw.

2 l. zimmer
mit Küchenben. evtl. teilw.
möbl., gegen zeitgemäßen
Abſtand und iete. Off.
unter P. H. 2136 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

leer

ſofort zu mieten grun
ebote unter P. V.

-2 Zimmer,
oder teilweiſe möbliert,

An
2138 an

ie Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

Nähe wird ein

Auguſt geſucht.
Frau

ändelſtraße oder in deren

leeres 5immer
u zeitweiſer Benutzung zum

fferten an
jedel. Advokatenweg 86.

gut möbliertes
Junger Kaufmann ſucht

Zgeimmer
mit elektriſch. Licht zum 1. Juli.
Off. unter O. V. 2127 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Wer leiht J
Sicherheit Geſchäftsmann

halb 6 Monate)?
zinſen werden prompt
Angebote unter G. S.
Leopold Kellſtraße 6.

vehdverleht

en vollkommene

500--1000 Mark
(zurückzaylbar ſpäte ſens inner

bliche Bank

fpan
die Geſchäftsſt. in Weißenfels,

Jch ſuche zirka

10000 M.
auf meine Landwirtſchaft

von 65 Mrg
Eigentum, un
betrieb).

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Guterhaltenes

iano
im Preiſe
bar zu kaufen geſucht.
Coesfeld,

aus Privathand als J. Hypothek
amenzucht) in der Nähe Quedlinburgs

davon 63 Mrg.
Bäckerei (Neben

Vorherige Beſichtigung
iſt Bedingung. Angebote zu
richten unter P. O. 2131 an die

I Kuwveluhe J

bis 6500 Mark in

Beeſener Str. 17.

Eine neue moderne

Bettſtelle
und ein faſt neues
Kinderſchreibpult

zu verkaufen.
Laucha (Unſtrut)-

vettäſe J

Schwarzer,

Sommeranzug,

Herrenſachen
gr., ſchl. Figur, ſowie andere

verkäufl. Händelſtraße 30 l.
2 große, 1 kleine

Truhe
mit Einſatz, letztere für junge
Dame paſſend, zu verkaufen.
Königſtraße 58, III lints.

Haltbare, gute

Gr. Steinstrasse 84.
empfiehlt H. Schnese Nehl.,

asche mit
unnsgs
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e

h

e

e

e

e

e S

e

u e e a

e

Se S



L mee I e

5 Stück

echt silberne

Betten

irimſfunger
m Mjedes Stück 800 und

Tittel, Halle,
gestempelt, empfiehlt

einzeln,

in Dützenden
und in

ganzen Aus-
stattungen

zu billigsten Preisen

als vorzügliche

Kapital Anlage
Axwelerſfel,

11.30 Uhr

re reev re

C

gegen 1 Uhr
Festzug

sämtſicher anwesenden Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz durch die Mans-
felder Straße, Robert Franzstraße, Alte Promenade, Poststraße zum Festlokal,

Nachmittags 4 Vr Gartenkonzert.
Abends 7 Uhr Festball in beiden Sälen des Stadtschützenhauses,

rer
m II. Verhandstag
cier Freiwilligon Sanitätskolonne und Genossen-
schaften freiwilliger Krankenpfleger vom Roten

Kreuz für die Provinz Sachsen,
verbunden mit der

fefer des 25]ährigen Bestehens
der Krieger Sanitätskolonne vom Roten Kreuz.

Festprogramm:
Sonmnabend, den 20. Jumi:

Begrüßungsabend im Stadtschützenhaus.,

Sonntag, den 21. Junmni, vormittags 8 Uhr
Hauptversammlung ebendaselbst.

Sanitätsübung auf der Pferderennbahn.
Anschliebend

Juwelen Gold Silber
Habe mich

Bernburger Straße 29.
als

prakt. Zahnarzt
niedergelassen.

Dr. Martin Schmidt

Landwirtſchaftliche

Rechnungsführer Schule

Halle (Saale)
Lehranſtalt d. Ldw.K. f. d. Prov. Sachſ.

Landwirte finden Ausbildung als Rechnnngs-
fübrer, Buchhalter, Hofverwalter, Amtsſekretär,
Guts u. Privatſekretär, Reviſoren, Geſchäfts-
fübrer von Buchfübrungsgenoſſenſchaften und
Spar und Darlebnskaſſen. Auch Damen könnenam Lehrgang teilnehmen. Der nächſte Zrbrgens
beginnt am 15. Juli d. J. Lehrplan und Auf-
nahmebedingungen verſendet die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen, Halle Saale.

Nähere Auskunft erteilt der Direktor iplom-
landwirt Wilk, Halle /S., Schillerſtr. 3.

mit englischem 3 Ganggetriebe,
englischen Ketten, Leerlauf und W BURG W

Kickstarter, 2,6 Brems PS, e TSteuerfrei“ Fühbrerscheinkrei! BAD RA
auch auf Teilzahlung ERRIICIIA W.AI.0

C Fernruf 3.

ichhunslbrgels
„Bunte Bünne“
Ngergasse Ecke Gr. Viriohstr.

Die führendo
Kleinkunstbühne

mit dem
Konkurronzlosen
Juni-Programml!

Großen r orziolt
bachanal-

Schönhoitsballott

Curt Spoyor, 4

Hüllers Hotel
Mersehure.
Jeden Sonntag

a S Uhr Tee
mit Tanz.

Erstklassige Kapoelle.
Jeden Mittwoch und
Sonntag ab ,8 Ubr
Gesellschaftsabend

mit Tanz.
Gute Zug u. Fernbahn-

Verbindungen.
Auto-Garage.

Hotel u. Pension
WIbHEbMMS-

Sämtliche Ersatzteile für moderne
Frisuren, größte Auswahl, billigste Preise.
Versand nach Einsendung einer Haarprobe.

Damen-Kopfwäsche 1 än. 15Mxk. Ond.

Panbasino-Butter
Das Beste vom Besten,

In allen Stadtteilen.

Engros Paul Lindner, Kl. Ulrichstr. 18a.

c reren er errrren e Wratzhe Steiget, Meer 90 Stadt Theater
Sonnabend und Sonntag 8 Uhr

„Josephslegende“
Tanzpantomime von Richard Strauß.

Gäste: Ami schwaninger, Sascha Leontjew
von der Staatsoper in Berlin.

Montag: Rodelinde.

Montag, den 22. Juni, abends 8 Uhr
im Stadt-Schützenhause,

Franckestrabe 1,
WW Sommerkonzert

der gesamten Berqkapelle.

Kur- und Baderestfaurant
Bad bauchstädt.

Sonntag, den 21. Juni, 3--7 Uhr
Großes Zither-Konzert im Kurpark,ausgeführt vom Zither- Verein Neu- Park

Der Zither- Verein tritt bekanntlich mit grobem
Erfolg am Rundfunk det Mirag in Leipzig auf.

Ab 8 Vhr Réunion im Kursaal,
Voranzeige:Sonntag, den 28. Junl: Großes ParK- Konzert.

Wirtschaftsleitung: C. Kurth und Frau,lang. Direktor des Leipziger Palmengarten,
ad Halle 1.08] ab Lauchstädt 8.Zugvorkohr: an Lauchstàädt 204 an Halle 9

Verein für Heimatkunde, Merſeburg.

Einmalige öffentliche Aufführung im

Goethe-Theater Lauchſtädt

Sonntag, den 28. Juni, 4 Ahr nachmittags
Des Geigenherzogs Prediger.
Deutſches Spiel in 4 Akten von Margarete Wedding.

Vorverkauf in der GoetheDrogerie Lauchſtädt und
in den Geſchäftsſtellen des erſeburger Tageblattes.
Loge 2,50 M., Parkett: 2, M., Seitenplätze: 1,60 M.

W uuu uuu X u W

ALCHE

die Verbreiter

C äää C

WERBEV/OCHE

14.- 21. u 1925
Morgen Sonnabend, den 20. Juni, 4 Vhr nachmittags

Singen der Kinderchöre der Hulleschen Volksschulen,
1000 Kinder.

S Kommers der Sportverhände mit Vorführungen S
aus allen Sportgebieten im Hofe der Moritzburg

Eintritt mit Liederbüchern und Programm 0,50 M.

Vorverkauf:

Saalschloß-Brauerei.
2ur Richtigstellung.

Von irgend einer interessierten Seite wird in der
Stadt Halle und Umgebung das Gerücht verbreitet, daß
ich die Bewirtschaftung der Saalschloß- Brauerei in
allernächster Zeit aufgäbe.

Ich erkläre hiermit, daß an diesem Klatsch kein
wahres Wort ist und bitte meine verehrlichen Freunde
und Gäste, dem Gerede, dessen Zweck durchsichtig
genug ist, entgegentreten zu wollen.

Gegebenenfalls sehe ich mich gezwungen, um dem
Herd der Verbreitung auf den Grund zu kommen, gegen

Halle, im Juni 1925,

nene
WIIIEL I ZANDER

Delkoretionsmmnaller

I ILILIE
Miemoeyersſtr. 23

F

r Co

Neue Fravenſ

in Buch Wlttekine

mit Ausstellung
„Hauswirtschaft u. Heimgestaltung“

Darbietungen und Vorträge
der Frauenvereine,

Eintritt 0,50 M., Mitglieder der
Frauenvereine (Mitgſiedskarteh)

50 90 Ermäbſgung.

Der Bärger-Kommers
wird wegen des schlechten

Wetters verlegt.

im Hofe der Moritzburg

Eintritt 0,20 M.

s Vhr abends

Verkehrsbüro „Roter Turm“.

gerichtlich vorzugehen.

Friedrich Winkler.

C

S.
gegriim dert 1361.

Fernruf 1055.
S

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rot),
Schrift auf weiß. Bande.
H. Sehnee Nacehf.

Gr. Steinſtr. 84.

Lebensmittel
la. hausschl. Wurst
la. Landkäse, Eler.

F. So G,Kolonialwaren,
Ecke Hermann und

Henriettenstra ße,
gegenüber der

Hermann- Schule.

Cottbuſer
Speiſe Leinöl

friſch eingetroffen.

Gebr, Luckau,
Bernhardyſtraße 19.

Hoſenträger
ſehr große Auswahl.

H. Sehneeßaeht. Gr. Steinstr. 84.

eg 35 Selfrerge

MOATSSCHRIFT FOR VERMAT O LE AVFAR
HERAUSGEGESEN VON DER ZENTRALSTELLE FOR ERFOR-

SCHUNG DER KRIEGSUORSACHEN

VERLAGSABTEIIVNG- BERLIN VV3S5, POTSDAMERSTR. 118 C
Es IM INTAND 2RM, FR D40 A S 2,50 RM, DAS VIERTELDAIR

Bin unterNr. 312
dem hiesigen Fernsprechnetz angeschlossen.

Windjacken
für Damen uncl Kerren,

»Mäclchen uncl Knaben.

Herren zimmer
Schreibtische

Bücherschränke
Speisezimmertisehe, Herren-
zimmertische sowie Stühlealler Art verkauft noeh äußerst

preiswert

Max Jungbſut
i Albrechistr. 4

ſoverhof (Thär)) Villg Schlüter

ernruf 36. Vorn. Fremdenheim. Prachtvolle ſonnige Lage am5 gr. Garten für Liegekur. Das ganze Jahr geöffnet.
ähe ſ. Sportpl. Sämtliche Zimmer mit Balkon, Bäder.

Volle erſtkl. Verpflegung inkl. Zimmer 6—-7 M. Auto, Seſchirt
Pferde für Sport und Reitzwecke. Beſitzer E. Schleitzer,
e

Pezugs!

Geſchäftsſte

Morg

ibends von

etwa dre
geben nun
Flugexped
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Am
haben die
Ballaſt St
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Rückflug

Rückf
und der a
Flugzeit,
landet
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obachtung
ten wir
60 000 O
120 000
Das wicht

z wi

vorhinden
Amnut

Auch hier
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Landung
den deu
Flug un
anderes
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unähnlich
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